Zwei Ceuls. 


Ar. 4 (16 Seiten) 


Aheil für Reichstag, 


Armee- und Flottenforderungen 


natürlich obenan. 


Dringt Erhfhaftsflener durch? 


flleine Parteien im Neihstag find 
ihwer beredhenbar. 


Schwindler aus Budapeit, der reiche Mme: 


rifanerin beitahl. 


Der tranfe üfterreihiicdhe Staatsmann, 


Berlin, 27. Jan. Wer gelaubt hat: 
te, nach dem vollftändigen Betanntmer- 
den der Ergebniffe der Haupt- und 
aller Stihmahlen mürden ji Die 
Machtverhältniffe im neuen Reichstag 
* pollfommen überjhauen laſſen, der 
hat fich getäufcht; man kann darüber 
auch jegt nur raten und meinen! 

Das tommt daher, daß man noch nicht 
weiß, welche Stellung verfchiedene der 
fleinen Gruppen im Reichstag, bejon- 
ders Bauernbündler, Lothringer und 
Unabhängige („Wilde“) in vielen mic): 
tigen Fragen einnehmen, rejp. zu mel: 
cher der großen Parteien oder Kartelle 
fie jich Schlagen werden. 


Die Linke ift aber anhaltend voller 
Jubel und beanjprucht 204 (von MS 
gefammt 397) Stimmen zur Ueber: 
wältigung der „Ichmarz=blauen Blod&“ 
(Zentrum und SKonjervative). Die 
Anhänger diefes Blods indeh bean- 
pruchen mindejtens 198 Stimmen 
und hoffen noch auf einige mehr „für 
alle praktiſchen Zwecke.“ 

Bei den Sozialdemokraten ruft das 
Ergebniß der Stichwahl im Kaiſerdi— 
ftrift Potsdam, wo ihr Kandidat Dr. 
Karl Liebineht den konſervativen 
Kandidaten Vosberg mit jehr bedeu- 
tender Mehrheit jchlug, bejonders aro- 
ben Jubel hervor. 

Die Konfervativen erwarten jeden- 
falls, daß die Nationalliberalen mei- 
"tens mit ihnen ftimmen. 

Die Wahlerfolge von Welfen und 
Bolen (18 Polen und 5 Welfen ge- 
mählt) bedeuten wohl die Einitellung 
der weiteren Bemühungen zur Germa- 
niftrung der öftlichen Provinzen. 

Fürjt v. Bülow, 

Der frühere Reichäfanzler hat jich 
als ein quter politifcher Prophet eriwie 
fen. Als er 1909 aus dem Umte 
Ichied, fagte er ein arofes Anmwachen 
ter Sozialdemokraten und den Sturz 
der Konfervativen voraus. 


Wabhlframwalle. 


find, fomeit gemeldet, nur in einem 
einzigen Falle vorgefoımmen, nämlich 
zu Schwet in Weitpreußen. Dort gab 
e3 Zufammenftöße zwifchen Polen und 
Deutfchen. Soldaten aus Kulm wur: 
den aufgeboten, um die Ordnung tie: 
derherzuitellen.. Zwei Studenten wur: 
den fchiwer verwundet, und 12 Perfo- 
nen wurden verhaftet. E3 wurde vor- 
läaufig der Belagerungszuftand über 
das Städtchen verhänat. 
Kaifers Geburt staa. 

Der heutige Geburtstaa des Kaijers 
Wilhelm (jebt 53 Jahre alt) murde 
biel gefeiert; aber die Wahlen warfen 
auch in manche Geburtstagsbetradhtun: 
gen renierungasfreundlicher Blätter ihre 
Schatten. Manche Zeitungen graben 
fogar eine YHeußeruna aus, welche der 
Katfer fur; nach feiner Thronbeftei 
gung aetan hatte: nämlich als er den 
Sozialismus nur eine „poritbergehende 
Erfcheinung”“ nannte und zu verftehen 
zab, daß er mit feiner arbeiterfreund- 
‚tchen PBolitif die jozialtftifche Partei 
Ipalten werde. Bon folhen Ermar- 
tungen tft er allerdings jehr bald ab 
aefommen. Er foll fih in fehr ge- 


drüdter Stimmung über die neueften | 


lozialiftifchen Wahlfiege befinden, na- 
mentlich iiber den in Potsdam; doc 
ieh er nichts davon merfen, und mit 
fröhliher Miene nahm er die vielen 
Huldiaungen und Grgebenheitstund- 
gebungen entgegen. Berlin und viele 
andere Städte waren bunt geihmüdt; 
Truppen paradirten, Salutijchüfje er- 
jhütterten die Luft, und Fürſtlichkeiten 
von ſämmtlichen deutſchen Einzelſtaa— 
ten trafen zur Geburtstagsfeier per— 
ſönlich beim Kaiſer ein. Auch Prinz 
Heinrich, des Kaiſers Bruder, fand 
ſich zur Gratulation ein. 

Unter den vielen Glückwunſchdepe— 
den war auh eine von Präfident 

aft, 


Tauf des Kaifersenfels. 

Im Anfchluß an die Kaifergeburt3- 
feitlicheiten findet am Sonntag aug) 
die Taufe des jüngſten Enkels des 
Kaiſers, des, während der Feiertags— 
zeit zur Welt gekommenen Kronprin— 
zenſöhnchens, ſtatt. 

Aufgaben des Reichstags. 

Die Hauptarbeit des neuen Reichs— 
tags wird in der Erhöhung der Lan— 
besperteidiqungsbemilligqungen für Ar- 
mee und slotie beitehen; und in biejer 
Beziehung fühlt ich die Regierung 


ganz ficher, Do die betreffenden Vor: 


Fr —* glatt und mit anſtändiger Mehr⸗ 
+ durchgehen werden 


| Es jtehen auf dem Programm aber 


auch wichtige fozialpolitifche Gejehes 
borlanen und die Gemährung neuer 
Handelsverträge auf Grundlage jegt- 
aer Zolltarife; ferner aud neue 
Steuern, deren Einnahme man jehr 
nötig brauchen wird! 

Mance horien fogar auf die Durd)- 
bringuna einer Erbichaftsiteuer, über 

| melche Fürft v. Bülow als Kanzler ac- 
ftolpert if. Die Konſervativen dürf— 
ten mittlerweile etwas vom hohen Rof 
herabfteigen. 

| Pojtdiebitahl in Deut ſchchina! 

Die Schußtruppen im deutfch-dine- 
fihen Pachtgebiete Kiautfhau werden 
verjtärtt werden, anläßlich eines gro= 
Ben Bojtdiebitahls. 

MWie nachträglich befannt wird, wur: 
den am 17. Januar dort verjchiedene 
deutfche Voitfäcke, die nach New Vorf 
beitimmt waren und fich auf dem Wege 
nach dem transatlantifchen Dampfer 
befanden, aus einer Station geftohlen, 
welche auch niederbrannte—oder nie- 

| dergebrannt wurde. &3 ijt eine gründ-- 


dnet. 
Verurteilte Spione ausgewechſelt. 
| Der, zum deutfchen Generalftab ge- 
hörige Dberjt Werner vd. Stuenzner, 
| melcher, mie gemeldet, in Warſchau, 


ı DT 


| liche Unterfuchung der Vorfalles ange: | 


! 


| 


Chicago, Sonntag, den 28. Januar 1912. 


Steht bedrohlid aus! 
Gemeinjame Grubeninduftriefonferenz 

Fan fidy nicht über Kohnfrage einigeit. 

— Diertelmillion ftreift am ı. April? 

Indianapolis, 27. Jan. Arbeit und 
Kapital in der Weichtohlengrubenindu: 
ftrie ftehen heute Abend fozufagen in 
Schlachtordnung einander gegenüber! 

Yn der (am Freitag begonnenen) 
gemeinfchaftlichen Kohnkonferenz, deren 
Verhandlungen hinter gejchlofjenen 
Türen ftattfinden, wollen weder die 
Vertreter der Ver. Grubenleute von 
Amerita, noch diejenigen der Gruben- 
befiger irgendiwie von ihrer, bis jeht 
eingenommenen Stellung abgehen. 

Mittlerweile wartet man in den gan- 
zen Ver. Staaten mit ängitlider&pan- 
nung auf das Ergebnif oder Nichter- 
gebniß der Verhandlungen. Kommt 
es zum Kampf, jo dürfte derjelbe ein 
langmieriger werden. 

E3 wird heute Abend vorausgejagt, 
daß menigjtens der jegige gemeinfam: 
Lohnausſchuß ſich vertagen werde, 
ohne ſich auf einen neuen Kontrakt 
geeinigt zu haben. In dieſem Falle 
wird man ſich bemühen, eine weitere 
gemeinſame Konferenz für ſpäterhin 
zuwege zu bringen, — und ſollte auch 
dieſe zu keiner Einigung gelangen, ſo 
wird wohl am 1. April eine Arbeits— 


Ruffiichpolen, wegen Spionage zu 3 | einftellung von 250,000 Gewertichafts- 


Yahre Zuchthaus verurteilt. worden 
mar, ift auf perjünliche Verwendung 
| des Kaiſers Wilhelm und für eine Ge- 
oenleiftung freigelaffen worden. Leb- 
tere beitand in der Beqnadiqung des 
rufliihen Barons Winegradom, mel: 
cher fürzlich in Deutjchland, ebenfalls 
wegen Spionage, zu 3 Jahren Te: 
ftungshaft verurteilt worden war. 

Der Kaifer ift aut befreundet mit 
dem alten dienftperabfchiedeten Gene- 
tal Karl vo. Stuenzer, dem Bater des 
Dbigen. Gerade auf Sonntag fallt 
auch der Geburtätag des hochverdien- 
ten alten Militärs, welchem durch die 
reilaffung feines Sohnes ein bejon- 

| ders geihägtes Geburtstagsgeichent 
aemacht worden ilt. 
In Schöneberg feitgenommen. 

Martin Goldfhmidt aus Budapeit 
it foeben in der Berliner Vorjtad: 
Schöneberq verhaftet worden. 

Er war an Bord eines Dampfer3 
mit einer reichen Amerifanerin befannt 
ger morden, hatte ihr einen Sched von 
hohem Betrage und Yumelen gejtohlen 
und fein Entfommen bemwerfftelliat. 


| 


| Schlihtung fommen werde. 


arbeitern in den MWeichfohlenfeldern er- 
folgen! Denn alle wichtigen Zohnton: 
trafte in diejer Anduftrie laufen am 
sl. März ab. 
Smmerbin fprechen die meilten De: 
legaten der hier tagenden Grubenar- 
beiterfonvention die Hoffnung aus, 
daß e3 doch noch zu einer gütlichen 
&3 wird 
darauf hingemiefen, daß feine Anapp- 
beit in der SKohlenzufuhr vorhanden 
jei, und daher die Grubenbefiter ge 
neigt jeien, fich reichlich Zeit zu neh: 
men mit den Unterhandlungen für 
neue Kontrafte, 
In der gemeinfamen Lohntonferenz 
haben bereitS die Grubenarbeiter ihre 
formulirten Forderungen unterbreitet; 
und am Montag unterbreiten die Gru- 
Genbejiter ihre Gegenvorjchläge. 
Kübler Urteilende auf beiden Seiten 
find überzeugt, dab feine der beiden 


ı Parteien ihre Forderungen ganz durch: 


| 


jegen wird, jo feit fie auch auf deniel- 
ben beiteht. — 

Der Konvent 
bandes beſtätigte 


des Grubenleutever— 
auf's Neue ſeinen, 


Der Flüchtling wandte ſich zunächſt im vorigen Jahre gefaßten Beſchluß, 
nad) Berlin, — als er aber den Schet | DaB, ftatutenmäßig, fein Mitglied der 


einzufaffiren verfuchte, ereilte ihn das 
Verhänanip. 
Wieder ein Provilorium. 

In Wien verlautet, daß die diterrei- 
chiich-ungarifche Regierung es mit 
einem Beriwaltungspropilorium von 
6 Monaten verfuhen werde, im der 
Hoffnung, dab bis dahin der Zuftand 
des gemeinjchaftliden Miniiters des 
Auswärtigen, Grafen dv. WMehrenthal, 
— melcher dem Tode doch nicht fo nahe 
zu fein jcheint — fich wieder gebefjert 
haben werde. Mittlerweile joll, wie e3 


weiter heißt, Markgraf Johann v. Pa= | ung verdammt, da die 


lavicini, früher öſterreichiſch-ungari— 
ſcher Botſchafter bei der türkiſchen 
Regierung und ſchon öfter als mög— 
| licher ftändiger Nachfolger Mehrenthals 
oenannt, die ausmwärtigen Geichäfte 
führen. 
| 
| Verlangen Abſetzung des Biſchofs! 
| Damen des Hofes in Wien, jormie 
| andere ariltofratifcher Kreife, haben 
ı in aller Form eine Bemequna beaon: 
nen, um die Abjehuna des Bifchofs 
Prohazsfa von Stuhlmeikenbura her 
beizuführen, weil er kürzlich dre Erz: 
herzogin Augujta öffentlih von der 
Kanzel herab fritifirt hatte. Die Erz: 
herzoain, hocharadig erzürnt, verlangte, 
daß ihr Gemahfl ihr behilflich fe, um 


I 

die Abfeßung des unbequemen Kirchen: 
| würdenträgers durchzuſetzen. 
| 
| 
| 
| 
| 


Säcerlihes Gerücht. 

Ein Gerede, daß Deutichland eine 
Tlottenftation zu Trieft mit Erlaubnif 
Deiterreih-Ungarne anlegen imerbe, 
wird auf das Nahdrüdlichite in Ab- 
rede gejtellt und als lächerlich bezeich- 
net. 


Der Biichof hatte in der betreffen: 
| ven Predigt aejaat: 

„Spztale und firchliche Arbeit iit 
eine fehr ernite Sache und Sollte ernit 
angefatt werden; fie ift in feiner Be- 
ztehung eine Modemante. Die Erzber: 
zoain jollte nicht ihren Sinn auf die 

| Diamanten richten, welche an ihren 
| Obren alitern, auf die großen Strau- 
| Benfedern in ihrem Hute, oder auf die 
Franzen ihrer jeidenen Röde, während 
fie unter den Hofpitalinfaffen dahin- 
geht. Sie follte dabei ein ganz ein- 
faches MWafchkleid tragen.“ 

„Hat man jemals gehört, daß einer 
Erzherzogin fo etwas zugemutet wur- 
de?“ fol die Genannte zornig ausge— 
rufen haben, „bielleicht erwartet der 
Bilhof gar noch, daß ich den Fußbo- 
den des Hofpitals fchrubben foll!“ 

150 Leihen gefunden ! 
In den Ruinen der Pulvererplofion in 

Turfeitan. 


Kulja, Mongolien, 28. Yan. Zu 
Alt-Suidun, in Chinefifh-Zurfeftan, 
mo jich die gemeldete jhredliche Erplo- 
fion einer Pulvermühle, nebit vielen 
anderen Gebäuden, ereignete, find jeßt 
150 Leihname aus den Trümmern 
gezogen imorden. Mehrere Hundert 
Perſonen wurden verwundet. 

Dampfernachrichten. 
Angelommen: 
iverpool: Haderford bon ‚Ehiladelpbia. 


Dover: Zeeland, von New York nad Antiver- 
ven. . 


| 
| 
| 


„National Civic Federa- 
tion“ ein Mitalied der Ver. Gruben- 
leute von Amerifa Sein fol. Belannt- 
ih wurde im vorigen Jahre eine folche 
Klaufel der Statuten angenommen, 
wodurh Hohn Mitchell aeziwungen 
wurde, aus der „National Civic Tede- 
ration“ auszufceiden, wo er eine wich 
ttaesStellung innehatte, um feine Mit 
gliedfchaft im Arbeiterverband zu be- 
baupten. 

Yerner wurde ein Statutenzujah 
angenommen, welcher die „Späher 
jungen“ - („Boy Scouts”) Bewe- 
jelbe „Anaben 
zu Maffenmördern und Streitbrechern 
heranziehe“. Unter feinen Umjtänden 
Joll ein „Späherjunge” Mitglied irgend 
einer Grubenleutegeivertichaft werden 
fünnen. 

Zaft fpriht wieder. 
Dor der Ohiogefellfhaft in New Vor, 

New Horf, 28. Yan. PVorbereitet 
für eine Wirbelmindtour dur‘) feinen 
Heimatsjtaat Ohio, kam räfident 
Taft zunächſt von Wafhington hierher 
und ſprach bei vier Banketten. Sein 
wichtigſtes Engagement war das vor 
der Ohiogeſellſchaft von New PYork, 
wo auch Generalpoſtmeiſter Hitchcock, 
Whitelaw Reid, Warren S. Harding 
und Andrew Carnegie zugegen waren. 

Hr. Taft zollte dem Staate Ohio 
und ſeinem Volke hohe Anerkennung 
und ſprach dann von der neuen verfaſ— 
ſunggebenden Konvention, welche jetzt 
in Columbus tagt. Abermals be— 
tämpfte er gewiſſe radikalen Vor— 
ſchläge. 

Seine Reden bei den übrigen Affä— 
ren waren nur kurz; er meinte, es ſei 
unbillig, die anweſenden Damen mit 


„ſeelenloſen Reden“ zu langweilen, — 


wie er ſich vor der Geſellſchaft 
Weſtvirginien ausdrückte. 


Bahnunglück. 
Zug in einer Michiganer Nachbarſtadt fahrt 
in einen Farmerſchlitten. 

Benton Harbor, Mich., 27. Yan. 
Zwei Perſonen wurden getötet, und 
zwei andere ſchwer verletzt, als ein 
Perfonenzug der Michigan-Zentral: 
bahn, gerade beim Einlaufen in unfere 
Stadt, gegen einen YFarmerjclitten 


von 


“rannte, der vonPferden gezogen wurde. 


Die Toten find: Frau Sophia 


Muff, 46 Jahre alt, und ihre Tochter, 


Roſe Muff, 16 Aahre alt. 

Der 5Ojährige Hermann Muff und 
fein Yjähriges Söhnchen wurden ſchwer 
verlegt. 

Ale diefe waren njaffen des 
Sclittend. Das Unglüd ereignete fich 
an dem Uebergang von Hidory Ereef, 
feo der Weg in einer fcharfen Biegung 
die Bahngeleife fchneidet. 

Muff jah den heranfommenden Zug, 
— aber feine Pferde wurden unfon- 
trollirbar und ftürmten gerade auf die 
Geleife los! 

— — — — 

— Eigene Auslegung. — A.: Der 
Menſch braucht unbedingt Stoffwech⸗ 
— B.: —** 


Nod ſpät in der Nacht! 


Das Kongreghaus-in Siung. — Under: 
wood erwartet Guthrijung der Stahl» 
und Eifenzolltabelle nody vor Schluß. 
Wafhinaton, D. R.,27. Jan. Noch 

um 11 Uhr heute Nacht war das Abae- 

orbnetenhaus des Kongrefles in Sit- 
zung, und es war wenig Ausficht auf 

Vertagung vor Sonntag früh vorhan- 

den. 

Der vdemofratifche Mehrheitsfüihrer 
Underwood äußerte aber jeine Zuver— 
licht, daß noch vor Schluß der Sikuna 
die Eifen- und Stahlzollrevifionsta-: 
belle angenommen jein werde. 

Die Nachtfigung zeichnete fich befon- 


| der3 durch republitanifche Anariffe auf 


den Abg. Underwood aus. Er murde 
befchuldigt, perfünlich an Kohlen- und 
Eijenbergmwerten beteiligt zu jein und 
Sträflinasarbeit zu befchäftigen. Un- 
derimood z0q es vor, fich augenblidlich 
auf diefes perfüniiche Gezänfe nicht 
einzulaffen, fondern feine ganze Auf: 
merfjamtfeit auf die Durhdrüdung je- 
ner Zolltarifporlage zu richten. Nur 
einmal rief Undermwood feinem Bartei- 
genofjen Bartlett von Georgia jchroff 
zu, er Tolle den Schnabel halten, — 
Bartlett hatte indeß nicht über Under: 
mood gefprochen, Jondern erklärt: „Der 
„Stahltruft” verfuht, Theodore 
Noofjevelt auszugraben, damit er 
für die Präfidentfchaft Taufe.“ 
Underwood jagte jodann, die Auf- 


; bebung des Zolles auf Schienen (von 


| 
| 


| 


‚immer das gleiche | jchen 


Murdod ald Zufat beantragt) würde 
zu feiner Ermäßigung des Breifes 
führen, da,.joviel er verjtehe, die ame- 
tifanifhen und die europätichen 
Stahlfabrifanten ein Abfommen ge— 
troffen hätten, monach feiner verju- 
chen jfolle, im Lande des andern zu 
verfaufen, jondern nur in den anderen, 
„offenen“ Märkten zu fonfuriren. 

„sh kanın nicht bemeifen“, fügte er 
hinzu, „dab eine jolche Mbmachung eri: 
jtirt, aber ich glaube ed; und unfer 
einziger Zwed bei der Auferlegung 

zu 
ſichern.“ 

Murdocks Amendement wurde abge— 
lehnt. 

Waſhington, D. K. 28. Jan. Das 
Abgeordnetenhaus vertagte ſich fünf 
Minuten vor Mitternacht, ohne die 
Stahlzollreviſionsbill gutgeheißen zu 
hoben! 

Angriff auf Peting. 
Soll angeblich mit 100,000 Mann aemakht 
werden. 

San Franzisto, 27. Yan. Eine 
bier eingetroffene Mabeldepejche meldet, 
daß eine Armee von insaefammt 100, 
000 Mann revolutionärer Zruppen 
nah der Hauptjtadt Peking beitimmt 
fei, und daß fie in weniger ala 30 Ta- 
aen gegen PBeting in voller Macht an- 
rüden werde, vorausgelekt, daß die 
Mandihus und der Hof nicht in lekter 
Stunde do noch abdanfen! 

Terner wird gemeldet, der faiferliche 
General Tunfifui habe die Mandjchu 
fahe aufgegeben und ich mit feinen 
10,000 Dann zu Schaufan, in der 
Provinz Hupeh, den Revolutionären 
angeſchloſſen. 

Erhängte ſich, 

Cleveland, 28. Jan. Böllia herz- 
gebrochen darüber, daß feine Gattin 
nad 4Ojähriger Ehe eine Scheidungs- 
Hage anhängig machte, beaing der 63- 
jährige Fred DOraell aejtern Abend 
Selbſtmord durch Erhängen. 

Das Ehepaar hatte im Ganzen 13 
Kinder, von denen 9 noch am Leben 
ind, welche vergeblich gegen das Vor- 
gehen der Mutter proteftirten. 

Mutmaplihes Wetter, 
icht viel jchlechter, — das tit der einzige 

Troft. 

Washington, D. R., 27. Jan. Das 
Bundeswetteramt jtellt folgendes Wet 
ter für den Staat Yllinois am Sonn: 
tag und Montag in Ausficht: 

Schnee im nördlihen und Regen 
oder Schnee im jüdlichen Zeil am 
Sonntag. 

Montag wahrjcheinlich Schön; feine 
entjchiedene Temperaturberänderung. 

Im Weſentlichen dieſelbe Voraus— 
ſage gilt für Indiana. Nieder-Michi— 
gan ſoll zwei Schneetage, und nicht 
ganz ſo kalt am Sonntag, haben; 
Ober-Michigan am Sonntag zuneh 
mende Trübe, gefolgt von Schnee, aber 
nicht ganz ſo kalt, und am Montag 
Schneegeſtöber; Wiskonſin Sonntag 
Schnee und nicht ganz ſo kalt, und 
Montag aufklärend. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prophe— 
zeit:) 

Wahrſcheinlich Schneegeſtöber Sonn— 
teg und Montag. Keine große Tem— 
peraturveränderung. Gemäßigte Nord: 
oftwinde. 

Das Ihermometer der Chicagoer 
Metterwarte zeigte Samftag Nachmit- 
tag 2 Uhr 21 Grad, 3 Uhr 22, 4 Uhr 
22, 5 Uhr 21, 6 Uhr 20, 7 Uhr 20 und 
8 Uhr 20 Grad, 

Die hHöcfte Temperatur in 24 
Stunden, 29 Grad, herrichte Tyreitag- 
abend um 9 Uhr; die niedrigite, 20 
Grad, Samödtagabend 8 Uhr, Die 
Durhichnittstemperatur war 24 Grad, 
einen Grad über der normalen Stufe 
für diefe Zeit. Der Wind erreichte 
feine höchfte Schnelligkeit, 20 Meilen 
pro Stunde, um 4:28 Uhr Samstag 
früh und fam vom Nordmweiten. Um 
7 Uhr Samödtag früh war der Feuch- 
tigfeitsgehalt der Luft 87 Prozent, 
um 7 Uhr Abends 74. 

- Als der fältefte Puntt im fanadi- 
Nordweiten wurde White River 
mit 1 Beh Null. - 


| 


| 


Vierundzwanziaſter Jahrgang, 


„Republik Ale?“ 


Der Krieg gegen irifdye Selbft: 
regierung. 


Die Angriffe auf Sir Jrey. 


Brit. Gewerfihaftsführer haben 
nicht mehr viel zu jagen. 


Ausfagen über Graufamfeiten gegen 


rufjifche politifche Gefangene. 


Nomanze vom Bariier Studentenviertel, 


London, 27. Jan. Zmweihundert- 
teufend Mann find von den fonjerba- 
tiven Klubs des nördlichen Jrland !n 
die Stammrollen eingetragen worden 
und haben gelobt, die Errichtung einer 
irländifchen Selbftregierung bis auf's 
Keußerfte zu befämpfen! 

Die Tätigkeit diefer unverföhnlichen 
Drangemänner und Katholitenfeinde 


| 


| 


| 
| 
| 


vom Diftrift Ulfter ift noch mehr ge: | 


fteigert worden durdy die neuerliche 
BVeröffentlihung einesBatilansdelrets, 
deffen Wirkung, wie behauptet wird, 
bei einer Selbitregierung dur ein 
Parlament irländifcher Katholiken den 
„vollitändigen Umfturz der bürger- 
lichen Regierung durch die röminche 
Kirche bedeuten würde”. Dieſes De- 
fret beftimmt angeblich — jomweit eben 
die Mitteilungen der Ulftermänner und 
der Konfervativen darüber gehen — 
daß Zivilbeamte, welche Mitglieder der 
Kirche find, bei Strafe der Erfommu: 
nizirung ihre Geiftlichfeitt in feinem 
Zioil- oder Kriminalfall in das Ge- 
richt bringen dürfen, ohne erjt die Er- 
laubniß der ftirchlichen Oberbehörbe 
dazu eingeholt zu haben. 


Daraus fchlagen die Orangemänner 
jegt riefig Kapital: Schon find Maf- 
jfenproteftverfammlungen im ganzen 
proteftantifchen Zeil von Jrland ab- 
gehalten worden; und ebenfo haben 
fonfervative Führer im ganzen Ber- 
einigten Königreich . dieſe Veröffent— 
fihung auf das Schwunghaftefte aus- 
genußt, um einen möglichft ftarfen 
Wideritand gegen die „Homerule“ zu 
organiſiren, — angefiht3 der fom- 
menden Zaaung des britifchen Parla- 
ments, welche über die Trage der ab- 
miniftrativen Irennung Jrlands von 
England entjcheiden foll! 


Die Stimmung der Ulftermänner 
it befender® aus dem SKarakter der 


| Refolution zu erfennen, welche in einer 


| 


find, 
‚müffen. 


neuerlichen Verfammlung des „Unio- 
niftiichen (fonfervativen) Konzils von 
Uljter“ angenommen wurde, und ivo- 
nach Ti) die Mitglieder aller der ver- 
fchiedenen örtlichen Klubs „feierlich“ 
binden, an dem Tage, an welchem die 
irländifche Selbitregierung in Kraft 
tritt, eine „proviforifche Regierung von 


Ulfter“ zu organijiren und mit allen | tea 


Mitteln aufrechtzuerhalten. 
Meiter 
„Selbitregierung über rland zu 
berhbängen, mwürde feinen jegigen 
Wohlitand lähmen und imäre. unjerer 
Ueberzeugung nad politifcher Wahn- 
finn der jchlimmften Sorte! Das 
Volt von Ulfter ift dann gerechtfertigt, 
zu den außerften Maßnahmen zu 
Ichreiten, welche zur Verteidigung fei- 
ner Rechte notwendig fein jollten!“ 

Uber troß diefer friegerifchen Hal- 
tung der nördlichen |rländer tft hie 
Annabme der „Homerule“ im Barlı- 
ment, wmenigjtens dem Prinzip nad), 
aefihert. Die herrfchende liberale 
Partei ift darauf verpflichtet. Nur die 
Einzelheiten find noch feftzuftellen. Ind 
man erwartet, dab, wie auch bei ande- 
ren Maßnahmen, die vom jebigen bri- 
tifchen Unterhaus gutgeheigen wurden, 
die fonfervative Mehrheit des Ober- 
haufes fich dem Willen des Unterbau: 
fe3 beugen wird, nachdem fie eine ent- 
rüftete Proteftmiene aufaeiekt. 

Mittlerweile ift das britifche Kriegs 
amt viel zu beichäftigt mit Berechnun- 
gen über die Möglichkeit eines Krieges 
mit Deutfchland, um fich mit Plänen 
über einen Feldzug gegen eine „Repu- 
bit Ulfter“ das Gehirn abzumar- 
tern.... 

* * * 

Britiiche Schiffseigentümer erwägen 
jegt einen Vorfchlag des Herrn Ballin 
— bon der Hamburg-Ameritalinie — 
daß Jfomohl britifche, mie deutfche 
Schiffäbefiger künftig, ftatt alte Li- 
niendampfer an mwahrfcheinlihe Mitbe- 
twerber zu verlaufen, diefelben ausein- 
anderbrehen und etwa 25 Prozent 
ihres urfprünglichen Wertes aus einem 
Verficherungsfonds erhalten follten, zu 
melchem alle beizufteuern hätten, 

Die Briten find geneigt, diefen Bor- 
Ihlag mit günftigen Uugen anzufeben, 
— befonder3 da fie diejenigen find, 
melche am meiften von bdiefer Sorte 
Mitbewerb zu leiden haben, melcher 
Herr Ballin ein Ende maden mill. 
Denn die meiften aufgegebenen briti- 
fhen Schiffe werden bis jet an Aus- 
länder verfauft, welche fie dann unter 
die Flagge ihres eigenen Landes ftellen 
und folcherart den Borteil larerer 
Reevergefege erlangen, al3 diejenigen 
denen die Brit 


— 


| 


Laut und lauter erfchallen von eng- 
lifcher radilaler Seite die Rufe: „Sir 
Grey muß gehen!" Denn der Staat$- 
jetretär des Ausmärtigen iwird immer 
fchärfer der „Bauchrutfcherei vor Ruf: 
land“ befchuldigt. Seine Freunde aber 
faaen, er fei ganz gleichgiltig gegenüber 
diefen Anfeinbungen; ja er würde 
einen, im Parlament erfolgenden An- 
ariff auf feine Politit bezüglich Per- 
fien3 nur willtommen heißen, da er 
glaube, daß das Parlament ihm eine 
prompte Rechtfertigung votiren würde. 

Die Erklärungen de3 ameritanijch- 
perfiihen Generalfchagmeijterd Shu- 
jter werden übrigens von der Londoner 
Preffe im Ganzen mit großem Refpelt 
behandelt. Eines der Blätter fchildert 
ihn al3 den „ritterlichiten aller jungen 
Lochinvars, welche aus dem Welten ge- 
fommen find“, 

Manche Londoner Zeitungen ziehen 
in die Angriffe auf Sir Grey aud) die 
chineſiſchen Wirren herein; jie 
geben Japans Haltung die ganze 
Schuld an der langen Beichlußiperre 
zwischen den Monardhiften und den Re- 
publifanern in China; und fie jagen, 
Sir Grey jpiele ebenfo jehr der chineli- 
chen Reaktion in die Hände, wie der 
ruffiichen Reaktion! 

* * x 

Bon Tag zu Tag wird es offen- 
fichtlicher, daß die jogenannten Arbei: 
terführer in England nicht mehr wirf- 
lih „führen“. In allen Zeilen des 
Vereinigten Königreiches ftreifen Ar— 
beitergewerffchaftler oder ftellen For— 
derungen an ihre Arbeitgeber jchnur- 
jtrad3 gegen den Rat ihrer VBerbands- 
beamten! 

Schon in den jüngjt verflofjenen 
Teiertagen murde nur mit äußerfter 
Mühe verhindert, dat die Leute, deren 
Beichwerden nach dem Streit des leh- 
ten Sommer? an eine Kommiljion 
bermwiefen murden,. die tatfächlich ihre 
Hauptforderung gewährte, — nämlich 
Anerkennung ihrer Gewerkſchaft durch 
die Geſellſchaften —gerade in der ge— 
ſchäftigſten Zeit des Jahres auf's Neue 
an den Streik gingen. 

Sie wurden nur durch die Drohung 
ihrer Verbandsbeamten, daß ſie jedes 
ſolche ſelbſtmörderſiche Vorgehen öf— 
fentlich von ſich weiſen würden, mit 
fnapper Not vorläufig an der Arbeit 
gehalten. 

* 


Die britiſche Regierung trifft ſoeben 
Vorkehrungen zu einer weiteren wichti⸗ 
gen Reformirung des Sträflingswe— 
ſens. Nach einem, in neueſter Zeit ange— 
nommenen Parlamentserlaß ſind Rich— 
ter ermächtigt, noch die Feſthaltung 
von Gefangenen — welche gewohn— 
heitsmäßige Miſſetäter ſind — anzu— 
ordnen, nachdem dieſelben ihren regel— 
rechten Straftermin abgebüßt haben. 
Bisher wurden ſolche Häftlinge in den 
gewöhnlichen Gefängniſſen feſtgehal— 
ten, — künftig aber werden ſie nach 
dem Gefängnißhotel geſandt 
werden, das die Regierung im Park— 
hurſtforſt errichten läßt. Dieſes „Ho— 
tel“ hat Zimmer, die zwar immer noch 


* * 


zellenmäßig, aber komfortabel und ſo— 


erklären die Reſolutionen: | 


| 


gar im Hinblid auf Schönheit einge: 
richtet und qut beleuchtet und ventilirt 
find. Die Verordnungen diefes Ho- 
geftatten den Gefanaenen, in 
einem gemeinfamen Saale das Mit: 
tags- und fonftige Mahlzeiten einzu- 
nehmen; und dur qutes Verhalten 
fönnen fie fich auch das Worrecht ver- 
dienen, in einer Kantine — aber einer 
trodenen — ſich Ertratafeljpeifen zu 
faufen. Auch find Zimmer zum Lefen 
und zu allgemeiner Erholung vorhan= 
den, 

‚ndeß ift hier nicht Alles blos Ver— 
anüaen, — e3 gibt auch einige Arbeit 
zu tun. Die Regierung hat für dieje- 
nigen diefer Leute, welche im MWder- 
und im Gartenbau unterrichtet werden 
ſollen, ein großes Stück Forſtland an— 
gekauft, wovon jetzt 100 Acres in der 
Klärung begriffen find. Andere der 
Leute werden in Handmerfen ausgebil- 
det werden. 


Auf folhe Weife hofft England, 
die Zahl der gemohnheitämäßigen 
Miffetäter nad) und nad) zu berrin- 
gern; denn viele diefer Perfonen, meil 
fie fein Gewerbe haben, in welchem fie 
arbeiten fünnen, fallen nach jedem 
Hafttermin auf die Bahn des Verbre- 
hens zurüd. 
* * * 

Wie aus Paris gemeldet, hat Luzie 
Bagarre, eine der romantiſchſten Fi— 
guren des „Lateiniſchen Viertels,, ſo— 
eben Joſeph Tardy, einen Bäcker, zu 
Nevers geheiratet. 

Im Jahre 1893 wurden dieStraßen 
es Studentenviertels verbarrikadirt, 
und der ganze Diſtrikt war in Belage— 
rungszuſtand. Der Senator Berenger 
nämlich — ſozuſagen der Pariſer An— 
thony Comſtock — hatte die Organiſa— 
toren des „Quart'z Arts“-Balles ver— 
folgt, weil derſelbe einen Verſtoß gegen 
die öffentliche Sittlichteit bilde. Die— 
ſer Ball aber, eine Studentenaffäre, 
hatte viele Freunde. 

Stürmiſche Kundgebungen folgten, 
und in den Zuſammenſtößen mit der 
Polizei wurde ein Student getötet. 
Sofort erklärten und eröffneten die 
Studenten, denen bisher die Geſchichte 
halb Ernſt, halb Ulk geweſen war, 
einen wirklichen Krieg. Sie warfen 
Omnibuſſe und Kiosks um, verbarri—⸗ 
ladirten die Boulevards St. Michel 
und Saint Germain und hielten die 


anze Polizeimacht von Paris eine 
| Boni Shah 


lang in. 


| 


| 


| 


rifhen Aufregung fand man am 
Treppenftufen des Pantheons,  inm 
halb der „Operationszone“ der 
denten, ein weibliches Kind, das einig J 
Stunden alt war. Sofort adop ten 
die Studenten diefes Kind; der gamı 
Studentenverband übernahm ge 
mäßig die Elternjtelle und verpflichtete 
fi, das Mädchen zu einer gebilbelen 
jungen Dame zu erziehen. Da manz 
das Kind am 13. Dezember gefunden 
hatte, jo wurde es auf den Born 
Luzie getauft, welches die Schiügheilige 
für diefen Tag ift. Und da es inmiklen > 
eines Aufruhrs zur Welt —— 
war, ſo erhielt es den Zungmen 
„Bagarre“, was ein franzöſiſe 
Name für Aufruhr ift. Und der Name“ 
Luzie Bagarre ift dem Mädchen auch 
geblieben. Kath 
E83 erhielt wirklich eine forafältige 
Erziehung, und jett haben bie ei 
denten e3 aut verheiratet, menigften® = 
nach franzöfiichen Begriffen von Geis 
rat. Bei der Trauung in Nevers war 
ein offizieller Vertreter des Stubenten- ° 
verbandes zugegen und gab die Brauf ° 
in aller Form weg. 5 
* * 


J 
N 


z 3 
Die Kartoffel, das große Volle © 
nahrungsmittel, ift in Frankreich von 
einem neuen Yeind fchmer bebroht: die 7 
ner Raupe, die zu einem Schmetterling 7 
wird, aber nicht, wie die Raupe des bes ° 
fannten „Iotentopf“-Schmetterlings, 
an Blättern der Rartoffelpflange friht, > 
fondern vielmehr fich unzählige Gänge ° 
in die Stengel und in die Knollen 
bohrt, wodurch; die Pflanze’ norzeitig 
abgetötet wird, und die Knollen jüs © 
wohl ala Menfchen- wie ala Ziernahe 
rung unbrauchbar werden! Dabei tritt 
diefe Raupe furchtbar zahlreich aufs 
das meifte Unheil hat fie bis jegt im 
franzöfiichen Departement Var anges ° 
richtet, wo von der ganzen Tehten = 
Ernte faum eine einzige Kartoffel ges 
fund geblieben ift! Schon vorher war _ 
fie in Portugal, Nordafrifa, und im ° 
Neufeeland aufgetaucht. — 
Das franzöſiſche Landwirtſchafte⸗ 
minifterium trifft Maßnahmen, die = 
weitere Verbreitung diefer unheimli- _ 
hen Plage womöglich zu verhindern, 
und zeigt den Zandbauern, wie bie 
Raupe duch häufige Anwendung 
von Koblenfulphat vernichtet werden 
ann. — 

* * * 


Aus der ruffiichen Hauptftabt SE 
Petersburg wird gemeldet: —39—93 
Vor dem Ausſchuß, welcher J 
fände im Zentralgefängniß zu m, 
wo lauter politifche Gefangene — 
tirt find, wurden viele Gefchichten über 
erbarmungslofes Wuspeitihen und ° 
jonftige Gewalttaten gegen Gefangene 
erzählt. Alle diefe Greueltaten follen 
auf Bejehl des Gefängnifgouverneurd, 
Dberft Tfjcherlentomwsti, verüibt wor- = 


den jein. 2 
habe 50 


Ein Mann jagte aus, er 
Knutenhiebe dafür erhalten, daß er ein 
harmlojes Gedicht jchried. Ein An 
derer bezeugte, daß er noh zu 10° 
furchtbaren Grtrahieben verurieilt 
worden fei, weil er bei der erflen Aus 
peitfhung nicht laut aufgefchrieen = 
habe. Einem Mann Namens cas 
ham Baum murden 25 Hiebe verab- ° 
folgt, —nur weil er ein Jude war! 
Andere Gefungene bezeuaten, 


dah 
fie in eiferne Käfige, die nur 3 Sub 
weit und 9 Fuß lang waren, jo’lange ° 
eingefperrt wurden, bis fie dem Zone 
nahe waren! Be 
Vor einem Jahre ſchon wurden 7 
Zuftände in diefem Zentralgefängnig 
jo unerträglich, daß eine Anzahl Ge 7 
fangene fid) vorfäßlich zu Tode hun ° 
gerten um auf die Graufamteit der ° 
Beamten aufmerffam zu machen. 
wor 
Eine Depefhe aus Eettinje, M 
negro, an eine Londoner Neuigke 
agentur meldet, daß die dortige Polizei ° 
eine meitperbreitete Bewegung zum 
Sturz der montenegrinifchen Dynaftie 
* Errichtung einer Republik entbedit 
abe. 
Es verlautet, daß die Bewegt 
hauptſächlich von montenegriniſt 
Emigranten in den Ber. Staat: 
geleitet werde. Diefe follen $200,0 
an da8 revolutionäre Komite gefät 
haben, veffen Hauptquartier f 
Belgrad befindet. 


En 


a ee 

Riefiger Erfolg — 

Uber Vorräte des „Selbftkoftenladens 
ſchnell erſchöpft. = 


New York, 28. Yan. Wie angel 
digt, murde der erjte, von Rev. Mabi 
fon Peters begründete „Selbitkoftene 
laden”, behufs Milderung der Ze 
rungöpreife, geftern eröffnet; aber 
Vorräte waren viel zu gering, um 
genau zwei Stunden war Alles ı 

Die Vorräte befehräntten fi ei 
teilen auf Gemüfe, einfhließlich 
teffeln, Rüben, Karrotten, Kohl 
und Xepfel. Kartoffeln mur 
21% Eent3 pro Pfund verkauft. 

E3 wird jegt eine ganze Reihe 
geichaffen. Rev. Peter? und jene 
Freunde hoffen, dab durch biefelben 
die Lebenzpreife in Nem York um 
bis 40 Prozent herabgebracht werde 


Dampfernachrichten. 
Angekommen: 
New Vorl: Chemnig bon Bremen: Ce 
iverpool (Sonntag PBormittaga am 
In Nantudet, Maff., vorbei: Brir 
Wilhelm, von Premen nad New .% 
tag Vormittag am Tod erwartet.) 
Abgegangen: 
New Port: Saratoga nahfuba: 
Portorilo; Advance, nah 3 
tanama;- Prinz; Augufit Wilde 
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en 


} alberigt. 
ende Fſeiſchpreiſe. 


' Padiug Co. hatte anjcei- 


— 


are Geſchäftsvertreter. 


erſatz für Geleiſeerhöhung. 


e an foley Mig. Co. zido, ooo 
— Falſchung eines haft befehls 
mdesbeamten zum Dorwurf gemacht. 
Polizeileutnant Wbites Scheidung. 


N der zweiltündigen Verhandlung 


Brozefie der Großfleijcher 


bot 


Bestichter Barpenter murde Stei- | 


E ©. Langber, friiher Buchhalter des | 
der National Pading | 
imieder | 


mniontos 
„eltern im Sreuzverhör 
hen. 


Er verlag aus den Bo- | 


Een, welhe die Leiter der Zweigge— 
nn den verſchiedenſten Städten 


He Samdes über ihre Verkäufe 


von 


Rimbfleiih täglich einjenden mußten, 
Fungezählte Zahlenreihen als Beweis 
on N dag Hindfleiich mancherorts zu 


Cents das Piund, andersivo zu | 


m und bis zu zehn Cents verfauft | 
murbe, um zu beweijen, daß der der 
Rational Bading Eo. aus demBertauf | 


miitebende Gewinn ausihlieglic von | 
er Gelhäjtstüchtigfeit der Leiter der 
h iogeihäfte abhängig gemeien und 
1 nicht im Voraus der Preisauf- 


 folan angegeben worden jei. Aus an- 
deren Zahlenrubriten mollten die Ver- 


Fleidiger ableiten, dab die Einitellung 
der Mbireibung für Häute und jon- 
E Hige Nebenerzeugnifie des geichlachte- 


= ten Nindes feinen Einfluß auf 


die 


- Preife hatte, welche der Verbraucher 


Fe he Für NRindfleiich 
E mubte. Der Zeuge wird 


bezahlen 
morgen, 


FRenn er weiter vernommen wird, hin- 


> fihtlih des Sintens 


der Verkaufs: 


 preife unter den Selbittojtenpreis ver- 
= nommen werben; die Regierungsan- 
E mwälte wittern nämlich andere Urſa— 
Ehen dahinter, als die vom Zeugen an- 
= gegebenen, zum Beifpiel die Vernid)- 


tung von Mitbewerbern. 


Sie mollen 


= au verjuchen, nachzumetien, daß das 


- Einftellen der erwähnten Abfchreibun 


en auf die Höhe der FFleifchpreife Ein- 


hatte. 


Stadt auf $100,000 verklaat. 


— Die Foley Manufacturing Co. hat 
eltern die Stadt im Kreisgerichte auf 


- 3100,000 Erjat } 
© Tagt, den die Klägerin infolge 


Ed Weit 25. Straße, vo ihre 
2 test, erlitten haben will. 


Streit:nuter Aktionären. 


für Schaden ber- 
der 
= Zochleguna der Geleiie der Burling- 
anbahn, au der Sid Wejtern Une. 
Fabrit 


Burton E. Lindley und Menlo }. 
Anor haben im Kreisgerichte geitern 


© am eihen Einhaltsbefehl 


nachgejucht, 


© Durch den die Service Motor Car Co. 


on Wabaid, And., an der Veräuße 


E kung bon 2000 Anteilicheinen verhin- 
Die Geſuchſteller 
daß die Geſellſchaft einen 
den ſie mit 
© Eharles, Bertram und Ford Riemann 
und Kohn D. Worth 
von Anteilfcheinen 
hatte. 
abgeichloflen 


 Rert werden soll. 
behaupten, 
Bertrag aebrochen habe, 


um Willtem 
= über den Verkauf 
der Sefellihart abgeſchloſſen 
= Hahdem der Vertrag 
Fe Worden war, fell Frau Anor Redts 


= machfolgerin der Riemanns neimorden 
ein, denen Lindlen vor dem Vertrage 
= 150 Unteilfcheine zum Austaufch für 


rene übergeben haben will. Die Klä 


er behaupten, daß die Riemanns und | 


1 
J 


die beiden Worth ihren Vertragsver— bo 
e slihtungen nahactommen feien, nicht | Auauftus M. White, einem Polizet= | 


2 ber die Gefellichaft, infolge 


beffen | leutnant, nadhaefucht. 


Seren Unteilicheine an Wert berioren | 
hätten. Die Streitigfeiten haben aud) 
Bazu geführt, dak Charles Riemann, | 
 ARelion ©. Hunter, den Präfidenten | 
E Er Geſellſchaft auf $25,000 verklagt 

El. 


Er NUnfkbernend aewijienlofer Samilienvater. 


Yın 28. Dezember legten 


Jahres 


Krlien der Gejchäftsreilende Julius 


* Banielfon feine aus der Gattin 


und | 


Hier Kindern im Alter von neun bis 


* 


wanzig Jahren 
Siahriger Ehe, 
— Urſache. Die 


beiden 
mb verbienen zufammen 
Rohe, wonon die Verlaffenen 
e oliten. Die Frau lieh aeitern de 
 Batten Richter Goodnow im Fami 
E Henaerichte vorführen. 
3 Seither nur $50 den Monat 
" Siene, und wurde angeiielen, 
5 er feinen Angehöriaen 


= Diele wohnen 


ber 


beitehende Familie 
angeblich ohne | 
altejten 
@bchen arbeiten in —— 
811 die 


die | 
zu geben. | 
3258 Meft Fullerton | 


rise Die Frau beabfichtigt, mit den | 


 Beiben jüngften Rindern zu Verwand 
ren in Ohio zu ziehen. 
Schwager im „Schlamaſſel“. 


Jakob Goldberg, 1838 


Weſt 12. 


frafe, wurde von Bundestommilfär | 
Dote geitern unter der Anklage, die | 


Hände jeines banterott 


üben, unter $5000 Bürgichaft 


— 


erklärten 
egers Iſaac Beor verheimlicht zu 
den 
roßgeſchworenen zum Prozeß 
antwortet, genau wie ſein Schwa— 


ſheon vor einigen Wochen. Beide 


en auf ein Vorberhör verzichtet. 
Derftummelung eines Baftbefebls. 


Daß ein von der Bundespiftriftsan- 
Saft ausgeftellter Befehl zur Ver- 
a von Sidmon McHie und An» 
‚in denen jie der Verlegung der 
fege im Betrieb einer angebli- 
unter dem Namen 
bezichtigt 
be⸗ 
geſtern MeHies Verteidiger, 
anwolt John A. Brown, 
desrichter —— * Ver⸗ 
"Begründung feines Antrages 
jlieferung von Büchern und an- 
iftftiiden feitens der Bun- 


inkelbörſe 
al Inveitment Co. 
m, berftümmelt worden jei, 


| 
| 


ng an die Gefellicaft. Auch 


| Verhaftung 


un 


im Amte des Bundesgeneralanwalts, | 
heftig an. Er bezichtigte fie, fich über 
das Gefeh und die Verfaffung aeftellt 
zu haben. Richter Sanborn ließ fi 
die beichmorenen Ausjagen - beider 
Parteien geben und mill die Ange: 
legenheit gründlich prüfen. In etwa 
pier oder fechs Wochen ift feine Ent- 
fcheidung zu erwarten. Die Capital 
Inpeftment Co. bat ihr Hauptaeichäft 
im WRooferggebäude, außerdem ein | 
Dutend Ymeigaeihäfte in Chicago 
und Nachbarftäbten. Am 15. Dezem- | 
ber 1910 wurden die Büros von den 
genannten Bundesagenten ausgehoben, | 
bie Anmefenden verbaftet, Die Fern— 
fprehdrähte durchichnitten und alle 
Gefhäftsbücher und fenftigen Papiere 
beihlagnahmt. Der Haftbefehl, welcher 
gegen MecHie erlaffen morden mar, 
mar auägefchrieben worden; der Ber- 
teidtger behauptet nun, daß ein Zettel, 
auf dem die Namen ber anderen n- 
aeklaaten mit Mafchinenfchrift ange— 
führt morden imaren, nämlich von | 
Richard X. Marr, William MeHie, 
James F. Sputbard, Frederid 9. 
Williams, Charles W. Bidell, Richard 
9. MeHie und Kohn 2. Dides, auf den 
Haftbefehl aufgeklebt morden ſei. | 
Nachdem die Genannten und mehrere | 
Andere verhaftet worden waren, erhielt 
Bundestommiffär Foote den Haftbe- | 
fehl zurüd und ließ ihn, ala die Bun- | 
desgroßgeſchworenen Anklagen erho— 


ben hatten, mehrere Monate nach der 


in üblicher Weiſe der 
Kanzlei des Bundesdiſtriktsgerichts | 
zuftellen. Weberbringer mar Tyootes | 
Sekretär Marf Greiner. Am 2. Yan. 
1912 reichte der Anmalt Bromn eine 
befchworene Ausfage ein, der gemäß 


| untet dem Gerichtäbefehle nur Simon 


McHie verhaftet werden Sollte. Die 
Hilfsbundespdiftriftsanmälte Childs 
und Voigt, welche die Anklage vertre- 
ten, erflärten dem Richter, nachdem 
Brown feine Antlagen erhoben hatte, 
daß der Haftbefehl nicht veritümmelt 
morden jet, während er jih im der 
Dbhut des Bundestommiffärs befand. 

„Diefe Sonderagenten des Bundes- 
generalanmwalts jcheinen zu glauben, 
daß fie über dem Gejehe und der Ber: 
fafjung ftehen,” fagte der Anwalt 
Bromn zum Richter. „Sie famen mit 
gezogenen Revolvern in die Geichäfts- 
zimmer der Capital Inveſtment Co., 
befablen jedem, fich ftill zu verhalten, 
erbraden Schreibpulte und Geldfpin- 
den und durchſchnitten die Fernſprech— 
drähte. Ein einfacher Vorladungsbe— 
fehl des Richters hätte zur Erlangung 
aller jener Schriftſtücke genügt. Das 
Publikum ſollte wiſſen, was das für 
Leute ſind.“ 

Meiden und ſcheiden. 


Anna Bloom hat im Kreisgericht 
geſtern auf bedingte Scheidung von 
Max Bloom, einem Diamantenhänd— 
ler, angetragen, von dem ſie ſich im 
letzten November nach anderthalbjähri— 
ger Ehe getrennt hat, nachdem er ſie 
angeblich wiederholt mit Füßen getre— 
ten, geohrfeigt und beſchimpft hat. 
Bloom fol ein Vermögen von $30,- 
000 beſitzen. Die Frau verlangt Nähr— 
geld. 

Im Superiorgericht hat ferner Frau 
Anna Sembach auf Scheidung von 
George Sembach angetragen, einem 
Manne von, wie ſie ſagt, „faulen Ge— 
pflogenheiten und 
Karakter.“ Der Beklagte ſoll ſeine 
Frau nach einjähriger Ehe am 7. Juni 
1908 verlaſſen haben. 

Olga Meinken hat geſtern im 
Superiorgericht um Löſung ihrer Ehe 


mit dem Violiniſten Charles F. Mein— 


| 
l 
J 
| 
fen und um bie Obhut des 10jährigen 
Töchterchens des Paares, Myrtle, 
nachgeſucht. Der Gatte ſoll ſie geſchla | 
aen haben. 
Marn F. White hat im Areisgericht | 
aeitern um bedingte Scheidung bon 


Sie behauptet, 
dak der Gatte häufia betrunfen jei und 
fie im Raufche bedroht habe. lm 31. 
Dezember babe er ihr mit dem Tode 
aedroht. Die Klägerin verlangt aud) 
die Riidaangtamadhuna einer Weber: 
traqung der Liegenichaften 4316 Go 
fiello Ave., im Werte von $12,000, jet: 
teng der Eheleute an die Schivieaer: 
mutter der Frau, fie behauptet, der 


Gatte habe ihr die Unterfchrift zu ter | . 


Uebertragung abgeſchwindelt. Das | 
Paar hat zwei Kinder, Söhne im Al: 


| 
ter von 16 und 19 Jahre. 


— | 
| 


| 
| 


Das Sciienenbein war blosaclent. 
Konnte vor Schmerzen nidıt fcdhla- 
fen. Sant aud: „Ic alanbe, daf 
Cuticura⸗Seife die beſte Seife iſt, 
die gemacht wird.“ 


„Bor einiger Zeit ging ich die Treppe rauf 
and brach mit dem einen Fuß durch die Stufe., 
dabei wurde mir das Fleilh dom Echienenino» 

hen gerilien. Ad vernachläf: 

figte diefe Verlegung 2 Tage 

lang, worauf fi ein furcht⸗ 

barer Schmerz einftellte. Sch 

behandelte die Wunde mit 

Ballam, um Blutvergiftung zu 

berbindern, dob naddem eine 

Mode verflofien war, wurden 

die Schmerzen To groß, dak 

id ——falbe anmwandte. 

Diefe Salbe berurfadhte beiti- 

' ges Steben und Prennen, fo 

2.4 dab ich mit dem Gebrauch der: 

felben aufhören mußte. Das war bier Wochen 
nad meinem linfalle. 

„Dann fing ib an Euticura-Salbe zu gebrau: 
Ken. Diefe ftillte den Schmerz fofort und wirlte 
eilend gleih von Anfang an. E3 war eine häß: 
ihe Wunde ıumd fchmerste fo, daß ih während 
der ganzen Zeit faum zwei Tage fhlafen Tonnte, 
bi3 ih anfing Cuticura-Zalbe zu gebrauden. 

„Euticura-Zeife ift die beite Eeife, die ich je 
tennen gelernt habe. Ih babe alle Arten Seife 
zum @efichtimafchen gebraudt und Alle, feidit 
die fheuerften, berutjahten Schmerzen im Ge 
ficht, fodaß ich ftet3 ein Linderungsmittel an 
Hand haben mußte. Ih fand in Euticura:Seife 
das, wonad ih mi fon lange geichnt hatte. 
Nah dem Gebrauch diefer Seife brauche ich feire 
Ainderungs » Mittel, da fle fein Brennen oder 
Schmerzen berurfaht,. Sch glaube, das Euti- 
cura-Seife die beite Seife iit, Die gemadt wird.“ 
(Bez) Frau M. E. -Falrhild, 805 Lafayette 
Etr., RWidita, Kan., 8. Mai 1911. 

Euticura - Eeife und -Zalbe werden in’ der 
ganzen Weit verlauft, aber Diejenigen, melde 
viel gelitten, alle Hoffnuitgen aufgegeben und 
fein Pertrauen in irgend einer Behandlung 
haben, lönnen eine libera‘e Brobe von beiden, 
nebit 32feiti rt frei 

| wenn fie an 


Rampfumden Hadtrat. 


Gilt anf der dem. Seite als Kraft: 
probe zwiichen Harrifon n. Sullivan 


Sader im republifaniihen Lager. 


Sincoln Protective feague, Korimers An: 
bänaer, verhalten fih im Allgemeinen 
ziemlidy aleichailtig. — Petitionen wer- 
den morgen eingereicht. 


Kandidaten für den Stadtrat haben 
morgen bie erfte Gelegenheit, ihre Pett- 
tionen bei der Wahlbehörde einzuret- 
chen, und der Andrang wird, nad) den 
vorliegenden Ansfichten zu jchließen, 
nicht8 zu wünfchen übrig laffen. Betbe 
Parteien find durch inneren Haber zer 
riffen, und an Kandidaten it fein 
Mangel. Vom politifhen Stand: 
punft aus wird dem Kampf auf demo: 
fratifcher Seite größeres ntereffe 
entgegengebracht, ala dem auf republi 
fanifcher Seite. Trogdem die Erbit- 
terung ziwifchen den feindlichen Yalttio- 
nen in der einen Partei fo ftarf ift wie 
in der anderen, tjt das nterejfe am 
Ausgang der Vorwahl für den Stabt- 
rat auf republifanifcher Seite nicht jo 
rege vie auf demofratifcher Seite. Die 
Lorimer’fche Faktion auf der republi- 
fanifchen Seite bringt dem Kampf um 
die Site im Stadtrat bedeutend ment- 
ger nterefje entgegen, ala die beiden 
denrofratifchen Faktionen, die Jich ge— 
genüberftehen, die Faktion Roger CE. 
Sullivan einerfeit3 und die Carter 
H. Harrifons und William R. Hearits 
andererfeit3. Demotratifche Politiker 
find vielfach der Anficht, daß der Aus: 
gang der Vorwahlen für den Stadtrat 
einen Anhaltspuntt für die Verteilung 
ber Streitfräfte in der Stadt und für 
den Ausgang der Counigporwahlen 
gewähren wird, und mejlen ihm daher 
ungewöhnliche Bedeutung bei. Auf 
republitanijcher Seite ıjt das nicht der 
Fall. Tie Anhänger Bundesjenator 
Lorimers find nicht jo jehr am Aus: 
gang der Vorwahlen für ven Stadtrat 
intereffirt. . Wohl haben fie hier und 
da Kandidaten im Feld, aber ihr 
Hauptinterefje iit cuf die Nominirung 
der Kandidaten für die republitanijche 
Barteileitung und die LZegislatur ge: 
richtet. Die Folge iſt, daß, abgeſehen 
von einigen Wards, der Kampf um 
die Nominationen für den Stadtrat 
auf republikaniſcher Seite ſich nicht ſo 
ſehr um parteipolitiſche „Iſſues“ dreht, 
als vielmehr um perſönliche Fragen. 
Im Allgemeinen tritt die Zugehörigkeit 
des Kandidaten für den Stadtrat zu 
einer beſtimmten Faktion der Partei 
zurück vor der Frage der Perſönlich— 
keit. Anders auf der demokratiſchen 
Seite. Der Wahlſpruch „Hie Harri— 
ſon, hie Sullivan“ wird eine bedeu— 
tende Rolle ſpielen. Die Wohlfahrt 
der Ward wird in vereinzelten Fällen 
zurücktreten müſſen vor der Faktions— 
zugehörigkeit des Kandidaten für die 
Nomination. 

Coughlin ohne Oppoſition. 

In der 1. Ward behauptet ſoweit 
Ald. John J. Coughlin allein das 
Feld. Der Stadtvater, der zu den 
graueſten der „grauen Wölfe“ gezählt 
wird, hat einen Widerſacher innerhalb 
ſeiner Partei ſoweit nicht. Ein repu— 
blikaniſcher Zählkandidat, und weiter 
bedeutet ein republikaniſcher Kandidat 
in der Ward nichts in Anbetracht des 
Bündniſſes zwiſchen der republikani— 
ſchen Maſchine und der Maſchine Ald. 
Kennas und Ald. Coughlins, hat ſich 
auch noch nicht bemerkbar gemacht. 
In der 2. Ward mit ihrer republikani— 
ſchen Mehrheit hängt auf republikani 
ſcher Seite Alles von Kongreßmitglied 
Martin B. Madden ab. Wilſon Shu 
felt, bisheriger Vertreter der alten 
2. Ward im Stadtrat, möchte ſich wohl 
um die Nomination für den Stadtrat 
beiwerben umd tjt bereit, aus der 
1. Ward, in bie ihn die Neuabagrenzung 
der Mards verichlagen hat, in die ge- 
genwärtige Ward umauziehen, weih 
aber noch nicht, wie fi Mabden zu 
feiner Kandidatur stellen würde. Die 
republikaniſche Organiſation der neuen 

dard hat eine Menge Anwärter, die 
ſich für befähigt halten, die neue Ward 
im Stadtrat zu vertreten, und Martin 
B. Madden iſt ein Kandidat für den 
Kongreß und braucht alle Stimmen 


halten kann. 

In der neuen 3. Ward glauben die 
Demokraten dieſes Jahr Ausſicht auf 
Erfolg zu haben. Sie ſind der Anſicht, 
daß die Anfügung einiger Wahlbezirke 
der alten 30. Ward ihnen genug demo— 


| 


| 


| Hörig, unterfüßt ben Schantwirt | 


rem die Hartifon’ihe Organifation 
der Ward ihn befämpft. Als weiterer 
Kandidat ift George Thornton im 
Feld, der zur regelmäßigen Oraanifa- 
tion gehört. Syn der 5. Ward behaup- 
tet Alb. Charles Martin foweit allein 
das Feld. Fin Mitbewerber hat fich 
weder auf republifanifcher neh auf 
Demofratifcher Seite gefunden. 

Sn der überwiegend republitanifchen 
7. Warb bewirbt fih ld. B. W. 
Snow, der ſich gegenwärtig in Süd— 
amerika befindet, um die republikani— 
ſche Nomination, die ihm von George 
Bowman und John Helwig ſtreitig 
gemacht wird. · Daß die Fortſchritt 
lichen ihm einen Mitbewerber gegen— 
überſtellen werden, iſt gewiß. Ein de 
mokratiſcher Bewerber für den aus— 
ſichtsloſen Kampf hat ſich noch nicht 
gefunden. 

In der 8. Ward hat Ald. John 
Derpa mit Roddwood Hall, einem 
Anhänger Sullivans, um die Nomina 
tion zu fämpfen. Ylld. Derpa ail! als 
Anhänger E. %. Dunnes. Der einzige 
republitanische Bewerber, der im Felde 
tft, ift Charles Ringer, ein Fortjchritt- 
licher. Yn der 9. Ward, der ehemali» 
gen 33. Ward, tft auf bemofratifcher 
Seite nur Uld. Eugen Blod, auf repu- 
blitanifcher Seite nur der Holländer 
Satob Bloom von Rofeland im Fyeld, 
der feiner Faltion angehört. 

Auf der Sitdweitjeite, 

Auf der ftarf demofratifchen Süd- 

weitjeite handelt es ich zumeift um 


einen Kampf im demofratijchen Laaer. | 


Die Republitaner fpielen feine Rolle 
am Wahltag. Jr der 10. Ward be- 
wirbt fi Ald. Frank %. Vapricet um 
eine nochmalige Nomination. Er tit 
der Sullivan’ichen Faltion zuzured- 
nen. Die Harrifon’iche Faktion ift ge: 
jpalten. James MeNichols, ein In- 
ipeftor der ftädtifchen Kanalifirungs- 
abteilung und VertrauensmannStabdt: 
tihter Scullys, Charles Michal, Kon- 
greßmitglied U. %. Sabath3 Privat 
jefretär, und Charles Byrnes beiverben 
ih als Kandidaten der Harrifon’jchen 
Yaltion um die Nomination. Ein 
tepublitanifcher Bewerber hat jich jo- 
meit noch nicht gefunden. Sn der 11. 
Ward find fomweit nur zwei Anhänger 
Mayor Harrifons al3 Bewerber um 
die demofratifche Nomination im Feld, 
der frühere Alderman Peter L. Hoff: 
man und „Frank Bemwersborf. Auf 
republifaniicher Seite hat die Lincoln 
Protective League einen Kandidaten in 
der Perjon des Legislaturmitgliedes 
Frant-J. MeNichols im Feld. Die 
12. Ward hat nur einen demokratiſchen 
Bewerber aufzuweiſen, Ald. Anton J. 
Cermak. Auf republikaniſcher Seite 
werden als Kandidaten Albert Kriha 
und Joſeph Scapeck genannt. Erſterer 
gehört zum Flügel des Gouverneurs, 
letzterer zur Lincoln Protective League 
Senator Lorimers. Die 20. Ward, 
die ehemalige 9. Ward, hat einen repu— 
blikaniſchen Kandidaten überhaupt 
noch nicht aufzuweiſen. Auf demokra— 
tiſcher Seite ſtehen ſich Ald. Henry L. 
Fick und, Hugo L. Pitte, ein Grund— 
eigentumsmakler, gegenüber. Pitte iſt 
der Kandidat der Faktion Mayor 
Harriſons. 

Die 34. Ward, die letzte der Wards 
der Südweſtſeite, hat einen lebhaften 
Kampf um die demokratiſche Nomina— 
tion aufzuweiſen. In dieſer Ward 
ſind die Anhänger Sullivans ſtark ge— 
ſpalten. John Toman, ein Böhme 
und Angeſtellter der öffentlichen Bib— 
liothek, iſt der Kandidat der Harrifon'- 
ſchen Faktion. Charles Rada, ein An— 
walt, wird von Cyrill R. Jandus un— 
terſtützt und gilt als einer der Bewer— 
ber der Sullivan'ſchen Faktion. Ald. 
Ryan, ebenfalls dieſer Faktion ange— 


Dr.Lawhon iſt jeht hier 
Er wird .¶ Strahlen⸗ 
Unterſuchung frei geben. 


Auf dringendes Erſuchen ſeiner vie— 
len Freunde wird er in dem Atomo 
Radio Inſtitute, Nr. 81 Weſt 
Randolph Str., anmwefend fein, wo er 
Spreditunden abhält für diejenigen, 
welche feine erfahrene, wifjenfchaftliche 
Unterfuhung und Behandlung be- 
nötigen. Dr. Lamwhon führt acaen- 
wärtiq die neueften Entdefungen und 
beiten Methoden auf ärztlichem Gebiete 
in Chicago ein, die jet in den herpor- 
ragendjten Klintfen und Hofpitälern 


| | Entienra-Sale heilt | innerhalb der Organijation, die er er- ! des europäifchen Feltlandes, befonders 
eben } 
den | 


‚eine Jchwere Wunde, 


Er jagte, daß | 


in Stalten, Deutjchland, Frankreich, 
Polen, Norwegen und Schweden An: 
wendung finden, und die, im Verein 
mit feiner langjährigen Erfahrung, es 
ihm ermöglichen, mundberbare Erfolge 
in dev Heilung von Strankheiten zu er= 


fratifhe Stimmen zugeführt hat, um | stelen, wo andere Verzte verfagt haben. 


den Republifanern Iroß bieten zu fon 
nen. Sie haben Simon Mayer, den 
Cefretär der Polizeiverwaltung, 


aller zum & 


ihren Kandidaten herausgebracht, den | 


alle Elemente unterftügen. Die repu- 


Geiner menfhenfreundlichen und zu- 
porfommenden Behandlung weren ift 
tebling von taufenden von 
Männern und Frauen aeworben, die fo 
alüdlih waren, fich feinen Rat und 


blitanifche Seite hat mehrere Randiz | feine Hilfe in Krankheitsfällen zu 


Daten aufzumeifen. Ald. W. R. Par- 


| fer erfreut fich der Unterftiügung der 


Drganifation. oel Longeneder, Sohn 
des früheren Staatsanmwalts von Coof 
County, macht fie ihm ftreitig. Als 
Kandidat der fortfchrittlichen Republi- 
faner ift Arthur McEoid, früherer Al- 
derman, im Feld. 
Kampr gegen Ad. Ricert. 

Die 4. Ward hat einen lebhaften 
Kampf um die demofratiiche Nomina- 
tion aufzumeifen, die mit der Ermäh- 
lung gleichbedeutend ift. Ald. John U. 


Richert, Vorfigender des Finanzaus- | 
Ihufjes, der zu den beiten Elementen | 


im Stadtrat gehört, bewirbt fih um 
eine Wiederwahl und erfreut jich der 
Unterftügung der regelmäßigen Warb- 
organijation und Gtadtjchagmeifter 
Henry Studarts, der in der Ward 
wohnt. Die Harrifon’fche Organifa- 
tion der Ward, die von 9. trug ton 
trolirt wird, bat ihm einen Gegner in 
der Perfon des Schantwirts William 
Haberzetle gegenübergeftellt. Krug be- 
forgt: die Abtragungsarbeiten für die 
Stadt. Ald. Richert hat Mayor Har: 


td 


| 
| 


I publitanif 


fichern. 


Dr. Lamhon wird perfönlich mit 
Shnen fprechen, und Sie fünnen ficher 
fein, daß er Jhnen eine jachgemähe Be- 
bandluna zuteil werden laffen wird, 
Mittels feines wunderbaren und fehr 
foftfpieligen Röntgenftrahlen-Apparat 
ftellt er in fürzefter Zeit genau die 
Art einer Kraniheit feft, und dann 
überzeugt er Sie erft davon, ehe er Sie 
als Patient annimmt, und wenn Sie 
fich dann in feine Behandlung begeben 
wollen, wird e8 ein leichtes fein, fig 
mit dem Doktor über die Koften ber- 
ſelben zu verſtändigen. Die Koſten 
ſind mäßig. Männer und Frauen 
aller Geſellſchaftsklaſſen, Reichen wie 
Armen, wird dieſelbe ſorgfältige, wiſ— 
ſenſchaftliche, perfefte Behandlungs- 
meife zuteil. 

Atomo Radio Ynftitute, 
81 Weit Randolph Str. Chicago, Ill. 

Gegenüber dem Olympic Theater, 

zweiter Floor. 
Konſultation und X⸗Strahlen-Unter⸗ 
* ſuchung frei. 
daran nicht fehlen wird, lim 


die re= 
ri ando “= Bar 


Hilfspolizeianwalt, 


ſeph Kacena. 

zur Sullivan'ſchen Faktion Winfield 

Held und Charles Veſely, ein Anwalt. 
Die Weſtſeite. 


In der 13. Ward bewirbt ſich Ald. 
James R. Buckley um eine nochmalige 

Er gehört zur Faktion 
Kandidat der Harrifon’ | 
ift Frant McDonald, | 
ein Angeftellter des ftädtifchen Waffer: ; 
Auf republifanifcher Seite fte: | 


Nomination. 
Sullivans, 
ſchen Faktion 


amts. 
Hen ſich zwei Kandidaten der Lincoln 
Protective League gegenüber, deren 
einer, der frühere Alderman James 
Evans, eine Zeit lang ins Lager Gou⸗ 
verneur Deneens abgeſchwenkt war, 
aber wieder zu den Lorimer'ſchen 
Fleiſchtöpfen zurückgekehrt iſt, wäh— 


rend der andere, Frank Judge, vonda⸗ 


vid Clark unterſtützt wird. Judge iſt 
ein Sohn des früheren demokratiſchen 
Wahlkommiſſärs Thomas Judge. Ald. 
Charles J. Lucas von der U. Ward 
hat einen republikaniſchen Mitbewer— 
ber um die Nomination noch nicht ge— 
funden. Um die demokratiſche Nomi— 
nation bewerben ſich ſoweit nur drei 
Angehörige der Harriſon'ſchen Fat— 
tion, James E. Clancy, ſtädtiſcher 
der Schankwirt 
William Daley und Luke E. Smith. 
Die Sullivan'ſche Faktion hat einen 
Kandidaten noch nicht im Felde. 

In der 15. Ward haben ſich die An— 
hänger Mayor Harriſons noch nicht 
auf einen Kandidaten geeinigt. Sie 
planen, den ſtädtiſchen Hilfstorpora- | 
tiondanmwalt Henry U. Berger ins Feld 
zu ftellen. Ein weiterer Bewerber um 
die demofratifche Nomination ift der 
Schantwirt Fred Bierndt. Um die: 
republifanifche Nomination bewirbt | 
fih Ald. Albert W. Beilfuß, dem die 
Lincoln Protective League, wenn jie 
überhaupt einen Kandidaten ins Tyeld 
ftellt, jedenfall® Herman Kruditein ge- 
genüberftellen wird. Die Liga hat in 
der Ward eine ausgezeichnete Organi- | 
jation, die allerdings in erfter Linie | 


Ward, George U. Mugler, gerichtet ift. 
Meder in der 16. noch in der 17. Ward 
ift bisher don einem republifanifchen 
Standidaten die Rede gemefen. Sn der 
erjteren bewirbt fich Ald. €. K. Jared 
um die Nomination, 
Ad. Stanley Waltomwiat, der fich im 
Stadtrat bewährt hat, troßdem er ur: | 
ſprünglich 
Kunz’ verſchrieen wurde. Ald. Wal— 
kowiak hat zwei Mitbewerber um die 
demokratiſche Nomination, Theodor 
Lein und Stanley Kielczynski, beide 
Anhänger Mayor Harriſons. Die 18. 
Ward hat nur je einen Bewerber um 
die demokratiſche und republikaniſche 
Nomination aufzuweiſen, C. C. An— 
derſon und Ald. W. J. Henly. In 
der 19. Ward hat ſich ein republikani— 
ſcher Bewerber noch nicht gefunden. 
Um die demofratifche Nomination fäm- 
pfen Ald. James 8. Bormler, Frant 
Navigato und Kohn MeEaffreg, ein 
Angeftellter des Wafferamts, Alle drei 
gehören zum Harrifon’schen Flügel. 
Kampf in der 22. Ward, 

Die Nordfeite hat eine Anzahl er- 
bitterter Kämpfe aufzumweifen. In der 
21. Ward ift fomweit nur ein demofra- 


| 
| 
gegen den republifanifchen „Boh;“ dec | 
| 


| 
tifcher und ein republifanifcher Kandi= | 


dat vorhanden, William Brown it. 


bezw. Ald. Fred U. Britten. In der 
22. Ward fteht ein erbitterter Kampf | 


bevor, der dem Beinamen der Ward, 
„Die blutige 22. Ward“, alle Ehr® zu 
machen verfpricht. Viktor X. Schäffer 
bewirbt fih um den Gib, der durd 
Ad. Herman Y. Baulers Ableben frei 
geworben ift. Um den Sik, den ld. 
8. 7. Clettenberg inne hat, bemirbt 
ih Kohn Bauler, Ald. Baulers jün- 
gerer Bruder. Beide gehören zur Fak— 
tion Harrifon-Hearft. Kandidat der 


demofratifchen Oraanifation für den | 


fürzeren Termin ift Guftap T. Wilde, 
für den längeren Termin der Abgeorb- 
nete Kohn E. Werdell. Auf republi- 


fantfcher Seite it jomweit nur Ald. B. | 
5. Glettenberg im ?yeld, der fih um | 
eine Wiederwahl bewirbt, doch verlau: 


tet, daß die ihm feindlichen Element: 
auf der Suche nach einem pajfenden 
Kandidaten find. 


In der 23. Ward find foweit nur 


zwei republifanifche Bewerber im Feld, | 


der frühere ſtädtiſche Aichmeiſter John 
Kjellander, der ſich in dieſer Steüung 
einen Namen gemacht hat, und Harry 
z. Ellis, der al3 Kandidat der fort- 
Ihrittlichen Republitaner gilt. 

Haderlein bat zahlreiche Mitbewerber. 

In der 24. Ward fieht fich Ald. 
John Haderlein einem Feld von fechs 
Mitbewerbern gegenüber, die alle dem 
Harrilonfchen Yager angehören. Alp, 
Hadeglein hat jich nicht um FFaltionz- 
fämpfe gefümmert und ijt feiner Fak— 
tion zuzurechnen. Die Harrifonjchen 
Kandidaten find Nofeph Weber, Teo- 
phil Kmidzinsft, S. Lewinfon, Mar 
Krueger, YUdam Heim und Xames 
Burfe. Der einzige Bewerber um die 
tepublifaniihe Nomination ift fomeit 
der frühere Aldermann William Eis- 
feld. 

Ald. Peter Reinberg von der 26. 
Ward fieht ih einem erbitterten 
Kampf gegenüber. B. F. Weber 
macht ihm als Kandidat der Sullivan- 
Then Yaltion die Nomination ftreitig. 
Um die republifanifche Nomination be-- 
wirbt fich George Pregel. 

Sn der 27. Ward maden Alb. 
Hanf Wilfon, der fih um eine noch- 
malige Nomination bewirbt, zwei An- 
bänger Mayor Harrifons, Dr. Ernit 
Sentzih und PB. J. Flannery, Oppo— 
fition. Ein republitanifcher Ranbt- 
dat ift noch nicht vorhanden. Ald. 
Charles Tmwigg von der 28. Ward muß 
fi) mit dem Abgeordneten Donoghue 
meflen, der zum Sullivanfchen Lager | 
gehört. Republilaniihe Kandidaten | 
find der frühere Alderman Blencoe | 
und Theodor Steinert. | 
Im Schlacht hofbezirke. | 
in den Wards im Schlachthofbezirt ; 
handelt es fich im erfter Linie um 
einen Kampf im demofratifchen Lager. 
Ald. Fran! McDermott von der 29. 
* a n it feinen. tv r -EDET, 
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d= I Peter Wendling umd 
ußerdem gehören noch.) biemwsti, die zum Anhang 


ſche Nomination. 


ı fig ungeflärt. 
; berg bemirbt jich nochmals um die re- 


' Superiorgerichtäfchreiberet, 


in der lebteren | 
| 


als Schützling Stanley | 


n Golom- 
uberneur 
Deneens aehören, und Richard Yar- 
tell, der zur Lincoln Protectiveleague, 
dem Anhang Lorimers, zu rechnen itt. 
Die 30. Ward hat fomweit noch feinen 
republifaniichen Bewerber aufzumei 
fen, wohl aber mehr als ein halbes 
Dutend Bewerber um die demofrati- 
Ihe Nomination. Ald. Sofeph 7. 
Mahoney bewirbt fich um eine nochma 
lige Nomination, die ihm Xofeph 
Smift und William Lynch als Anhän: 
ger Sullivans und Hugh Quinn, Ge: 
orge Latchford, William D’Ioole und 
William Vogel ala Anhänger E. F. 
Dunnes ftreitig zu machen juchen. 

Ad. Henry PB. Bergen von der 31. 
Ward wird von Frank Donahue, ei- 
nem Anhänger Mayor Harrijfons, be- 
fämpft, deffen ampagneleiter neulich 
in ber Gitung des Stadtratsaus- 
Ihuffes für örtliches Verkehrsweſen 
die Stimme jeines Kandidaten Für 
eine Maßregel zufagte, troßdem der 
Herr noch gar nicht nominirt ift. Auf 
republitanifcher Seite find ala Kan: 
didaten der frühere Alderman Roberts, 
DB. E. Ringquift und E. B. Kirkbridge 
im Feld. 

In der überwiegend republikanifchen 
32. Ward Hat Ald. James Rea fei- 
nen Mitbewerber um die republifani- 
Melville ©. Hol- 
ding, früherer ftädtifcher Delinfpeftor, 
bewirbt fich um die demofratifche No- 
mination. 

In der neuen 33. Ward auf der äu- 
Beriten Weftfeite ift die Cage noch völ— 
Ald. Charles For3- 


publifanifche Nomination, 


die ihm 
Dtto Brettmann, Schreiber 


in ber 
ſtreitig 
macht. Bewerber um die demokratiſche 
Nomination iſt der Unternehmer Hei— 
demann. In der 35. Ward endlich 
ſind auf demokratiſcher Seite zwei 
Kandidaten im Feld, Ald. James Do— 
nahue, der zum Anhang Mayhor Harri— 
ſonsgehört, und der frühere County— 
kommiſſär Timotheus Cruiſe. Um die 
republikaniſche Nomination bewirbt 
ſich ſoweit nur der Fortſchrittliche 
Charles K. Todd. 


— —— — 


Spielhalter vertrieben. 


Staatsſenator Johann Waage, 
Präſident des Norgeklubs, entdeckte 
geſtern in der Nähe des Klubhauſes in 
Cary, Ill. wo ein Schilauf unter gro— 
ßem Zuſtrom von Zuſchauern ſtatt— 
fand, eine Anzahl Chicagoer Spiel— 
halter, die unter der Menſchenmenge 
Geſchäfte machen wollten. Er ließ ſie 
von einer zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung anweſenden Abteilung 

Staatsmiliz vom Plahe vertreiben, ſie 
ſtellten dann ihre Tiſche aber auf 
Privatgrundſtücken auf und hatten 
viel Zulauf. Auch Taſchendiebe ſollen 
ihr Gewerbe erfolgreich betrieben ha— 
ben. 


— ——— — — — — 


Verkauf 


von SO feinen 


PIANDS 


Keine Anzahlung, 


Spredt morgen vor unb holt 
End) die beiten Bargains, 


RK UN 


Früher 8275 bis 8400 


Januarräumung 


Eine ungewöhnliche Helegenheil 


bietet fich Hierdurch Aedem, der ein 
fünftlerifches Piano fein eigen nennen 
möcdhte-—-aber nicht Die * Preiſe 
und Bedingungen wünſcht, die für 
Pianos der höchiten Qualität unter 
gewöhnlichen Ymftänden erlegt wer— 
den müffen. 

Alle 1911 Pianos und alle gebraud- 
ten Pianos, die wir kürzlich in Tauich 
angenommen haben bei Berfäufen von 
neuen King: Pianog—88 Note Spie: 
fer-Pianos find in diefen Verkauf 
eingeichlofien, auch zwei feine Ma= 
hagoni Spieler-Pianss. Dies ift 
Eure Tangerjehnte Gelegenheit, das 
oft gewünfchte gute Piano oder Spice: 
ter Piano zu einem Preis zu erlan: 
gen, niedriger als mie Yhr gewöhn- 
fich für jogar ein billig hergeftelltes 
Piano bezahlt habt. rt offeriren 
Euch die Auswahl zu dem obigen 
Preiſen zu Bedingungen ivie 


30 TZaae freie Probe 


Keine Amahlung 
51.00 die Woche 


Ihr wollt gewih Euren Kindern 
die Vortheile einer muſikaliſchen 
Erziehung geben und den ver— 
edelnden Einfluß der Muſik in Eu— 
rem Heim haben, wenn Ihr ein 
ſchönes Piano ſo leicht kaufen könnt. 


Sprecht morgen vor und holt 
End die beſten Bargains. 


KING UND 00, 


— 
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Dunne eröffnet Kampf 


Reißt Deneen, Yorimer nnd die = 
repnblifanischen Führer herunter. 


Gegen Taft. 


FKortichrittliher Parteitag in Springflel 
will nichts von einer Nominatiom wif 
fen und erklärt fi für NRoofevelt, fe 
Follette und Enmmins. 


Edward F. Dunne, früherer Br 
germeifter von Chicago, eröffnete ges 
jtern in MeManus’ Halle, Winthrop 
und Bryan Mair Üpe., feine am: 
pagne für die demofratifche Nomina= 
tion für da& Gouverneursamt. In ei— 
ner jcharfen Anfprache geißelte er die 
republifanifche Verwaltung im Staat 
und Land, das Bündniß zwiſchen 
Gouverneur Deneen und Bundesſena— 
tor William Lorimer, das zur Erwäh— 
lung des letzteren führte, und die Le— 
gislaturſtandale, welche die Wahl im 
Gefolge hatte. An der Hand der Aus⸗ 
ſagen des Gouverneurs und des Bun—⸗ 
desſenators vor dem Senatsausſchuß, 
der den Lorimerſkandal unterſucht, 
entrollte er ein Bild der verächtlichen 
Kuhhändel innerhalb der republikani— 
ſchen Partei von dem Tag an, an dem 
Deneen und Richard Yates den Bund 
abſchloſſen, der zur Erwählung des 
Erſteren zum Gouverneur und zur 
Niederlage des Letzteren als Kandidat 
für den Bundesſenat führte. Er ſchil— 
derte die ſchmutzige Geſchichte der re— 
publikaniſchen „Boſſe“ des Staats bis 
zu dem Tag, an dem William Lorimer 
Bundesſenator Albert J. Hopkins für 
den Verrat an feinem Gouverneurs— 
fandidaten Richard Yates heimzahlte. 
Als Heilmittel, um den Umtrieben po» 
litiſcher „Boſſe“ und ihrer Hörigen 
in der Legislatur ein Ende zu machen, 
empfahl der frühere Mayor die Ein— 
führung des Initiativſyſtems, welche 
die Legislatur verhindert habe, trotz⸗ 
dem die Bevölkerung ſich mit überwäl—⸗ 
tigender Mehrheit dafür erklärt habe. 

Superiorrichter William E. Dever, 
der den Vorſitz führte, Richard J. 
Finnegan und A. D. Gaſh hielten au— 
zer dem früheren Bürgermeiſter An— 
ſprachen. 


Konferenz der Anhänger Rooſevelts. 


Eine Konferenz von Anhängern 
Theodore Rooſevelts im ganzen Land 
ift geftern vom nationalen Roojevelts 
ausjhuß auf den 6, Tebruar nad 
Chicago einberufen worden. Der 
Schritt wurde auf die Empfehlung 
Gouverneur E. ©. Däbornd von Mi» 
higan getan, der gejtern Hier eintraf 
und mit dem biejigen Ausfhuß fons 
ferirte. Alle republikaniſchen Gouber— 
neure des Landes ſind aufgefor— 
dert worden, ſich hier einzufin⸗ 
den. Einladungen wurden außerdem 
an viele andere, die an der Bewegung 
zugunſten Col. Rooſevelts intereffirt 
ſind, ausgeſandt. 

Erklären ſich gegen Caft. 


Die fortſchrittlichen Republikaner 
des Staates erklärten ſich auf ihrem 
Parteitag in Springfield geftern Nach» 
richten aus der Stantshauptftadt zus 
folge gegen die nochmalige Romination 
Prafident W. 9. Zafts und indoffir= - 
ten Roojevelt, Lafzollette und Cum» 
mins, ohne fi aber für einen bes 
ftimmten Kandidaten zu erflären. mn 
ihren Bejchlüffen erklärten fie fih für 
einen erbitterten Kampf gegen bie res 
publifanifchen „VBoife“, wobei fie Des 
neen, Zorimer und Cannon in einen 
Topf warfen. 

Der Parteitag erklärte jih -nadh» 
drüdlih für die Kandidatur Walter 
Clyde Jones’ für das Gouperneursd« 
amt und Hugh ©. Maagills für den 
Bundesjenat. Er verlangte die Ans 
nahme von Gejegen für Regulirung 
bon Bahnen, die nach dem Mufter ber 
in Wistonfin in Kraft, befindlichen 
Gefete abaefagt werden follten, für 
niedrigere Zölle, NRegulirung der öfs 
fentlichen Nupeinrichtungen undSpats 
jamfeit in der Staatöverwaltung. 

Folgende Beamte wurden ermählt: 
Präfident — Omen PB. Lovejoy, Prins 
ceton; Wizepräfidenten — Fred ©, 
MWillbur, Eaft St. Louis, und W. L. 
Ellwood, Peoria; Sefretär — Paul 
Steinbrecher, Chicago; Schabmeiiter 
— 6, M. Modermwell, Chicago; Voll⸗ 
ziehungsausſchuß — O. P. Lovejoy, 
F. S. Willbur, Paul Steinbrecher, C. 
M. Moderwell, C. E. Merriam, W. 
L. Ellwood, Medill MeCormick und 
Walter S. Rogers. 
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Beamtenwahl. 


Generalverfammlung der Gegen). ‚Feuer 
verfiherungsgefellihaft von ZT. Chicago, 


In der in Vondorfs Halle abgehalten 
nen Generalvderfammlung ber „Deuts 
fchen Gegenfeitigen Feuerverſ icherungds 
gejellichaft von Nord-Ehidago” wurden 
folgende Herren als Beamte für das 
laufende Jahr erwählt: Präfident, 
Sohn E. Eremer; Vizepräfident, Nicho⸗ 
(a3 Diener; Sekretär, Nicholas J. 
Schmit; Schatzmeiſter, John Schroe⸗ 
der; Baufchreiner, Ehrift. I. Rofez 
Möbelfchreiner, John 8. Muenden; 
Maurer, Zohn Gebhardt; Finanz⸗ 
ausſchuß: Nicholas Bed, Maritim 
Schnibius, Otto P. Kalvelage, Theod 
Wagner und Wm. Klein. 

Nach dem Finanzbericht verfügte die 
Geſellſchaft am Jahresichluffe über ein 
gefamtesBaarkapital von $140,929,49, 
Ahre Verficherungsverbindlichleiten bes 
liefen fich auf $2,817,631.26, die im 
Kraft ſtehenden Aſſeßmentverbindlich⸗ 
feiten der Mitglieder auf $44,787.38 
Die Mitglieverzahl ift 1083. Wähs 
rend bed Jahres 1911 murben 
Polizen audgeftellt. Die Gefan 
in Kraft ftehender Poligen iit 14 
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er Gefangsfeftion wird unter 
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» Turnvereing, ein Vortrag bon 


' Str. 


de Vermägungen 


Heute umd demmächft ftattfindende 
Bereinsfeitlichkeiten. 


Stiftungsfeit. 


feier des Sidelia-lUnterftügungsvereins 
mit Beamteninftallirung. — Schweizer 
Srauenverein feiert Geburtstag. — 
Die Eifenburger Deutfbungarn feiern. 


Der auf der Nordweitjeite rühmlichit be 
lannte Yidcelia-Umte:ftügGungs- 
berein Nr. 1 feiert“ am heutigen 
Sonntag in der North Weit Halle, Ede 
North und MWeftern Ave., fein 6. Stiftungs- 
feft, verbunden mit öffentlicher Anftalficung 
feiner neuen Beamten. Das Programm ift 
ein ausgewähltes ımd bürgt in jeder Hin 
ſicht dafür, daß allen Feſtteilnehmern ein 
Genuß in jeder Weiſe zuteil werden wird. 
Berſchiedene Geſangvereine haben ihre Mit— 
wirkung zugejagt, ı. a. der Geſangverein 
„Gintradht“.. Komifche Vorträge, jowie ber= 
ichiedene andere Deluftigungen iverden das 
Feit verihönern helfen. Die yeftrede wird 
bomPräfidenten, W. Knippenberg, gehalten 
werden. Für gutes Een und gute Getränke 
hat das Komite reichlich Sorge getragen. 
Fintritt 25 Cents die Perſon, Anfang 3 


Uhr Nachmittags. 


Der bekannte Schweizer Frauen— 
verein feiert am heutigen Sonn— 
tag in der Wicker Park Halle ſein 10jäh— 
riges Beſtehen. Um die Feier au einem 
glanzvollen Feſte zu geſtalten, hat ſich ein 
Komite aus den Tamen E. Wiemer, Präſ.; 
M. Hammer, Vorſitzende; Th. Adolph, M. 
Augsburger, R. Hilgert und C. Rohden, 
fhon jeit längerer Zeit mit der Ausarbei— 
tung eines jchönen Programms, geeignet zu 
biefem 10. Stiftungsfeft, beſchäftigt. Alle 
Schweizer Vereine werden fi an dem Tyefte 
aftiv beteiligen. Es werden viele jchöne 
Meberrafhungen geboten werden, und es 
fann jeder Bejucher einen cugenchmen 
Eonntag zut verbringen ficher fein. Auch 
für ein herrliches Tröpfchen und Ihmadhaf: 
te3 Ejjen ift gute Sorge getragen. Die 
Tidets koften 2ic die Perion. Nur mitwir: 
fende Perjonen erhalten freien Kintritt. — 
Den mufifaliichen Teil des Treites erden 
der Schweizer Frauendor unter der Xeitung 
von Herten E. Gußiiller, der Grütlt Mäns 
nerchor und der Schweizerfiub-Sängerbund 
mit Chorgejängen, die Herren Hageli, 9. 
Went und H. Berg mit einem Wortrag für 
Violine und Piano und ri. Ungele Grane 
pom Deutfchen Theater mit einer Arie aus 
dem „iyreifchitg“, begleitet von Dr. Bertſchin— 
ger, ausführen. Die Präjidentin, Frau EC, 
MWiemer, wird eine Aniprache halten. Vor: 
führungen des Turnvereins Helvetia, Xore= 
leytanz der DTamenflafje des Schweizer 
Herrn 9. 
Kipper und Orcheftermufit ftehen gleichfalls 
auf dem vielverfprechenden Programm. 

Heute feiert der GErfte Kijenbur=- 
ger dDeutfhungarijhe Kran— 
tenunterffükungsverein von 
Fhicago in der Süpjeiteturnhalle fein bier- 
tes Stiftungsfeit. Der Feſtausſchuß hat 
für gute Speiſen und Getränke, ſowie gute 
Muſik geſorgt und ſtellt den Teilnehmern 
viel Vergnügen in Ausſicht. Alle Lands— 
leute d Vereinsmitglieder ſind zur Be— 
teiligung eingeladen. Der Eintritt koſtet 
25 Gents. 

Der Frauen -» Kranfenunter- 
Kügungsperein „Fortſchritt« 
jeiert am heutigen Sonntag von 3 hr 
Nachmittags an in NMondorf3 Halle fein 14. 
Stiftungsfeft mit Konzert und Ball. Die 
Herrn Hans 
Biedermanns Leitung mehrere Lieder vor= 
tragen, und aud) die Gejanasjeftion des 
Debättirffubs und der Soyialiftiihe Sän- 
gerbund haben Nummern des SKKonzertpro= 
aramm3 übernommen. Als Soliften ver: 
geichnet diejes Die Damen Marie Neder mit 
einem Gejangs- und Glie Benz mit einem 
Pianofolo. Zum Schluß wird „Am Da— 
menpenfionat“ aufgeführt, und dann joll 
getanzt werden. Frau Berta NReinte mwird 
eine Anjprache halten, und ein gutes Or: 
Hefter wird fonzertiren und zum Tanz auf: 
'pielen. Eintrittstarten toften 250 im 
" Borverfauf und Sic an der Sajie. 


Prinz Karneval tut durch Seinen Hohen 
Elferrat dem „srohjinn“ nebit jeinen 
vielen Freunden fund und zu wiljen, daß 
Er uend Seine Prinzeifin am morgigen 
Montag im Jahre des Heils 1912, eine 
große Audienz in der Südjeite-Turnhalle, 
3143—47 State Str., buldvollft und gnä= 
digft erteilen — zu welcher der Beſuch 
Seiner ſämmtlichen Getreuen erwartet wird. 
Der große Saal wird karnevaliſtiſch, ma— 
giſch, wunderbar erleuchtet ſein, ſo daß die 
Beſucher ſich in die Märchenwelt verſeßt und 
von „Tauſend und eine Nacht“ zu träumen 
glauben werden. Karten ſind zu 50e das 
Stück im Vorverkauf bei allen Mitgliederen 
zu haben. 

Der Bayriſch-Amerikaniſche 
Frauenvereinder Südſeite ver— 
anſtaltet am kommenden Samstag in 
der Wallhallahalle, 375. Str. und Wentworth 
Ave., feinen 11. großen Preismaskenball. 
Es kommen viele Geld- und Wertpreiſe an 
Gruppen und einzelne Masken zur Vertei— 
lung, und das in dieſem Fache erfahrene 
Somite arbeitet mit voller Tätigkeit, um 
dieſen Ball zu dem beſten der Saiſon zu ge— 
ſtalten, ſowie auch alle mit Preiſen zu be— 
friedigen. An Gemütlichkeit und Humor 
wird es gewiß nicht fehlen, und der Verein 
wünſcht nur, daß ſich alle ſeine Landsleute, 
Freunde und Gönner recht zahlreich einfin— 
den. Auch für gute Speiſen und Getränke 
iſt Sorge getragen. Anfang 8 Uhr, Tickets 
im Vorverkauf 25 Cents, an der Kaſſe 50 
Fents. Tramps und Clowus erhalten keine 
Preiſe. Das Komite beſteht aus den Da— 
men: Präſidentin Maria Gurzeit, Vor— 
ſihende; Eliſa Arnold, Sekretär; Agnes 

oertſch, Schazm.; Anna Henn und Berta 

pentuch, Beiſitzende. 

Am lommenden Samstag veranftaltet 
der North Chicago Deutfdhe Ge= 
genjfeitige Unterftübungsper: 
ein in Count3 Halle, Segdiwid und Blad: 
hawf Str., einen Rreismastenball. Ein tüch— 
tige Komite arbeitet auf einen des Vereins 
würdigen Erfolg hin, e3 beiteht aus den 

erren H. Hollmann, Präfident; ©. Klug, 

. Raubmeiner, Gh. Pe A. Kretſch⸗ 
mer, H. Langhammet, H. Klewitz und den 
Damen €. Klug, 9. Kretihmer, PB. Krüger, 
A. Hollmann und U. Scharfenberg. Werth: 
solle Breije werden zur Vertheilung kommen, 
Der Eintritt tojtet 25 Cents die Perfon. 

Der Unterftüßungöpberein 
ber Df- und WBeitpreußen 
hält am fommenden Zamdtag einen gro: 
ben PBreismasktenball in der Epaulding= 

alle, Efe Spaulding und North Ave. 
ab. Ein tüchtige® Komite arbeitet auf 
einen des Perein3 würdigen Erfolg bin. 
Wertvolle Vreije werden zur Verteilung 
fommen. Da_der Eintrittspreis ein ge- 
‚ringer ii. Tidet3 im Vorberfauf 25 
Eent3, an der Siafie 35 Eent3, und der 
Verein fich einer bejonderen Beliebtheit 
unter den Deutichen erfreut, jo wird die 
Halle jedenfalls bis auf den Ickten Plat 
gefüllt werden. 

Seinen 22. Koftüm- und Mastenball aibt 
der EChicego Bapyernperein am 
fommenden Tamstag Wbend in ber 
Mozarthalle, Elybourn Ave. und Orchard 
Am PVortehrungsausihuß find Die 
Herren Hans Wottner, PVorfiger; Aug. 
Barth, Sekretär; Fritz Binder, Schagmeifter; 
Georg Erf und Georg Woll mit Eifer tätig, 
um Alles aufs Schönfte und Befte porzube: 
reiten, namentlid; audy) um den Kiojterfeller 
‚fein nn und mit dem beiten Stoff 
zu i Der Klofterkeller wird um 9 

. Der —— zu dem vielver⸗ 
Feſte loſtet 2 
des Eincotn zurn: 


— wird es angenehm ſein, zu er⸗ 
fahren, daß Prinz Karneval am kommen— 
den Samstag beim Lincoln-Turnverein in 
der Lincoln⸗-Tutuhalle, Diverſey Boulevard 
und Sheffield Avenue, ſeinen Einzug halten 
wird. Die Preismaskenbälle des genannten 
Vereins ſind ſchon über ein Vierteljahrhun— 
dert unter den Deutſchen in Lake View we— 
gen ihrer Gemütlichkeit bekannt und beliebt. 
Das Anordnungskomite, beſtehend aus den 
Turnern H. Wiedenhoeft, Schatzmeiſter; C. 
Senft, Vorfigender; Otto Keller, M. Sant: 
ner, 3. England, Am. Liebrecht Kupfer, 
Sam. Stamm, Otto Treulich, Wißmni⸗ 
ler, Geo. Molf, A. E. Clauſſen, F. F. Ste⸗ 
ging, O. Meier, L. Ehrenwerth, Sekretär, 
wird Alles in ſeiner Macht ſtehende aufbie— 
ten, um auch den diesjährigen Preismasken— 
ball zu einem großen Erfolg zu machen. 
Wertvolle Preife fommen zur Berteilung. 
Fintrittsfarten foften 50 Eent3 die Perion 
für Nichtmitglieder und 50 Cents für Mit: 
glieder nebft Dame. Sie find zu haben bei 
dem Komite, bei den Mitgliedern des Ver: 
eins, in der Lincoln: Turnhalle, fjowie 
Abends an der Kaffe. Anfang 8 Uhr. 

Einen großen Preismastenball veranftal: 
tet die Gintrahtloge Nr. 5 vom Or: 
den der SHermanngichweftern am fom: 
menden Samstag in der Freiheit: Turnhalle, 
3417—21 S. Halfted Straße. PBiele mert= 
volle reife iverden an jhöne und fomijche 
Masten verteilt, jedoch müjjen Masten, die 
Anipruch darauf erheben, um 10 Uhr in der 
Halle jein. Da jich die Xoge großer Beliebt: 
heit erfreut, wird e3 ihr an VBejuchern nicht 
fehlen und die Halle aefüllt werden. Gin 
reicherfahrenes Komite ift eifrig.an der Ar: 
beit, um Allen gerecht zu werden. Xidets 

25c die Perfon. Anfang 8 gr Abende. 

Der Bürgerfrauensinterftüße 
ungsberein von Lafe View hält am 
fommenden Samstag Abend in Schmidts 
Halle an Elybourn Ave und Wellington 
Str. feinen fünften Preismasfenbalf ab. 
Fintrittsfarten Toften bei Mitgliedern 25c, 
an der Kaffe 35c die Perfon. Der Porfeh: 
rungsausfhuß wird fein Beftes verfuchen, 
um Allen einen vergnügten Abend zu ber= 
Schaffen, er befteht aus den Tamen: Augufte 
Triphahn, Präfidentin; Katie Kalt, Vize: 
präfidentin; Katarine Edebrecdht, Vorfikende; 
Aulie Ruben, Sefretärin; Anna Giche, 
Schakmeifterin; Minna Griftoff, Louifa 
Orlih, Emma Furdt, Matilde AShender, 
Karoline Daiker, Augufte Mahr, Antonia 
CShley, Berta Streit, Katerine Poit und 
Emma Grübenow. 

Der Hamburger Klub veranftaltet 
am fommenden Samstag einen großen 
Mastenball im großen Saale der Widerpart 
Halle, North, nahe Milwaufee Ave. Die in 
der Regel im engeren Kreife der freunde 
und Belannten der Mitglieder gefeierten 
Tefte des Klubs find wegen ihres harmoni- 
fhen und gemütlichen Verlaufs befannt, und 
aus diefem Grunde find Einladungsfarten 
ftetS fehr begehrt. uch diesmal find folche 
Karten bei Mitgliedern zu haben, die Anha= 
ber zahlen ar: Teftabend an der Kajje 50 
GentE. Um ftarfe Beteiligung braucht dem 
angefehenen PVereine nicht bange zu fein, 
und die Vorkehrungen fichern einen großen 
Vergnügungserfolg. 

Der große Scaltjahr-Preismastenbalf 
der Chicago Turngemeinde fin: 
det am fommenden Samstag in allen 
Räumen der Nordjeite-Turnhalle ftatt. Der 
Gintrittspreis ift wie gewöhrlih auf $1.00 
die Merjon bemeiien, und an Preifen für 
Gruppen und einzelne Masten find nicht 
weniger als $125 ausgejeßt. Ter Turnge⸗ 
meinde-Maskenball iſt von je eines der groß— 
artigſt angelegten Feſte dieſer Art in Chi— 
cago geweſen und pflegt Alles, was mit den 
Kreiſen dieſes größten und älteſten Turnver— 
eins in Berührung ſteht, in der Halle zu 
verſammeln. Die Vorbereitungen werden 
in dem gewohnten großen Maßſtabe betrie— 
ben. 

Die beliebte NRlattd Gilde Late 
View Nr. 3 hält am fommenden Samstag 
wieder einen bon ihren fo berühmten gro: 
ben Preismastenbällen in der Sozialen 
Turnhalle ab. Diejer wird nicht allein an 
Preifen, jondern audy im Ganzen die Wälle 
früherer Jahre übertreffen. Das Komite 
hat als Geldpreife $120 ausgefegt, und aus 
berdem find von Freunden der Gilde viele 
wertvolle Preije geftiffe. CS wird Seinem, 
der jemals bei den grogen Treitlichfeiten der 
Gilde anmwejend mar, jchwer fallen, einen 
feiner Freunde anzufenern, das Teft zu be- 
fuchen, denn e3 find allein 8 Gruppenpreife 
ausgejegt und außerdem Geldpreije für ein— 
jelne Perjonen. Einen Haupterfolg erwartet 
man bon der „Plattdeutichen iyamilie*, Die 
mit nicht weniger al3 7 Kindern auftreten 
darf. Tas Somite, beitehend aus: Chas. 
To, has. Bunge, Auguft Geifthardt, 
Hermann Müller, Karl Schul und Th. 
Vosgerau, hat fich die erdentlichfte Mühe ge- 
geben, das TFeit jo interejfant und erfolg: 
reich wie möglich zu machen. 

Am kommenden Samstag Abend findet 
der große Mreismastenball des Badi- 
ihen Unterftfüßungsperein 
der Süpdfeite in der Süpdfeite-Turn: 
halle (großer Saal), 3143—47 State Str., 
ftatt. Das Komite hat weder Mühe nod) 
Geld geicheut, den Ball zu einem glänzenden 
zu machen, $75.00 baar fommen an $rup- 
pen, Peare und Ginzelmasten zur ertei- 
fung. Die Cintrittsfarten often im Wor: 
verfauf H0c, an der. Kafjje $l. Tas Stomite 
befteht aus den Herren Frant Fiskus, Chal. 
Stolz, Pl. Englert, Frant Herbold, Wi. 
—— Jac. Mack, A. Schreckenberger. 

; jollte jeder Badener id) auf diefenAibend 
rel weil er Gelegenheit hat, feinen 
Zandsleuten und Freunden wieder einmal 
die Hand reichen zu fünnen. 


Um fommenden Samstag Abend gibt der 
Turnverein Ginigkteit in Hör: 
bers Halle, 2131-935 Blue Island Ave.n 
feinen jährlichen Koftümball, der das Fr: 
eignig der Saiſon für die deutichen Be: 
twohner jenes Stadtteils zu fein pfleat. Mit 
großem Vorbedaht vorbereitet, wird das 
Treft zweifellos auch diesmal ,mit Glanz ver 
laufen und namentlich ftarfen Bejuh aus 
QIurnerfreiien anziehen, Der isintritt Foftet 
250. Vorher, am Nacdmittag, wird der üb— 
lihe Rinderpreismastenball abgehalten. Er 
beginnt um 3 Uhr bei 10c Eintrittspreis. 

Der Shlefiijhesranfenunter: 
tügungsperein feiert am kommen: 
den Sonntag in Springguthe Halle, 1800 
N. Halfted Str., ein yamilienfeft und 
Wurfttränzchen, wobei die berühmte jchle- 
fifhe Gemüthlichfeit jedenfalls einen groken 
Triumph feiern wird. Der aus den Herren 
G. PBenzmann, 9. Heidersbah, Robert 
Winkler, P. Apelt, O. F. Grange und F. 
Auretjchfe beftehende Treftausihur tut alles 
Mögliche zur Unterhaltung der Tyeitgäfte, die 
fih vorausfichtlich in bedeutender Anzahl 
einfinden werden, um einige - angenehme 
Stunden im Kreife froher Landsleute und 
Freunde zu berieben. Das Feit beginnt um 
4 Uhr Nachmittags, Herren zahlen $1, Da: 
men 50c Gintritt, womit zugleich ein feines 
Abendbrot und die Benukung der Garde: 
robe bezahlt ift. 

Am fommenden Sonntag hält der 
Tramatijhe VereinHarmonie 
in der Scillerhalle, 1560 Wells Str., nahe 
North Uve., jeine monatliche Tyeitlichteit ab. 
Ta der Verein dafür befannt ift, jchöne und 
anregende Stunden dem Publitum zu be- 
reiten, jo wird das bevorftehende Tyeit feine 
Ausnahme bilden, und ift deshalb dem Ver: 
ein ein volles Haus zu wünjhen. Präfi: 
dent Paul Augufte Heide und Komitemit: 
glieder haben fich die größte Mühe gegeben. 
Theateraufführung, humoriftiihe Norträge 
ufw., fowie Tanz werden der Reihe nad 
abwechjeln, fo dak die Gäfte aus dem Ber: 
gnügen nit herausfommen werben. 

Sein 10. Stiftungsfeft begeht mit einem 
Ball der Roofevelit- Franuenper: 
ein am fommenden Sonntag, bon 8 
Uhr Nachmittags an in Schlitz Halle an 
Afhland Ave. und Diviſion Str. Der Ein⸗ 
tritt koſtet 230 Cents. Der Vorkehrungs⸗ 
ausſchuß iſt beſtrebt, den Freunden des be⸗ 
fiebten Vereins eine gemütliche Unterhal⸗ 
tung zu bieten. 

Am kommenden Sonntag feiert 
Apollo» Zitherira 

’ 


Yen Amen 


beginnende fFeft ift, wie es fid) 
er ein einer jo jeltenen Gelegenheit gebührt, in 
großem Tabftabe angelegt und mit einem 
mufifalifh und andermeitig hochinterejjan- 
ten Programm verfehen mworten. Die Vor: 
bereitungen werben unter der Zeitung von 
Herrn Otto €. Fifcher, feit 25 Jahren Di: 
rigent des Vereins, ſowie der Mitalieder 
Frau Anderjen, Fri. Beilke, Frl. Egger, 
Frl. SFiicher und der Herren Reisner, Koh: 
ter, Bolme und Krehemfer eifrig betrie⸗ 
ben. Im Vorverkauf ſind Eintrittskarten 
zu 25 Cents in Detmers Muſithaus, Nr. 10 
S. Wabaſh Ave., und in der Lincoln— 
Turnhalle zu haben. an der Kaſſe koſten ſie 
50 Gents. Das reichhaltige Programm wird 
unter Mitwirfung des St. Franzisfusfir- 
henchor8 ausgeführt und umfaht Enjemble- 
nummern, Soli, Duette njw. für Zither, 
außer Gefängen des genannten Chord. Ald. 
Hey wird die FFeitrede halten. 


Ein großes Konzert nebit Ball veranftaftet 
der „Teutonia Frauenbereim‘ 
am Fommenden Sonntag im großen 
Saale der Wider Part Halle, von 4 Uhr 
Nahmittagg an. Die feitlicien Veranftal- 
tungen des Nereinz find jchon jeit zweiund- 
zwanzig Jahren rühmlich befannt, und aud 
diesmal ift ein tiüchtiger Vorfehrungsaus- 
fhuß an der Arbeit, um den Gäften unter: 
haltende und vergnügte Stunden zu ver= 
ichaffen. Frau Minna Schmidt und der 
„Recreation Club“ haben einen Teil des 
Programms übernommen und werden einen 
„euertang“ und „Eine Farm im Sitden“ 
aufführung. Der Eintritt foftet 25 Cents. 


Geitrige Bereinsfefte. 
Riefenerfolg des Stiftungsfeites der 
Oldenburger Frauen. 


Zu jeinem nächften Tyeft wird der Olden— 
burger Frauenverein wohl mindeſtens bei⸗ 
de Säle der Wickerparkhalle mieten müſſen, 
wenn nicht gar das Koliſeum. Tatſache iſt, 
daß die Menſchenmenge, die ſich geſtern 
Abend zum 13. Stiftungsfeſt des Ver— 
eins einfand, nicht Raum genug im gro: 
ben Saale hatte. Aber jie lieh jich das 
weiter nicht anfechten, jondern tamste, 
ſcherzte und lachte luſtig darauf los, bis 
es endlich Zeit wurde, an den Heimweg zu 
denfen. Eine furze Feftaniprache der Prä⸗ 
ſidentin, Frau Marie Schwerdtfeger, wur— 
de mit großem Beifall aufgenommen. Ne— 
ben der Präſidentin walteten folgende Da— 
men vom Feſtausſchuß mit Umſicht und 
Erfolg ihres Amtes: Johanna Bierfiſcher, 
Helene Gramberg, Emma Heſſe, Eliſe Scho— 
knecht, C. Freeſe, A. Hagen, H. Dus, O. 
Gruger, J. Fanninger, J. Roſenau, ©. 
Ritzmann, R. Dames, M. Sandtoff und 
A. Fanter. 


Damenverein Amerika. 

In Hörbers Halle fanden ſich geſtern 
Abend die Mitglieder des Damenvereins 
Amerifa mit Angehörigen und Freunden 
gejellig zufammen. Die von fröhlicher 
Zaune bejeelte Gejellichaft verlebte bei 
Zanz und Unterhaltung, zu der aud) eine 
Verlooſung ſchöner Sachen gehörte, ſehr 
angenehme Stunden. Der wohlgelungene 
Abend iſt hauptſächlich den Bemühungen 
der Damen vom Feſtausſchuß, Katharine 
Dunter, Bräfidentin und Gründerin des 
Vereins, Minna Gottichalf, Klara Doll, 
Minna Stegemann, Chriitina Schlecdyt 
und Ottilie Berfmann zu danfen. 

Derein Schillertrene. 

Viel Vergnügen hatten die Teilnehmer 
am Yreismastenball Gegenſeitigen 
Unteritügungsbereind Scillertreue in 
Engeltings Halle. Das aus den Mitglies 
dern Margarete Strohn, Fräfidentin; 9. 
Eührited, E. Schönfeld, F. Biſterfield, 
B. Griffin und MM. Sührjted bejitehende 
Stomite hatte für eine Menge Preije ge= 
ſorgt und auch ſonſt Alles getan, was 
der Karnevalsluſt der Gäſte förderlich 
ſein konnte. Da auch der Beſuch überaus 
zahlreich und die allgemeine Feſtſtim⸗ 
mung die beſte war, ſo nahm das Feſt 
den ſchönſten Verlauf. 


Erſter Deutſcher Gegenſ. Unterſtütz.⸗V. 


In Counts Halle an der Sedgwick Straße 
beging geſtern Abend der Erſte Deutſche Ge— 
genſeitige Unterſtüßungsverein von Chicago 
ſein ſechſtes Stiftungsfeſt bei großem Be— 
ſuch. Der Präſident, Herr Louis Schirmer, 
ſchilderte in ſeiner Begrüßungsrede die Ent— 
wickelung des Vereins; dieſer hat 90 Mit— 
glieder, ein Vermögen von 8800 und bezahlt 
850 Sterbe- und $5 die Woche Krankengeld. 
Der Schleswig = Holfteiner Sängerbund 
trug unter Leitung von Dirigent Ottomar 
Geraſch „Jugendzeit“, „Burſchenabſchied“, 
„Johann, nu ſpann de Schimmel an“ und 
andere Lieder recht beifällig vor, und dann 
wurde flott getanzt. Anordner des Feſtes 
waren die Frauen Alma ‚Feldmann und 
Thereie Hiichker, Die Herren %. Schirmer, 
Karl Stieg, Albert Grau, Nudolph Goebel, 
Dtto Heeje und Grnft Spert. 


Deutfcher franuenverein Kuife. 


„Bombenvoll* war Vondorfs Halle an der 
North Avenue geftern Abend auf dem Mas: 
tenball des beliebten Frauenvereins XYuife, 
und Alles in Masten und in tvas für Mas: 
fen! Das war eine wahre Pracht, aud) die 
Gruppen waren vorzüglid. Grwähnt joll 
nur eine Dame werden, tweldhe den Frauen— 
verein vorftellte und das Wort Luije in 
fleinen eleftrifchen Glühlichteren am Kopf 
trug. Die Stimmung war ebenfalls famos, 
die Preife foftbar, und die Anordirungen 
natürlich vortrefflih. Den Ballausichuß 
bildeten die frauen Emma Stamm, Minna 
Lehmann, Sujanne Göth, ChriftineSichlauf: 
mann, Marie Porchers, Pauline Brandis, 
Auguste Ziejenhenne und Minna Sellin. 

.. 


Entmenidhtes Paar. 


des 


Soll ein fünfjähriges Kind zu Tode ger 
prügelt haben. 

Am Donnerstag ftarb die fünf 
Jahre alte Nellie Goetler, 2145 N. 51, 
Str., deren Vater William jchon feit 
zwei Jahren mit der Wittme Regine 
Schiller zufammengelebt haben joll. 
Nachbarn erzählten der Polizei, der 
Vater des Kindes und Frau Schiller 
hätten die Kleine unbarmherzig ge— 
Ihlagen, und tatfählih fand Dr. 
Reinhardt, den der Koroner mit einer 
Unterfuhung beauftragte, an der flei- 
nen Leiche nit nur Schwielen und 
Beulen, fondern auch Brandmunden 
an den Fußfohlen. Außerdem entded- 
te der Arzt, daß das Kind an einer 
efelhaften Krankheit gelitten haben 
muß. Geftern Abend wurden Goetler 
und Frau Schiller verhaftet. Deren 
Kinder jagten,' Goetler habe das Mäd- 
chen oft mit einer Peitfche, ihre Mut- 
ter mit einem Stüd einesffahrradpneu= 
matit gefchlagen. Nachdem die Kleine 
am Donnerötag geftorben jei, habe 
Frau Schiller den Verjuch gemacht, 
fi zu erfchießen. 


— — — 


Ein Ehekünſtler. 


Vier Mal geheiratet hat angeblich 
ſeit dem Jahre 1896 der Maſchiniſt 
und Eleftrotechniter Wm. H. Thomp- 
fon. Da alle vier Frauen no am 
Leben find, er aber nur bon der erften 
gefchieben ift, fo befindet der Mann 
fi jegt in einer üblen Lage. Die 
Frau Thompfon Nr. 3, melde er in 
Norfolt, W. Va., mit de nd be- 


Konzert und Bat. Des mm 8 iihe 


| 


— 


Morgen werden wir damit beginnen, 
einer Million Dollars in unjerem gegenwärtigen beſchränkten 
Raum für die Abtgeiluugen zu gewinnen, die jic früher in dem 


Sparjamteitsbajement 


Männerfleider zur Hälfte 


Weil der Umbau eine fofortige Räumung notwendig macht, 
werden dieje bedeutenden Herabjeßungen für diefe Bartie von 
Winterfleidern für Männer und Jünglinge angeführt. 


Shark amkeits⸗Baſement. 


300 Unzügeu.Ueberzicher 


zu 8.50 


Reinwollene Suits in Tweeds, Caſ— 
ſimeres und Worſteds, in Jedermann 
paſſenden Größen. 

Reinwollene Ueberzieher in grau und 


braunen Miſchungen und 
Oxfords. 


einfache 
Alle Größen für Männer 


und Jünglinge. 


85 


und 56-Knabenanzüge zu 3.85 


Sie umfaſſen reinwollene Caſſimeres 
und Tweeds und fancy gemiſchte 


Cheviots. 


Zwei Paar gefütierte 


Knickers mit jedem Anzug. 


Voll 


zugeſchnittene 756-Knickers für 
Knaben, zu 4de. 


überichüfiige Kaufmannswanren im Werte von faft 
Quartier zu verfavfen, um 
State Str. Cigebände befanden. 


Baumw. Challis Kimonos, SSe 


In hübſchen perſiſchen Muſtern — mit V⸗för⸗ 
Atlas⸗ 


migem Hals. Vorn 
band. 


Rot. 


und Gürtel mit 


Wiebild. Sparſamkeits⸗ 


Die Hauptfarben find Marineblau und 
Bajement. 


Meflaline jeidene Unterröde 


zu 1.95 


Sie find aus Meffaline von vorzüglicher 
Qualität und haben ertra breite Accor- 


dionfaltige Flounce mit kleiner ARuffle. 


Volle Unterlage und Staub:Ruffle. 
Schwarz, Marineblau, Grau, Braun und 


trifyhem Grün. Wie abgebildet. 
Klosfit-Unterröde zu $1 
Sie find aus Taffetine gemadt; 


Sn E 


hübjche 


„tucked“ Flounce mit abgeteilter Ruffle. 
Frauen, die elegante, aber doch billige Un— 
terröcke haben wollen, ſollten dieſe Klosfits 


kaufen, die ſehr befriedigend ſind. 


36e halbrauhe ſchwere ſeid. Shantung, ſpez. markirt, Yard 28 | 


Diefes ift das belieble halbrauhe Material, das fo fehr begehrt ift für volle 
MWeig und einer vortrefflichen Farbenausmahl — darunter Naturfarbe, Tohaelb und in dem beliebten Blau und Braun, 
$1 reinfeidener Meflaline Satin, 78c 
EineYard breiter glänzender reinfeidener Mef- 
faline — in Schwarz, Wei und einer vollen 
Auswahl von Straßen- u. Abendichattirungen. 


Schr fpeziell: 


Schuhe und S 


Qualitäten. 


Vrbeiterfchtvierigfeiten verur— 
achten diefem Jabrifanten viele 
aurüdgezogene Bejtellungen in— 
folge verjpäteter Sendungen; 
wir fauften fie billig auf. 


Sparjamfeit3-Bafement. 
Schuhzeng, für gewöhnt. $3, 


zu 1.95 


Patent-, matte3 oder Ziegen- 
leder; Canvas, Sammet, Sa= 
tinoberteil; viele 16fnöpfige. 


Drfords — einzelne Partien — zu 58c 
Diefes ift eine Anfammlung von fleinen Größen, 


in borzüglichen 


E3 find Bargains, wenn Eure Größe darunter ift. 


75e Yardbreite Taffeta zu 58c 
Brillante Schwarze echte Taffetafeide; 
für Kleider-Sfirt3 und Foundations. 
fall $1 Qualität Kletder-Taffeta zu 
en reicher Gorduroy Sammt — der Stoff, der für 


Damenfchube, Fa 


Anzüge. 


pajiend 
Eden: 
78c. 


Alle mit gebügelten Kragen und 
Manſchetten; manche ſind vorn 
hübſch „tucked“; andere haben 
Rand von abſtechender Farbe. 
Wie Bild. Baſement. 


81.00 Allover beſtickte Waiſts 


zu 68€ 


Laron, Tpitenverziert, zu 68c. 
Andere Mufter aus reinem 
Allover tucked Batiſt Waiſts, 81 
Dieſe haben die Kimono— 
Spitzenärmel, und imit. Clu— 
ny und voll verziert. 


E3 fommt 24 Zoll breit und ift ertra fchmer; 


in Schmarz, 


Einfache und geitreifte 50c-Satins zu 38ec, 
Glänzende reinſeid. Satin Meſſalines; ſchwarz, 
weiß und alle einfachen Farben, auch eine große 
Auswahl der Muſter und Farben in Streifen. 
Straßenkoſtüme ſo beliebt iſt — 4e die Yard. 


briküberſchüſſe 81geſchneid leinene Waiſts 68e 


Verkauf v. Probereſtern u. Carpets zu weniger als die Hälfte 


Wir offeriren die geſammte Partie von Rug und Carpetmuſter-Enden von einem der größten Fabrikanten des Landes von Rugs und Carpets 


von hochfeiner Qualität. 


Noyal Wilton Nugenden, in Größe v. 2.36 Fund, $5 Werte, zu 1.95 jeder 


Arminfter Rug-Enden, 2,3x6 Fuß, 


zu 1.50. 


Body Bruffels Carpet-Enden, 2.3x4.6 Fuß; 


2.25 mert, zu 1.10. 


3 wert, 





Gewaltſames Ende. 


Geiſtesgegenwartige Verktäuferin ; 


War augenſcheinlich vom Dampfroß zer— | Alice Jackſon rettet ihrem Arbeitgeber 


ftampft worden. 


Auf den Geleifen der Chicago & 


Weſtern Yndianabahn an der 37. 
Straße murde geftern die Leiche des 
4jährigen Auftin Doyle, Nr. 3756 
Parnell Abe. gefunden. Der Knabe 
war augenjcheinli von einem Zuge 
überfahren morden. Die Weberreiie 

befinden jich im Beſtattungsgeſchäft 

Nr. 614 W. 37. Straße. 
auch der Koroner den üblichen Inqueſt 
abalten. 

Fiel vom Stahlroß. 


Als geſtern Nachmittag der Ziãh 
rige Fero Krentz, Nr. 527 W. 28. 
Straße, auf ſeinem Motorcycle Die 
Carpenter Straße hinaufradelte, hatte 
er das Mißgeſchick, von einer 63. 
Straße-Elektriſchen über den Haufen 
gefahren zu werden. Im Englewood— 
Hoſpital, wo er Aufnahme fand, wur— 
de feſtgeſtellt, daß er den Schädel und 
den linken Arm gebrochen hat. Sein 
Zuſtand wird als nahezu hoffnungs— 
los bezeichnet. 


— ee 0... 


Nedhtzeitig entdedt. 


Dater und Sohu als angebliche Brands 
ſtifter verhaftet. 


4 


Dort mir! 


Pinktus und Charles Rubin, Vater | 
und Sohn, murden gejtern unter ber | 
Anklage des Branditiftungsverfuchs in 


Haft genommen. Nachdem jie am 


Freitag Ubend angeblich Petroleum | 


auf den Fußboden igfer Grocery, 1756 
MW. 13. Str., gegojfen und ein bren- 
nendes Stüd Papier darauf geworfen 
hatten, entdedte der im zweiten Stod- 
mert mohnende Fred Kraufe zufällig 
das im Entftehen begriffene euer und 
melde * den Fall dann der Polizei. Die 
beiden Rubin waren bei der Ent— 
deckung des Feuers nicht im Hauſe. 
ber Vater murde bei jeiner Rüdtehr 
nach dem Laden geftern Morgen um 
2:30 Uhr verhaftet, der Sohn amı 
Nachmittag. Beide fagten, fie feien 
am Abend imTheater gemefen. Charles 
Rubin Hat bei feiner ‚Verhaftung an- 


geblich geftanden, daß er bereits einen | 


Verteidiger angejtellt hätte. 


.— Geßertobold. — Die Nachricht, 


baf bei dem geftern bi 
Driefträger £ 3 


hundert Dollars. 


Beite Body Bruffels Rug-Enden, 2.3x6 Fuß 
groß; 2.85 wert, zu 1.35. 
Zapejtry Bruffel® Rug Enden, 


. groß; 1.85 mert, zu 95c. 
Notiz: Unter der Partie find einzelne ganze Sets von Enden, die man in 


| 


Die Geiftesgegenwart von Fräulein | 


Alice Jadfon, 
Zaden der Humboldt Tea Eo., 3452 
MW. North Uoe., 
Arbeitgeber Carl Dette die Summe 
von $100. Ein maäßfirter Bandit be- 
trat furz nad.6 Uhr Abends den La— 
den. Sobald Frl. Jadjon ihn erblidte, 
ließ fie das Geld in eine Büchfe unter 
dem Ladentifch fallen. Der Bandit 
befahl ihr und einer anderen Verfäufe- 
tin, in ein Hinterzimmer zu gehen, 
dann plünderte er die Kaffe, der er $35 
entnahm, und machte jich aus dem 
Staube. Die Straße mar belebt. 
Man vermutet in ihmt einen der beiden 
Banditen, die in den lebten drei Wo- 
chen ichs andere Tee- und Kaffee 
läden geplündert haben. Er entlam. 
Frl. Jackſon benachrichtigte ſofort die 
Volizei, doch war der Bandit über alle 
Berge, al3 fie ankam. 

Der Materialmaarenhändler Louis 
Cimon, 2734 ©. Dearborn Straße, 


benadrichtigte geftern Nachmittag die | 


Polizei der Bezirfamahhe an der Cot-: 


Gauner ihn mit borgehaltenem Schieß— 
eiſen zwangen, ihnen 510 aus der 
Kaſſe zu geben. 


— — — 


Serquetidt. 


rettete geftern ihrem | jer des Deutichtums der Stadt 


| O0. 


einer Verkäuferin im | 


2.3x6 Fuß 


die 


Saifers Geburtstag. 


Befannle Dertreter des Deutjhtums feier: 
‘ten ihn mit einem Sejtmahl. 


Mit einem Feſtmahl im Heim des 
Germania Männerchors feierten ge— 
ſlern Abend die bekannteſten Vertre— 
den 
Geburtsſtag Kaiſer Wilhelms. 
Herr Konſul Alfred Geißler, der hie— 
ſige Vertreter des deutſchen Reichs, 
obrachte den Trinkſpruch auf den Prä— 
ſidenten Taft aus. Profeſſor James 
Henry Breaſted von der Univerſität 
Chicago, Mitglied der königlichen Aka— 
demie der Wiſſenſchaften in Berlin, 
hielt die Feſtrede, in der er die Ho— 
henzollern als Förderer der Künſte 
und Wiſſenſchaften pries. Kaiſer 
Wilhelm pries er als Friedenskaiſer, 
der es als ſeine erſte Aufgabe betrach— 
te, auf die Erhaltung des Friedens 
in Europa hinzuarbeiten. Herr Dr. 
Ernſt Saurenhaus war Spruchmeiſter. 
An das Feſtmahl ſchloß ſich ein gemüt— 
liches Beiſammenſein der Teilnehmer. 


Die folgenden Herren nahmen an der 


An Halfted und Grace Straße ge: | 


riet gejtern Abend der Motorführer 
Harry Wiiller, 2346 Warren ‚Üpe., 
zwilchen zwei Straßenbahnwagen und 
erlitt jchwere Verletzungen. 
eine Stunde jpäter im Hofpital 
Alexianerbrüder. 
an dem Wagen, der jtillitand, zu jchaf- 
fen. Plötzlich ſetzte ſich der Wagen 
in Bewegung, und der Unglückliche ge— 
riet zwiſchen ihn und einen anderen 
Wagen. 


der 


— — 
Erreichte ihren Zweck. 


Frau Eliſabeth Stroh, die Freitag 
Abend in einem Anfalle von Schwer— 
mut Gift nahm, hat geſtern im Deut— 
ſchen Diatoniſſenhoſpital den erſehn⸗ 
ten Tod gefunden. Der Koroner iſt 
benachrichtigt worden. 

# E 


| Biaff, 
Er ftard | 


Miller machte ich | 
verg, 
field, 


tage &.ove Ave., daß zwei bewaffnete Profeſſor 


Kimi das ur Haus 


Feier Zeil: 

% 6. Halle, Dr. Ernft Saurenhaus, 
Breafted, Nrofefior Cutting, Dr. 
Otto Schmidt, Harıy Nubens, Francis 
Dewes, Konjul Geihler, 9. C. Lange, Dr. 
Schulze, ©. Eitel, E. Eitel, Dr. Wiener, 
Schotte, von Putttammer, WWilms, EM. 
Wagner, Tietgens, Mechlenhurg, Mojier, 
Naumann, Baafes, Tr. Hanijch, Dr. Zim: 
mermann, Dr. Lob, 2. Guenzei, Dr. Abele, 
Schilfinger, von Pleiwitz. Schinlel, Frey, 
Schneider, Johann Wulff, Gryczewsti, M. 
Teich, Kuhmey, Huncke, Ernſt, Kreuter, 
Kriretgen, Straßburger, Niederegger, 
Ciens, Ciemens, von Fran— 
kius, O. W. Jürgens Dr. Hold, Tr. Au: 
zenid, E. Blum jr, De... Brune, E. Blum 
fr., Tr. Srojjer, Wiegand, Repmann, O. F. 
Mayer. Demme, Wackenreuter, Schlenker, 
Kalb, Meichle, Dr. E. Waaner, von Neins- 
Hanjchle, Hirten, Hartwiger, NRoien: 
Tr. Menn, &. Breitung, Schuene: 
mann und Gaflauer. 


u nn 


Gräßlider Tod. 

Samuel’ Weiß, Fahrftuhlführer im 
Gebäude des Yllinois Athletic Club, 
fiel dort geftern Abend infolge eines 
Fehltritts auf das Dach des Fahr— 
ſtuhls und wurde zwiſchen dieſem und 
der Decke des erſten Stocks zermalmt. 
Der Todesſchrei des — 

8 
—————— die | 
1, Hatte Weiß aus: | 


— 


Urminfter Carpet-Enden, 2.3x4.6 Fuß groß; 
2.25 mert; zu 1.10. 
75c Velvet u Bruffeld Carpet-Enden, 2.322,3 
Fuß aroß, zu 35c. 
Driginal-Rug-Grögße — Ix12 Fu — zufammennähen ta 


Polizeiallerlei. 


Binter fhwedifhen Gardinen. 


Der angebliche Falfhmünzer, Baus 
‘ernfänger und Einbredher Wm. Dunne, 


genannt Emerfon, wurde geftern Nahe 


mittag auf Veranlaffung von Paul 
Lavandis, Nr. 3048 Calumet Avenue, 
und Louis PBainer, Nr. 1020 W. 
Adams Straße, unter der Anklage 
verhaftet, fie unter faljchen Vorfpie- 


gelungen um je $15 geprellt zu haben. 2 
Er hatte ihnen angeblih meiß ger = 


macht, daß er ihnen Anjtellung an — 
nem Theater verſchafft habe. —— 
mürden je $75 Monatslohn- erhalten, 
müßten aber Uniform tragen. und. 
dieſe jich jelbit beichaffen. 
form tofte $15. Das Geld hätten fie 
ihm einzufchiden. Das taten fie au, 
und er verpraßte es angeblich. = 
Der Burfche hat den Angaben ber 
Polizei gemäß fehon mehrere Sur F 
hausſtrafen verbüßt. 
Starb an Blutvergiftung; 


Um Morgen des 24. Dezember ver⸗ 
haftete Poliziſt Thomas Mulcahy von 


der Wache an Stanton Abe. einen’ Rus 5 


beitörer. Gleich darauf wurde er ale 
geblich von dem Z5jährigen Bartho 
mem Hale, Nr. 3813 ©. La’ 
Straße, und einem anderen Burfhen 
tätlih angegriffen. Ungeblidh in - 
Notwehr z0g er jeinen Revolver ) 
jagte dem Hale eine Kugel in das Iinfe 
Bein. Der Vermundete fand Aufnabe 
me im Providenthojpital. 
gehiern an Blutveraiftung geftorben. 
Muß fidy verantworten, — 
Edward S. Murphy, Pr. 
Suglejide Ape., der bezichtigt wird, a 
Vorfieher der 83. Straße-Haltefl 


gen zu haben, wurde geftern & 
Stadtrichter Scully den Großgeſch 
renen überwieſen. Er meigerie fü 
irgend welche Angaben’ zur ER 3 
machen. — 


— — —ñ 


Entlaſtet feinen Bruder. ; 


Die Gebrüder t adore und % 
Inlander wurden geſtern unieg der 
tlage verhaftet, ihren Ontel % 
Samuel \nlander, Witgfieber b 
ma ©. nlander & En, 2 
©. — * Avbe. um ie >00 


zu Iſado 


2 und. 





Die Uni 3 


Dortite 


bezahlen. 


ı a Eonntag. Breis Der einzelnen 
ents. Yährlich (aukerdalb Ghicagesı $1. 


: THE ABENDPOST COMPANY, 


-&ebäude, 101-103 S. Filth Ave. 
Ede Monroe Etraße. 


ILLINOIS 


Er Exchange 1498 Main. 
"Automatic 53-356. 


as Second (laes Matter May 3d, 189, 
Office at Chicago, Illinois, under Act 
Bd, 1878. 


Ruby. 


Am 9. Yanuar quartirte fi ein 
Anages und vermutlich hübiches Weib 
im 2a Salle-Hotel ein als Frau Ruby 
Brown, aus Wlthart, Indiana. Man 
ae ihr, da fie fih als die Gattin 
nes wohlhabenden Geihäftsmannes 
ner Stabt voritellte, ein feines Zim- 
mer angemwiejen und fie lebte entipre- 
Send fein. Sie lieh fich ihre Mapl- 
eiten auf ihr Zimmer bringen und | e- 

nipruchte jo viel Aufmerfjamteit und 
Bebienung, dah dem SHotelperfonal 
kein Zweifel an ihrer Feinheit und 
Moblbabenheit auffommen 


& Tebte fie hochfein bis zum 16. Ya- 
Fe Hamar und dann verjchmwand fie aus 
bem Hotel. Geld lieh fie nicht zurüd. 


Bohl aber einen Zettel, auf dem ge- 


fhrieben ftand: „Wurde plößlich meg- 
gerufen. Werbe bei meiner Rüdtehr 
— Haltet den Koffer und die 
- FT ambderen Sacıen.“ 
: Die Hotelleitung verlieh fich nicht 
auf das Zahlungsverfprechen, jondern 
hieß ihre Geheimen auf die Verſchwun— 
bene fahnden. Bor ein paar Tagen 
fanden biefe fie in ihrer — ihres 
ee BSatten Ben Bromn — Mohnung in 
Er Ehicago Heights. Sie wurde veryaftet 
ind in der Süd Clart Straße-Poli- 


zeiftation eingeiperrt. Hier erzählte fie 


eine rührende Geichichte: Sie habe fi 
im Alter von 14 Xahren verheiratet 
und elf Tage nad) der fröhlichen Horth- 
zeit von ihrem Gatten getrennt. Zmei 
Sabre jpäter habe fie Ben Bromn ge- 
Meoffen. Er habe fich für mohlhabend 
auögegeben, und ihr habe nach einem 
zuten Zeben verlangt. So hätte fie 
ihn geheiratet, aber bald die Ent- 
Dedung machen müfjen, daß er flun- 
ferte, alö er fich für reich ausgab. e= 
denfalls tonnte fie ala feine Frau 
nicht jo fein und üppig leben, wie fie es 
Immer wünjchte. „Am 8. Yanuar hatte 
ib," jo erzählte fie meiter, „einen 
Streit mit ihm. ch verlieh fein 
Haus und ging in das Hotel. Nach— 
dem ich von dort auzaeriffen mar, 
aing ich wieder nach Haufe, da meine 
Mutter inzwijchen von Elthart ge- 
fommen mar und zmwijchen mir und 
meinem Manne vermittelt hatte. AI3 
ih nad Haufe fam, fagte ich meinem 
- Manne, was ich getan hatte. Er er- 
Härte, die Hotelrechnuna bezahlen zu 
 mollen, aber ich entichied, daf er das 
nicht tun ſolle. Yebt bin ich verhaftet. 
ch hatte „eine aute Zeit“ — tatjäch- 
ih die „beite Zeit“ meines Lebens. 
ah bin zufrieden. ch habe mid 
ımüfirt. E3 war großartig. Jetzt 
muß ich die Strafe dafür tragen, wa3 
immer e3 fein möge.“ 
Geftern wurde die nunmehr neun- 
zehnjährige Ruby in Richter Walter 
Geriht der Zechprellerei beichuldigt. 
Ein Vertreter des Hotels leate die un 
bezahlteRechnuna über $80.20 vor und 
berlangte Beitrafung. Der Fall mar 
far. Ruby aber erzählte unter Tränen 
ihre Geichichte — ganz mie oben, nur 
mit der Zugabe, ihr Gatte habe fogar 
gedroht, jie zu töten, und gejagt, fie 
"Dürfe gern gehen, wenn fie wolle. Dief 
harten Worte hätten den Entihluß zu 
ihrer Tat in ihr reifen laffen. Gie 
babe einen Koffer aefauft, einige me- 
nige Kleider und Andenfen an ihr ver- 
ftorbenes Baby hineingetan, $35 zu 
fi geftedt und jei gegangen mit dem 
Entihluß, fih endlich einmal aründ- 
fi zu amüjiren. So wurde die Ge- 
Iichte noch rührender und fie rührte 
denn auch tüchtig. Zunächit den ebenjo 
ejtrengen, mie intelligenten Richter, 
E fo baß er, wahrjcheinlich mit bemeater 
- Stimme, erklärte, fie gegen Zahlung 
eines ganzen Dollars frei und aller 
= Shuld ledig laufen lafien zu wollen, 
md dann ihren Gatten Ben — ber 
Bezahlte den Dollar. 
&o hätte nun Alles fchon und qut 
fein können, außer für die Hotelgefell- 
Ihaft, wenn die junge Ruby nicht nur 
unternebmungsluftig, ſondern auch 
ausnehmend ehrlih märe und fich’s 
nicht in den Kopf aefegt hätte, ihren 


Satten die $80.20 nicht bezahlen zu 


laffen, jondern die Scyuld durch ihrer 


E:; eigenen Hände Arbeit, und zwar ala 


Bimmermäbdhen im Hotel La Galle, 
übarbeiten zu mollen. Ben fcheint 
feine befonderen Anfichten über Ehr- 
lichkeit und Schidlichkeit zu haben, 
‚denn er mwiberjeßte fich diefem Plane 
und erklärte der bußeifrigen Gattin, 
er werbe eine Scheidungäflage aegen 
fie anftrengten, falls fie das tue. Sie 
müflfe wählen zwifchen der Zimmer: 
mäbcenftelle und ihm. Sie mählte 
und die Wahl fcheint ihr nicht fchmer 
Hemorben zu jein. SHeiter, ja freube- 
Doll, erklärte fie einem Berichterftatter 
ber „großartigiten Zeitung der Welt“, 
Deren Berichten über den Fall Ruby 
Hm Obigen gemiflenhaft gefolgt wurde, 

ir murde eine Stelle al3 „Parlor 


n ich Das tue, würde er fih von 
Iheiben laffen. Natürlich werde 
die Stelle annehmen. ch bin 
ies fteifen, alten Chicago Heights jo 
fo jhon müde.“ So mwurde Ben 
on jeiner Gattin befreit, und biefe 
jerle — die jo junge und fchneibige 
DH —, auf die reifende Menjchheit 
affen. Sie mag’3 noch meit 


anhem— und bejonderg Mancher 
9 bedbünten, die Gefchichte der 
Ruby ei allzu breit erzählt, 
fie ja jhon in ben Wochen- 
erzählt de, 


ie 


| daß für viele, oder aud) die-meiften-ein 


Hinweis genügt hätte. E3 mögen aber 
doch auch unter der Leferfchaft Yo mans 
che fein, die noch nichts Ausführliches 
darüber lafen, und ihnen die jchöne, 
rührende Gefchichte womöglich entgehen 
zu laffen, das wäre eine Sünde, die 
bei auf dem journaliftifchen Gemijfen 
brennen müßte. Zudem fann man fich 
mancherlei dabei denfen, und es läßt 
fich auch einiges dazu jagen. Zunädhit 
das, dak fich'S der feichen Ruby zwar 
fehr aut nachfühlen läßt, wenn fie au- 
Kerordentlich beglüdt war von dem 
milden Spruch des feiner Anjicht nad) 
wahrſcheinlich außerordentlich men— 
ſchenfreundlichen Richters, und daß 
man ihr aufs Wort glauben kann, 


wenn ſie erklärt: „Drei Tage in der 


Buß- und Beſſerungsanſtalt „Bride— 
well“ würden ihr ſchrecklich geweſen 
ſein, aber auch, daß ſolche drei Tage 
oder auch dreißig Tage ſie nicht, wie 
ſie weiter behauptete, töten, ſondern im 
Gegenteil ihr recht geſund ſein, ihr gut 
tun würden. Und wie für ſie, ſo wäre 
auch für das Gemeinwohl ein ſolches 
Urteil geſund und gut geweſen, was 
ſich von dem gefällten ganz gewiß nicht 


behaupten läßt. 


Drei, nur drei Tage allerdings 


tonnte. würden's wohl kaum tun können, aber 


eine dreißigtägige Bußzeit in der 
Bridewell, verbunden mit möglichſt 
ftrammer Bußarbeit, hätten vielleicht 
genügt, der jungen Ruby das mehr 
oder weniger ſchöne Köpfchen einiger— 
maßen zurechtzuſetzen und ihr die 
Sehnſucht nach weiteren Abenteuern 
auf einige Zeit zu benehmen. Auf einen 
groben Klotz gehört ein grober Keil 
und die ſchöne Ruby iſt in ihrer ſie ganz 
beherrſchenden Genußſucht u. dem völli— 
gem Mangel an ſittlichem Empfinden 
ein ſehr und außergewöhnlich grober 
Klotz. Daß ſolchen Pflanzen gegenüber 
Milde nicht am Platze iſt, hat ſie mög— 
lichſt ſchnell und deutlich ſelbſt bewie— 
fen durch ihre Wahl—lieber Zimmer— 
mädchen in einem Hotel ala Gattin ei- 
nes, allem Anfchein nad anftändigen 
und tüchtigen, wenn auch allzu nad= 
fihtigen Mannes. Gie Hätte dur 
Strenge möglicherweije zur Befinnung 
gebracht und gerettet werden fünnen— 
jet jcheint fie unrettbar verloren. Die 
Frage jcheint nur mehr zu fein, tie 
biele andere Männer jie noch unglüd- 
fih machen und fonftiges Unheil fie 
noch anrichten mag. Sie tft noch jehr 
jung und fann’3 noch weit bringen. 

Menn ihr felbft die Milde, oder wie 
man’3 fonft nennen mag, des Richters 
nicht qut tat, fondern nur Schlimmes 
in Ausficht ftellt, fo fann fie auch für 
da3 Gemeinwohl nur von Schaden 
fein. E3 wurde damit ein jehr übles 
Beispiel gejegt, das Uebles nach fich zie= 
ben wird. Man mag nicht3 davon ho=- 
ten. E3 mag nicht viel von jich reden 
machen und nicht an die große Glode 
gehängt werden, aber ausbleiben mwird 
e3 nicht. Denn das Land tft poll von 
Rubys im Kleinen, ſozuſagen, bon 
embrhonifchen Ruby, die nur geringer 
Anregung bedürfen, ji auszumachien, 
—penn nicht gerade zu der phramida= 
len Leichtfertigfeit3- und Gewiſſen— 
Iofigteitsgröße einer Ruby Brown, jo 
doch zum traurigen Schidfal für ihre 
Männer und. Kinder und fich Jelbit. 

E3 tit befannt, daß die Genußjudt, 
das Verlangen nach einer guten Zeit, 
nad einem bequemen „gutien” Leben 
mit feinem Drum und Dran von Puß 
und Staat, Aufwand und äußeren 
Schein der Fluch unzähliger Eriftenzen 
und Familien ijt und wie eine ans 
ftedende Seuche immer meiter um fich 
greift. Sie jcheint das trübite Merf- 
mal unferer Zeit. Sie mag und mird 
ji in ähnlihem Maße auch in ande- 
ren Zeiten gezeigt haben, dann hatte 
fie aber allemal eine Zeit fittlicher und 
mwirtfchaftlicher Erfchlaffung im Ge- 
folge. &3 ift gewiß, daß auch die Män- 
ner nicht davon frei find, aber ebenjo 
gewiß ift’3, daß piele Männer zuerit 
dureh Frauen, ihre eigenen, oder ans 
dere, auf die Bahn des „Xmmerhöher- 
binausmollene“ und „Ueberfeinemit- 
tellebens“ und nicht jelten in den wirt— 
Ihaftlihen und fittlihen Banferott 
getrieben werden. Es iſt gewiß, daß 
das unfer ganzes gejellichaftliches Le- 
ben durchdringende und fih überall 
zeiaende Verlangen nad „einer guten 
Zeit“, nach Zerjtreuungen und auße- 
rem Show und einem bequemen „gu= 
ten“ Leben auf die heranmachiende 
Yugend einen fehr Starken Einfluß 
ausübt und vielfach fhon To ſtark 
wirft, daß diefe glaubt, ein Recht dar— 
auf zu haben u. fich die Mittel dazu neh- 
men zu dürfen, mie und mo’3 ihr be- 
liebt und eine Gelegenheit fich bietet. 
E3 fann nachaemwiefen werden, daß 
nicht etma Arbeitälofigfeit und bittere 
Not für das GStraßenräuber- und 
Ginbrecherwefen verantwortlich find, 
fondern nur Wrbeitäfhen und ba3 
Perlanaen nach einem auten Leben den 
jungen Burfchen den Revolver und das 
Brecheifen in die Hand drüdt. Das- 
felbe ailt für die große Mehrzahl der 
Mädchen und Frauen, die fih bem 
Zafter ergaben. 

Das Verlangen nad} einem „feinen“, 
„auten“ Leben ift am ftärfjten in ber 
Frau. Der Mann zeiat fih ſchwach 
und macht mit. Die Frau ift Beherr- 
fcherin des gefellichaftlichen Lebens 
und Herrin bes Mannes und Erziehe- 
rin der Yugend, und fie nähert fich 
mehr und mehr der politifchen Herr- 
Ichaft. Die Zutunft — — Schluß! E3 
murde genug gefagt, vielleicht Tchon zu 


iD“ angeboten und Ben fagte mir, | viel. Mehr zu fagen könnte jedenfalls 


Yeicht vom Uebel fein und den guten 
(Kindruf einigermaßen vermifchen, den 
die fo Schöne und rührende Gefchichte 
pon der jungen Ruby hoffentlich ge- 
madt hat: — — 

Die „Echten““. 

Den angeblich allein echten und 
wahren Amerikanern hat der jüngſte 
Zenſus eine böſe Ueberraſchung berei⸗ 
tet, indem er fie über ihre ſchwindende 
Bedeutung aufllärte. Sind fie no) 
nicht geradezu in ber Minderzahl, jo 
find fie doch nahe daran. Es iſt nur 

‚ge ber Zeit, und zu 


Bi 


und ziar 
daß fie 


Bat PERL I — ra 
ei et 


wirtfieh ‚nur nod;-bie Minderheit der fpieligen Gpriptouren dureh fat alle 


Bevölterung der Vereinigten Staaten 
‚bilden werden. — Minderheit fein iwer- 
den in dem Lande, das aufgebaut ift 
auf dem Grundjaße der Mehrheits- 
berrichaft. : 

"Zu den echten Ameritanerr zu zäh- 
Ien genügt der nattpiftiichen Auffaf- 
fung betanntiih feine perjönlice 
Tiüchtigfeit, fein Patrietismus, feine 
Bürgertugend. So tft ein Mann wie 
Karl Schurz den „Echten“, immer der 
Ausländer, der „Foreigner“ geblieben, 
troß einer halbhundertjährigen, ehren- 
pollen Laufbahn in diefem Lande und 
troß aller großen Berdienfte, die er 
jich erworben. Immer blieb er der, 
Gingewanderte, dem jeder eingeborene 
Nüpel aelegentlih den Rat zu qeben 
fih erlaubte, wenn es ihm bier nicht 
recht jei, fich wieder Hinzujcheren, wo 

‚ er hergelommen fJei. 

Echter Amerifaner zu fein im Sinn 
der „Echten“ genügt e3 auch nicht, daß 
man in den Vereinigten Staaten ge- 
boren worden fei. Zwar genügt e3 laut 
der Verfaffung, die Wählbarfeit zur 
Präfidentihaft zu erlangen, aber es 
genügt nicht, daß fig Einer zu den 
„Echten“ zählen dürfe. Nicht nur muß 
man jelbft hier geboren fein, auch die 
Eltern müffer bereit3 geborene Ameri- 
faner geweien fein, wenn der Spröß- 
fing als vollwertig gelten fol. Nur 
wenn aud die Eltern jchon zu den 
Eingeborenen zählten, gelten die Kin— 
der ala von den Schladen fremder Ab- 
funft und Mindermwertigfeit befreit. 

Nun zeigt die porjährige Volkszäh— 
lung, daß, in diefem Sinne genom: 
men, die Ehten nur nod) 53.8 v. H. 
der VBenölferung ausmaden. Kaum 
gejagt zu werden braucht, daß dabei 
nur Weihe, nur Abtömmlinge bierge- 
borener meiher Eltern in Betracht 
fommen, die Neger und ndianer zäh: 
len hier jelbftverfiändlich nicht mit. 

Joch bedenklicher für die Echien ge- 
ftaltet jich das Zenjusergebniß, wenn 
man die Verhältnijje in den verjcie- 
denen Landesteilen und den einzelnen 
Staaten in Betracht zieht. Ungleich, 
wie des Lebens Güter, ſind auch die 
„Echten“ und die „Unechten“ verteilt. 
Hier ſind die Einen und dort die An— 
deren überwiegend. 

Verhältnismäßig am zahlreichſten 
ſind die Echten drunten im Süden, in 
den ehemaligen Stlavenftaaten zu fin- 
den. Acht Staaten gibt e8 dort — 
Alabama, Arktanfas, Georgia, Miſſiſ⸗ 
ſippi, Nordkarolina, Südkarolina, 
Tenneſſee und Virginia, von deren Be— 
völkerung die „Fremden“ weniger als 
5 v. H. betragen. Das ſind bekannt⸗ 
lich die Staaten, mit denen — Alles in 
Allem — am wenigſten Staat zu ma— 
chen iſt. Die Staaten der ſchlechteſten 
Schulen und der meiſten Lynchmord— 
verbrechen. Die, im Großen und Gan— 
zen, wirtſchaftlich rückſtändigſten Staa— 
ten. 

Dann gibt es fünf Staaten — Flo— 
rida, Louiſiana, Oklahoma, Kentucky 
und Weſtvirginien — mit einer frem— 
den Bevölkerung von über 5 und nicht 
über 10 v. H., in denen es ſchon et⸗ 
was beſſer ausſieht, ſoweit die wirt— 
ſchaftliche Entwickelung in Betracht 
kommt. Ferner ſind ſechs Staaten — 
Delaware, Maryland, Indiana, Miſ— 
ſouri, Neumexiko und Texas — mit 
fremdem Einſchlag zum Betrage von 
10 bis 25 v. H., deren mehrere bereits 
zu den an Kultur und Gewerbtätig— 
keit hochſtehenden zählen. 

Mit 25 bis 50 v. H. „Fremden“ 
folgen dann die ſechzehn Staaten 
Maine, New Hampſſhire, Vermont. 
Pennſylvania, Ohio, Jowa, Nebraska, 
Kanſas, Kolorado, Wyoming, Idaho, 
Arizona, Nevada, Kalifornien, 
gon und Waſhington. Und ſchließlich 
haben wir dreizehn Staaten, mit mehr 
als 50 v. H. „Fremden“. Allen voran 
ſteht da New York, der an Volkszahl 
und Reichtum erſte aller Staaten. 
Dann unſer Illinois, ferner die drei 
Neuenglandſtaaten Maſſachuſetts, Rho— 
de Island und Konnektikut, außer— 
dem New Jerſey, Michigan, Wiskon— 
ſin, Minneſota, die beiden Dakotas 
Montana und Utah. 

Und ob man da auch in dem einen 
oder dem anderen Fall eine Ausnahme 
gelten laſſen muß, ſo bleibt als Regel 
unbeſtreitbar, daß wenn die beſien 
Namen genannt werden, wenn die fort— 
ſchrittlichſten, die wirtſchaftlich ſtreb— 
ſamſten und erfolgreichſten Staaten 
genannt werden, daß dann die Staaten 
mit ſtarker und ftärffter „Fremder“ Be— 
völkerung genannt werden. Je mehr 
Fremdgeborene, deſto mehr Fabriken, 
deſto lebhaftere Handels— 
werbstätigkeit, deſto mehr und beſſere 
Schulen, kurzum deſto mehr bon 
Allem, was zu Bildung und Wohlſtand 
beiträgt. 


Wer es bisher noch nicht gewußt 
hat, was dieſes Land ſeiner Einwan— 
derung verdankt und was es ſein 
würde ohne die vielgeſchmähten Frem— 
den, dem müſſen es die hier kurz ſtiz— 
zirten Zenſusergebniſſe lehren. 
die Lehre kommt ſehr gelegen ange— 
ſichts des fremdenfeindlichen Treibens, 
das eben jetzt ſich wieder breit macht 
und auch im Kongreſſe ſeinen Aus— 
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drud findet in einer Reihe von Vor: | 


fhlägen, die allefamt auf meitere 
Schikanirung, weitere Erjchwerung 
und Behinderung der Einwanderung 
hinauslaufen. 


Nicht gerade die allerſchlimmſte, 
aber die gefährlichſte beſagter Maß— 
nahmen iſt die Vorlage, welche der 
Vorſitzer des Senatsausſchuſſes für 
Einwanderung, Senator Dillingham 
von Vermont, dieſem Ausſchuſſe un— 
terbreitet und die nach aller Voraus⸗ 
ſicht auch von dem Ausſchuſſe em— 
pfehlend einberichtet werden wird. Sie 
iſt die gefährlichſte, weil ſie die meiſte 
Ausſicht auf Annahme hat zufolge der 
Tatfache, daß ſie auf den Bericht jener 
aus Senatoren und Abgeordneten zu: 
fammengefegten SKommiffion ich 
ftüßt, melde der Kongreß vor ein paar 
Sahren eingefegt hatte zu gründlicher 
ü 
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Länder Europas einen Bericht erftattet 
bat, der zwar an Gründlichkeit jehr 
viel, an gefundem Urteil noch mehr, 
dafür aber an natipiftifchem Düntel 
und ?Frembdenfeindlichkeit Nichts zu 
milnfchen läßt. 

Der große Tehler der bejtehenden 
Einwanderungsgejege ift ihr Mangel 
an Genauigteit, an flarer Beariffäbe- 
ftimmung, mwodurd der Willfür der 
Einmwanderungsbehörden der meitejte 
Spielraum gegeben wird, und woraus 
dann, wenn in der Verwaltung ein 
fremdenfeindlicher Geift herrfcht, die 
oft himmelfchreienden Härten, Grau- 
jamfeiten und MWiderfinnigfeiten fich 
ergeben. Nicht da Gejeg enticheidet, 
ob ein Antöümmling zurüdzumeifen 
oder zuzulaffen ift, fondern das „Er: 
melfen” der Einwanberungsbeamten 
entjcheidet. Statt biefe Macht der 
Willkür zu befchränten, wird ihr durch 
die Dillingham’sche Vorlage noch mehr 
Spielraum gegeben. Alles ift darauf 
berechnet,’ die Zulaffung noch mehr zu 
erichweren ala bisher. Diejenigen 
aber, die troß aller Klippen und An- 
ſtöße glücklich durchgekommen find 
und Zulaß gefunden haben im „Lande 
der Freiheit“, die ſollen, wenn Herr 
Dillingham es durchſetzt, einer gerade— 
zu ſchimpflichen Ueberwachung unter— 
worfen werden. Der Zugelaſſene ſoll 
einen Einwanderungsſchein mit ge— 
nauer Perſonalbeſchreibung erhalten, 
den er auf Verlangen jederzeit vorzu— 
weiſen hat, und ſoll damit einer 
Art von Polizeiaufſicht unterſtellt ſein, 
um ihn „nötigenfalls“ jederzeit wieder 
faſſen und abſchieben zu können. Eine 
Nachahmung ruſſiſcher Vorbilder, ob 
der ſich „Väterchen“ in Petersburg 
herzlich geſchmeichelt finden dürfte. 

Gegen dieſe und ähnliche Anſchläge 
der „allein Echten“ eine Waffe der Ab— 
wehr zu bilden, dazu, wie geſagt, 
tkommt der intereſſante Zenſusbericht 
eben recht. 


Der Fall des Schiffes Oldhamia. 


Die Reederei Sivewright, Bacon & 
Eo. in Mandheiter, England, ließ im 
Sommer 1905 das ihr gehörige Schiff 
„Oldhamia“ mit einer Ladung von 
149,452 Kiſten Leuchtpetroleum nach 
Japan fahren. Am 2. Juni 1905 
wurde das Schiff von einem ruſſiſchen 
Kreuzer wegen Kontrebandetransports 
aufgebracht. Die an Bord gegangene 

ruſſiſche Priſenmannſchaft fuhr ſo 
nachläfſig, daß das Schiff auf eine 
Sandbank ſtieß. Der ruſſiſche Offi— 
zier ſteckte darauf das Schiff in Brand. 
Das ruſſiſche Priſengericht erklärte die 
| Serftörung der „Olbhamia“ für reht- 
' mäßig. Bon den Prifenrichtern war 
freilich der eine anderer Anficht und 
veriweigerte die Zuftimmung bei ber 
Unterzeihnung des Urteil. Das 
Dberprijengericht beftätigte das erit- 
inftanzliche PBrifenurteil. Die enalifche 


Regierung hatte fich anfangs mit gro=. 


| Ber Energie der Reederei angenommen, 
| da auch; fie der Anficht war, daß bie 
| Serftörung ungerechtfertigt geweſen 
und eine Entjfehädigung zu gemähren 
fei. Sie hatte der Reederei noch im 
August 1910 verfprochen, dafür zu for- 
ı gen, dat die Sache im TFalle der Er- 
| gebnißloſigkeit diplomatifcher Ver— 
handlungen vor den Haager ſtändigen 
Schiedshof gebracht werden würde. 
Im November v. J. hat ſie jedoch ihre 
Abſicht geändert und plößlich erklärt, 
die weitere Verfolgung der Angelegen- 
‚ heit habe feinen Wert mehr. m eng- 
liſchen Reederfreifen will man fich 
ı jeboch mit diefer Antwort feinesfalls 
| zufrieben geben, und einige Barlamen- 
| tarier wollen die Regierung demnädhit 
megen de3 Falles interpellieren. Be- 
 zeichnend ift, mas der „Manchefter 
| Guardian” ausführt. Er fragt, wozu 
die große englifche Kriegsflotte, die doch 
den engliihen Handel fügen folle, 
| eigentlich diene, wenn fie nicht einmal 
ı bie widerrechtliche Zerftörung eines der 
ı Ihönften und größten Schiffe ber 
| britifchen Handelsmarine zu berhin- 
| dern in der Laage fei. 
| Es dürfte intereffieren, die brei 
Hauptaründe kennen zu lernen, bie bie 
Reederei in Manchefter gegen die Hand- 
Iungsmweife Rußlands geltend macht. 
Gie betont, e8 könne ganz dahngeftellt 
bleiben, ob die Wegnahme des Schiffes 
berechtigt gemwefen jei oder nicht, auf 
jeden Fall müſſe Entſchädigung ge— 
zahlt werden, weil die Zerſtörung un— 
erlaubt geweſen ſei; die Zerſtörung 
neutraler Prifen dürfe nur ftattfinden, 
wenn durch die Beförderung des Schif- 
fes in einen Hafen das Sriegafchiif 
‚ einer Gefahr ausgefeßt oder der Erfolg 
| ber militärifchen Operationen beein- 
ı trädtigt würde; davon fünne feine 
Rede fein, denn das Sriegsfchiff habe 
fich noch einen Monat an der Brand: 
tele aufaehalten. Weiterhin fei bie 
Zerſtörung ledialih durch das Ber: 
ı fchulden der Ruffen, die zu nachläffig 
gefahren feien, notwendig geworden. 
Sei aber auch) die Zerftörung an fi 
zuläffig gemwefen, jo müffe od Ent- 
Thädiqung gezahlt werden, meil bie 
Megnahme unberechtigt gemefen fei. 
Das Schiff habe nämlich feine Kontre- 
bande mit fich geführt; nach der aus» 
brüdlichen, por Beginn bes Krieges 
bon dem ruffifchen Minifterium des 
Aeußern dem enalifchen Botfchafter ab- 
gegebenen Erklärung follte bierunter 
nur Feuerungdmaterial für bie Krieg- 
Ichiffe und lUnterfeeboote, nicht aber 
auch das zu Beleuchtungszmeden die- 
nende Petroleum verjtanden merben, 
woraus allein bie Ladung der „Olb- 
hamia“ nad) dem Gutachten der Sad)- 
berftändigen beftanden hätte. Aber 
ſelbſt wenn die Oldhamia“ Kontre⸗ 
bande befördert hätte, fei eine Befchlag- 
nahme ungerechtfertigt gemwefen, meil 
das Petroleum nicht für die japanifche 
Regierung, fondern für eine Privat» 
perfon beitimmt gemwejen jei. E3 geht 
aus alldem ziemlich tlar hervor, daß 
bie einen Wert von 1,200,000 Mart 
darftellende Dfbhamia zu Unrecht weg⸗ 
genommen und zerftör: worden iſt. Es 


ges Telephon dem Leben zu leiſten 
vermag. 
— 
Die deutſchen Koloniſtenſchulen in 
Bosnien. 
Aus Sarajevo wird der Frankfur- 
ter Zeitung gefchrieben: 
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halten merben, die auf Drängen ber 
deutfchen Regierung in dem ruffiich- 
japanifchen Krieg den deutfchen Schif- 
fen „Ihea” und „Tetartus” aemährt 
morden ilt. 


Beritaatlihung Des Telephons in 
England. 


Mit dem 1. Januar 1912 über: 
nahm die britiihe Poſtverwaltung 
das große Neß der National Telephone 
Company und die Verjtaatlichung der 
Mittel des öffentlichen Verkehrs madıı 
damit den eriten großen yortjchritt 
jeit dem Jahre 1869, in weichem das 
Zelegraphenmonopol an die Poft über: 
tragen wurde, 

Die Telephonpolitit mies in Eng: 
land große Schwankungen auf. Als 
die Erfindung dem praftijchen Zeben 
bienjtbar gemacht wurde, überließ man 
es, wie gewöhnlich, Privatleuten, vie 
nötigen Schritte zu tun. Ende der 
jtebziger Jahre begann man Telephon- 
gejellihaften zu gründen, die jich ſpä— 
ter zu einem größeren VBerbande einig- 
ten; die Rechtsnachfolgerin von diefem 
ift die jegt vom Staate abgelöjte Na: 
tional. Diefe Gefellichaft befam eine 
Konzefjion, die jih vom 1. Janaur 
1880 auf dreißig Jahre erftredte, aber 
fein Monopol in fich jchloß. Als Ge- 
genleiftung an den Staat wurde ihr 
eine Abgabe von 10 Prozent ihrer 
Brutto-Ginnahme auferlegt, deren 
Ertrag beitändig gemachien ift; im 
jegt abgelaufenen legten Lebensjahre 
der Gejellichaft dürfte der Staat aus 
dem SKonzejfionsvertrage einen Ge- 
winn von etwa 11, Millionen Dollars 
erzielt haben. Der Staat und die Ge- 
jelihaft fonnten jedoch auf diejer 
Bajis allein nicht ausfommen. Zu: 
nädhjt ermachten große Befürchtungen 
megen ber Konfurrenz, welche die Ge- 
jelichaft, weil fie Zelephonlinien von 
Stadt zu Stadt einrichtete, dem ftaat- 
lichen Telegraphendraht machte. Mit 
Berufung auf da3 Telegraphenmono- 
pol verlangte man die Abgabe der Te- 
lephondrähte zwiſchen verjchiedenen 
Drten an den Staat, wozu fich die 
Gefellichaft gegen eine erhebliche Ab- 
findungsfumme und eine Ausdehnung 
ihres MWirfungsbereich3 bereit finden 
ließ. Die Mißftimmung des Publi- 
fums gegen die Gejellichaft, die durch 
eine Reihe von Amalgamirungen jede 
private Konkurrenz befeitigte und ihr 
tatfächlicheg Monopol in ihrem In— 
tereffe ausnußte, zwang jedoch die Re: 
gierung, die Zelephonfrage fortmäh- 
rend im Auge zu behalten. Bejtrebun- 
gen, die großen Stadtverwaltungen 
zur Legung eigener Telephonnege zu 
beranlafjen, hatten im ganzen menig 
Erfolg; nur fehr vereinzelt wandte 
fi die fommunale Tätigkeit dieſem 
Zmeige zu. Hingegen trat vor etwa 
zehn Jahren die Pojtverwaltung felbit 
al3 Konkurrentin der National Co. 
ins Feld. Sie befah bereits die Linien 
für den yernverfeft und legte nun 
auch innerhalb vieler Orte Drähte, fo- 
daß fi 3. 8. in London ein großes 
Pofttelephonneg herausbildete, das 
natürlih mit dem der Gefellfehaft in 
Verbindung fteht. Die National be- 
hielt jedoch für den innerftädtifchen 
Verkehr durchaus die Führung. Gie 
verfügt im Augenblide des Erlöfchens 
ihrer KRonzeffion über etwa 1500 Aem- 
ter und eine halbe Million Apparate, 
mogegen der Generalpoftmeiiter außer 
den Yernanfchlüffen bis jeht blof et- 
mas mehr als 80,000 Stadtanfchlüffe 
bedient, 


Der Staat ift nach dem Wortlaute 
feines Vertrages nicht verpflichtet, der 
Gefelfchaft ihr Inventar abzufaufen, 
er könnte für feinen Mbonnentenzu: 
wachs auh neue Anlagen einrichten. 
Das gefhieht natürlich nicht, vielmehr 
geht der Dienft ohne äußere Aenderun: 
gen fort, da8 Perfonal der National 
tritt in den Poftbeamtenförper über 
und den Aktionären wird für ihr Ma- 
terial don einem Schiedsgericht auf 
Grund jehr umfangreicher Berechnun: 
gen eine gerechte Abfindung zuerfannt 
werben. Man hofft, daß ber Staat 
feinen neuen großen Bejig in foziale- 
rem Geifte verwalten wird, als ihn die 
Gejellfhaft bemwiefen hat. Der Ge- 
brauch des Telephons fteht in England 
noch bei weitem nicht auf der Höhe an- 
derer Länder. Yn Umerifa ift die 
Entmwidlung dieſes Verkehrsmittels 
viel weiter, während unter den euro— 
päiſchen Ländern namentlich wohl 
Schweden bewieſen hat, welchen Nu— 
tzen ein weit verädertes und ſehr billi— 


Die Verwaltung des Barons Bu— 
rian trifft alle Anſtalten für die Auf— 
hebung der bisher auf Staatskoſten 
unterhaltenen oder doch unterſtützten 
deutſchen Koloniſtenſchulen. Als läng⸗ 
ſter Verzugstermin bis zum Eintritte 
dieſer Kataſtrophe für das Deutſch— 
tum kann das Jahr 191213 in Aus⸗ 
ſicht genommen werden. Was bis da— 
hin nicht gerettet wird durch die Opfer— 
willigkeit der Deutfch-Defterreicher 
und im Deutſchen Reiche, das muß 
dem neuen Syſteme der Landesver— 
waltung zum Opfer fallen. Aber ge— 
rade das, in den unterſchiedlichen Ver— 
einen zur Hilfsbereitſchaft in bedroh— 
ten Gegenden organiſirte und finan— 
zirte Deutſchtum zeigte ſich bis jetzt 
leider ſehr „zugeknöpft“ in der Ret— 
tungsarbeit für die deutſchen Schulen 
in Bosnien. Sonſt wäre es unmög— 
lich, daß bis heute die für die deutſchen 
Schulen in Bosnien bereitgeſtellten 
Mittel nur das Sümmchen von 5000! 
ſage fünftauſend Kronen erreichten. 
Dazu gab die Stadt Wien 2000 Kro⸗— 
nen, das geſamte Deutſchtum ſomit 
nur 3000 Kronen. Von dieſen 5000 
Kronen gab der deutſche Schulverein 
2000 Kronen der Gemeinde Königs» 
feld für ihre Schule und je 1000 Kro⸗ 
nen als zu verzinfende Darlehen den 
norbbosnifchen m. P 
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Schulen in Bosnien auf die Dauer 
nicht retten kann, iſt leicht zu begrei— 
fen. Die Rettungsaktion erfordert vor 
allem zweierlei: Erſtens, genug Geld, 
um im gegebenen Falle die bisher von 
der Staaiskaſſe erhaltenen Schulen 
durch konfeſſionelle deutſche Privat— 
ſchulen erſetzen zu können, zweitens, 
muß der nationale Wehrſchatz für 
Bosnien der Sarajewoer Hauptleitung 
des Vereines der Deutſchen in Bos— 
nien-⸗Herzegowina übermittelt werden. 
Er gehört ind Land wie die Munition 
in die belagerte Feitung. Der Ber- 
ferbungd- und SKroatifirungsgefahr 
fallen mit dem Jahre 1912—13 vor 
allem die nachbenannten Koloniften- 
Ichulen anheim: Branjevo a. d. Drina, 
Franz Joſephsfeld bei Bjelina, Ula- 
rici bei Dobrej, Schutzberg und Si— 
bovsta bei Prujavor, dann Königs— 
feld und Vrbaska im Bezirke Bosniſch 
Gradiska. Die Kolonien Boſinci. 
Prozora Vrunovac und Obſiecko müſ— 
ſen deutſche Schulen erſt bekommen. 
Mit Darlehen von je 1000 Kronen 
kann jedoch dieſes Ziel nicht erreicht 
werden. Unſeren nationalen Hilfsver— 
einen ſei verraten, wie die Magyaren 
in Bosnien-Herzegowina arbeiten. Der 
Budapeſter Julianverein gründete be— 
reits in Sarajewo, Neuſarajewo, Mo— 
ſtar und Vucjak — Bezirk Prujavor 
— je eine magyhariſche Schule. Schul—⸗ 
geld wurde nicht eingeführt, dagegen 
erhalten die Kinder alle Lehrmittel 
und Lernbehelfe koſtenlos geliefert, ja 
die aus Sarajewo nach Neuſarajewo 
in die Schule fahrenden Kinder er— 
halten jogar die ZTrambahntarten. 
So arbeiten die Magyaren für ihr 
junges Bolfstum in Bosnien, während 
unfere alten Kolonien in abjehbarer 
Zeit ihr Deutichtum verlieren müffen, 
wenn fie nicht durch namhafte und 
wirfjame Hilfe gerettet werben. 


Der Kronprinz als fürforglidher 
Borgeießter. 


Unter Ddiefer Ueberfchrift erzählen 
deutiche Blätter: Seitdem der Kron— 
prinz Kommandeur des Leibhufaren- 
Regiments Nr. 2 ift, hat er feinen Un— 
tergebenen jchon des öfteren Bemeife 
feiner Yürforglichteit gegeben. Eine 
Begebenheit, die jo recht für da3 gute 
Herz des Kronprinzen jpricht, hat fich 
jet abgefpielt. Als der Aronprinz 
zu Anfang diejes Monats von feinem 
Kronlehn Dels in Schlefien zurüd- 
fehrte, wo er einige Tage gejagt und 
auch recht "reiche Beute gemacht hatte, 
brachte er einen großen Teil des er= 
legten Wildes mit nach Danzig. Eine 
recht große Trreude bereitete er nun 
feinen Untergebenen; denn er ließ 68 
Hafen an Unteroffiziere und Mann: 
Ichaften feines Regiments verteilen. 
Sn erjter Zinie berücfichtigte er hierbei 
die verheirateten Unteroffizier. Der 
Kronprinz ijt aber auch darauf be- 
dacht, fich, wenn er einmal nicht mehr 
die Totenfopfhufaren fommandirt, bei 
feinen Untergebenen in gutem Anden- 
fen zu mwilfen. Kürzli” war Preis— 
reiten der Unteroffizier. Dabei er- 
hält der erfte Sieger einen Wanber- 
preis überreicht, der jchon lange im 
Befite des Regiments ift und dreimal 
gewonnen merden muß, bebor er 
Eigentum wird. Neben diefem Wan- 
berpreife (einem filbernen Potal) 
überreichte ber Kronprinz al3 perfön- 
liches Gefchent dem eriten Sieger eine 
filberne Uhr, der zmeite Sieger erhielt 
bon der Frau Kronprinzeffin, die 
dem Preiäreiten beimohnte, af® Ge— 
Ichenf einen jilbernen Becher, der britte 
erhielt von den Offizieren einen Preis. 


Deutsches Theater 


früher Griterion. 
1222 Eedawid Eir. Tel. North 1184 
Max Hanmtiic, Direltor. 
Sonntag, 28, Januar, Matinee 2% Uhr Nacınt. 
Zum legten Mal: 


Alt-Heidelberg! 


Sonnlag und Dienstag Abend, zum erſtenmal: 


PRECIOSA! 


Romantiihes Schaufpiel. 

Mufil don Karl Maria von Weber. 
Montag und Mittwoch, Iblens Echaufpiel: „Ein 
Noltsfeind". — Donneritaa, 1. Febr., 40. täbria. 
Ktapellmeilter-Tubiläunm»Benefiz für Karl von 
Isegern, Nodität: „Die Imitine Witwe in_zweiter 
Ehe (Fortfegung don „Die Iuitige Witwe”), 
Große Dverette in 3 Alten, von Direftor Max 
HSantihb und Karl bon Wegern. Freitag, 
Samstag, Sonntag: „Die Initige Witwe in zwei« 
ter Ehe. — Sonn., 4. Febr., Mat: „Die Ehre”. 


— 


Ludwig Ganghofer. 
Lebenslauf eines Optimiſten, ſoeben erſchien, in 
drei Teilen: 

— 12 
Eu ae —— 
III. Buch der Freiheit 
Jeder VBand elegant gebunden. 


A. KROCH & CO,, 


59 ft Monroe Strafe. 
Broifhen Wabalhb und Michigan Abenus. 


Todedanzeige 
Freunden und Belannten die traurige Nadis 


richt, daß 
Banl Bort 

am 26. Januar im Wlter bon 53 Nabren und 11 
Monaten aeitorben ift, Beerdiaung am Montar, 
Morgen um 10 Uhr dom Zrauerbaufe, 1643 
Hudion Abe,, nach dem Graceland- Friedhof. Un 
ftilles Beileid bitten: 

Karoling Bort, Gattin, 

Bertha Hooter, Alara Borf, Minber, 

Marie Buelow, Schweiter, 

Huge Bork, Bruder. 


Todesdanzeige, 


Freunden und» Belannten die traurige Nade 
richt, das unfere liebe Mutter 


Margareth Annen 

(Gattin de3 beritorb. Hubert und Mutter de3 
veritorb. Peter AUnnen) geitorben ift. Beerdigung 
am Dienstag, den 30. Namıar, um d Uhr Born, 
von der Wohnung ihrer Tochter, 5013 Paulimı 
Etr., nad der Ct. Auguftinugfiche, bon dort 
nad der Babnltation an 4b, Stv und Afbland 
side, und mit der Bahn nad dem St. Marien» 

Friedhof. Die trauernden Hinterbliebenen: 
John und Jatob Annen und Chriftina 
Dehen, Kinder, fafon 


Todesanzeige. 


zn und Belannten die traurige Nach» 
richt, daß meine geliebte Gattin und unfere liebe 
Mutter 
Anna BWeilel 

im Alter bon 36 Jahren, 11 Monaten und 17 
Tagen am 26. Januar felig im Herrn entihlı- 
fen ift. — findet ftatt am Montag, den 
29. Januar, um 12 Uber 30, vom Erauerlaufe, 
2014 S, Leabitt Etr., na em reift Home: 
riedhof. Um ftille Teilnahme bitten die traus 
ernden Hinterbliebenen: 
gun Weilel, Gatte. 

Imer, Ebna und Gladus, Kinder. 


fafon nebft Verwandten u, Freunden. 


Karl Schurz — Lebenserinnerungen 


Todesanzgeige 
reimden und Belannten bie traurige 9 
richt, daß unfer lieber Gatte und Bater 
GHas. M. Smith 
tim Alter bon 52 Jahren am 26, Januar enb 
hlafen ift. Beerdigung findet ftatt am 
en 29. Nanuar, um 2 Ubr Nacm., bom T — 
aufe. 634 Oafdale Abe, nah dem Mo 
riedbof. Am ftille Teilnahme bitten die Ira 
ernden Hinterbliebenen: 
Emma M. Smith aeb. Schröver, Gattin 
fafo &leanore und Myrtle Smith, Töten. _ 


\  Todesanzeige 
5** und Betannten zur traurigen Na 
richt, dab unsere gelichte Mutter 
Sophie Hanfmann * 

im Alter von 833 Jahren geſtorben iſt. Beerdi⸗ 
mg dom Trauerbanie, 1647 N. California 
Abe, Sonntag, den 28. Nannar um 12 U 
— nach dem Waldheim-Friedhof Ema 
nuel. Bitte leine Blumen. Die trauernden — 
terbliebenen: 


Max Kanfmann und Tillie Aſchermann 
Kinder. frfnfo 


Todesanzeige, 
geautn und Befannten die tranrige Nach 
richt, daß mein lieber Gatte : 
Karl Alm 
(Sohn der verftorbenen Karl nnd Minnie Alm) 
am 25. Januar 1912 in Denver, Golo., fantt 
entihlafen ift. Die tranernden Hinterbliebenen: 
Annie Alm geb. Wietry, Gattim, 
Franf, William, Sen, Lonife uns 
Garrie, Beichwilter. 
Beerdigungsanzeige fpäter. afun 


Danfjagung. 
Hiermit fane ih dem Deutihen Srauenberein 
Humboldt meinen beiten Dant für die prompre 
Auszablung des Sterbeneldes für meine Frau 


Annes 
Peter Niholah, 


Waldheim. 


Einziger deuticher Lonfeffiondlofer Friedhof don 
Chicago. Durch Metrovolitanbohbabn für 8 
zu erreiden. Billige Pegräbnißpläge find ta 
diefem ichönen Friedhof auf — ———— 
zu haben, — General-Offices: Foteſt Vart. I 
— City Phone: Auftin 795. Toll dine Foreſt 


Bart 757 
Fred Maas, Setx. 


404 
Fred J. Zuttermeiſter, Vräſ. 
Jakob Schwab, Zupverintendent. 


48. Saiſon 1911 -1912. 


ft BY LILIA 


| 
ROGNZEERTE. 


Ballmanns Orchester. 
Eintritt 25 Cents, 19n0d,fon® 


Großer Preismastenball 


beranftialtet vom 


Badischen Anlerflüb.-Derein 


Camätag, 3. Februar 1912, im der Süpjeite 
Turngalle, 31435—47 State Str. Tidet3 im Bor 
verfauf 50c. An der Kaffe $1.00. $75 kommen " 
für die beten Gruppen, Baare und Einzel-Diad- 
ten zur Verteilung. Musten ımd Koftüme fin 
bei Frau Roland, 6701 ©. Halited Str., und am 
Ballabend in der Halle zu haben. 

jan25,28,feb1 


— —— 


Großer Koſtümball 


veranſtaltet vom 


Turnverein Einigkeit 


Samdtag, den 3. Februar 1912, in Huerberi 
Halle, 2131— 2135 Blue I3land Ade. Anfang 8 
Uhr. Zidet3 25e @ Berfon. 
Kinder-Preismastenbali Samstag, den 3. Febr, 
Anfang 3 Uhr Nachm. Eintritt 10e, 


Großes Familienfeit 


mit Wurftträugden, beranftaltet bom 
Schleſiſchen Kraukenununterſt.Verein 


Sonntag, 14. Februar 1912, in &pringsanihl 
Halle, 1800 N. Halited tr., Ede Willow Eir, 
Eintritt für Herten $1.00, Damen 508, einichk 
Adendbrot und Getränfe. Anfang 4 Uhr Rah, 

ian28,febd 


Großer Preismastenball 


beranitaltet vom 
Unterflüßungsverein 
der Oft: u. Weftpreußen 


- am — 
Samstag, den 3. Februnr 1912, 

in der Spaulding Halle, Nortd Ave. und Spaulı 

ding Ave. Ticets 2dc, an der Kaffe Ic. Ye 

fang 8 Uhr Abends, 


Junger Männerchor. 
Sılber: Jubiläum 


am 
Sonntag, 18. Februar 1912, 
Abends pımtt 7 Uhr 30 Minuten, in der 
Nordſeite Turnhalle 
820--826 N, GClart Str. 

Eintritiäfarten 50€ für Herr und Dame im Bow 
verfauf bei Mitgliedern, an der Stalfe 50€ @ 
Berion, feb4,7,11,18,18 


Achtung, Yandslente! 


Der Erſte Eiſenburger Dentſch Ungariſche Kran 
ten⸗Unterſtüzungsverein von Chicago, Jü, feiert 
am Sonniag, den 28. Januar 10912, in der Süd- 
feite Turnhalle, 3143—47 fein 4. Stiftungsfeit. 
Für gute Speifen und Getränfe iit beitens de 
forgt. Mufif dirigirt unfer Vereinslapellmeifler 
Audolf Kuh. Eintritt 25 @ Berfon. bofon 


— — 


Großer Kaskenball 


veranſtaltet vom 


Gesangverein Frohsinn 


am Montag, den 29. Januar 1912, in der Süd 
feite Turnhalle, 3143-47 State Str. Tidet3 im 
Vorberfauf 50c die Perlon find dur Mitglies 
der zu beziehen. an21,: 


25. Stiftungasfeft 


mit Zitherfongert und Ball, veranitaltet bom 


Apollo Zither-Kranz 


&onntag, den 4. Februar 1912, in der Lincoln 
Zurnhalle, Diberfen Barfivavn u. Eheffield Ape, 
Anfang 3 * Radmittag. Tidet3 25c bie Ver 
fon. an der Kaffe 50c. Ticets zu baben in Dei 
merd Mufilhaus, 10 ©. Wabaſh Abe. 
jan28,feb3 


Großer Preismastenball 


beranitaltet dom 


Turnverein Lincoln 
Samitag, den 3. Februar 1912, 


in derkincoin-Turmhalle, Diverfev Barfwah md 
Cheifield Ape. Cintnritt 50c die PRerfon._ Mike 
glieder 50c für Herr und Dame. Anfang 8 UbE 


. > . * 
Berſiner bergnägungsberein 
in 4 ie u Ste, 

Nah der Berfammlung: 


TANZ! 


Säfte willfommen. Stiftungsfett am 17. Märg 


TIROLER HEIMAT 


729 North Ave 
Molters Streichorcheſter und Tirol 
Sutteriute. Samstag: Eröffnung bed „ 
Nellerd3“. Jeden Donnerstag: Tanzunterha 


Neue Serie! 
Der Apollo Bauverein 


eröffnet feine 53. Serie am 


Montag, den 5. Februar 191 
Berfammlungen jeden Montag Abend um 
in ber3 Halle, 2183 land 
wo Altien in der neuen Eerie 
den können, ober au jeber i 


{an28,feb4 1203 Bl 


EMIL H. SC 


— 


J nn 5 


eich. 
der Dffie 


— 


nn 
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Chicagver Konzerte. — Marie Wied, die Echtve- 
fier Mara Schumanns, feiert ihren 80. Gr- 
Burtstag. — „Oberft Ehabert“ bat Erfolg in 
Frankfurt, — Richard Etrauß verlängert feis 
nen Aontralt mit der Berliner Hofoper. — 
„Eva“ in Rubland, — „Die Parbarina” bon 
Neigel. — Wagners 100. Geburtdiag. — Eine 
telegraphirte Partitur. — Ein Konzert Fried- 
Ads des Großen. — Beethovens Beziehun- 
zen zu dem Haufe Wegeler. 


Morgen Abend gibt Maggie Tente 


in der Orcheiterhalle ein Geſangs⸗ 


konzert, dejjen Programm aus Kom- 


pofitionen Debuffys und anderer mo | Tutigfeit. 


dernen franzöſiſchen Komponiſten be— 
ſteht. 


In der Kimballhalle gibt Harriſon 
Emanuel morgen’ Abend ein Konzert. 
* :k * 

Das Kneiſelquartett gibt heute Nach⸗ 
mittag ſein zweites Konzert in der 
Muſithalle. Quartette von Mogzart, 
Kopylow und Schumann werben ge: 
ſpielt. 

* 

Joſef Hofmann ſpielt am 4. Februar 
im Studebakertheater. 

* * * 

Das Gincinnatier Symphonie⸗ 
orchefter wird am 7. Februar Nad}- 
mittags und am 8. Abends "in ber 
Drcheiterhalle unter Leopold Sto⸗ 
lowskis Leitung konzertiren. Frau 
Olga Samaroff-Stokowski wird in 
beiden Konzerten als Soliſtin auf— 
reten. 


x 


* * 

Am 5. Februar gibt James S. 

Whittaker ein Pianokonzert in der 
Muſikhalle. 

* 


* 


* * 


Marie Wieck, eine, Halbſchweſter 
Rlara Schumannz, hat in Dresden die 
Feier ihres achtzigiten Geburtstags be- 
gangen, zu welcher der namhaften Sla- 
sierbirtuofin, die förperlich und geijtig 
noch überaus rüftig iit, ungezählte 
Blückwünſche zugingen. 

* E3 * 

In Frankfurt a. M. hat die Oper 
„Oberſt Chabert“ einen ſtarken dra— 
natiſchen Erfolg erzielt. Schöpfer des 
Werks iſt der Komponiſt Walters— 
hauſen, welcher auch die Dichtung ver— 
"abt that. 

* 

Generalmuſikdirektor Dr. Richard 
Strauß hat ſeinen Kontrakt mit der 
Berliner Hofoper bis zum September 
des nächſten Jahres verlängert. Strauß 
vurde bereits im Herbſt 1898 als Hof⸗ 
apellmeiſter nach Berlin berufen. 

* * * 


Im Befinden des Komponiſten Prof. 
Engelbert Humperdinck, über deſſen 
chwere Erkrankung wiederholt berich— 
et wurde, iſt eine geringe Beſſerung 
eingetreten. Zumeiſt iſt der Patient 
aber völlig apathiſch. 

* * 

Lehars jüngſtes Werk, die dreiaktige 
Dperette „Eva“, ſoll in verſchiedenen 
Städten Ruflands, die eine große 
Arbeiterbevölferung haben, u. a. in 
Rodz, verboten fein. Die betreffenden 
Bolizeibehörden follen in der Arbeiter- 
jzene, in der die Arbeiter der Yabrif 
in die Wohnung des YFabrifanten drin- 
jen, um ihre Tochter Eva von biejem 
zurüdaufordern, ein zu böjes Beilpiel 
ithen.... 


— 


* * 


„Die Barbarina“, Spieloper in drei 
Alten und einem Nachipiel non dem 
sefannten Muſikſchriftſteller, Kompo— 
niſten und Pianiſten Dr. Otto Neitzel, 
wurde von den Bühnen in Deſſau, 
Hamburg, Krefeld, Elberfeld, Dort: 
mund u. a. m. angenommen. Das 
Buch behandelt den berühmten Stoff 
der berühmten Tänzerin „Barbarina” 
am Hofe Friedrichd des Großen. 

* * 

Der berühmte Mendelsſohnchor 
von Toronto, Kanada, Dirigent Dr. 
S. Vogt, wird ſich am 27. und 28. 
Februar zuſammen mit dem Theodore 
Thomasorcheſter in New York hören 
laſſen. Das Programm iſt noch nicht 
bekannt gemacht worden. Der Chor 
umfaßt 250 vortrefflich aefhulte Stim- 
men, und e& wird aehofft, da feine 
Darbietungen da3 Antereffe am Chor- 
gelang in Amerika beleben wird. 

* * * 

Im nächſten Jahre jährt ſich die 
Geburt Richard Wagners zum hun— 
dertſten Male, und zweifellos wird die— 
fes Greianiß vebührend in der mufif- 
liebenden Welt aefeiert werden. An 
Verbindung hiermit ift ed von Änter: 
effe, zu erfahren, daß fämtliche Billet3 
für die diesjähriaen Bapreuther FFeit- 
fpiele in zwei Yagen auf dem Weae der 
Subftription verfauft mwurden, und 
dat Enaländer und SFranzofen fich ala 
bie eifriajten Käufer ermiefen. 

* * * 

Daß man ji eine Partitur telegra- 
pbiren laffen kann, ift auch was Neues, 
Marie Cahill follte während der feier: 
tagsmwoche in Toronto, Ont., in „Der 
Dpernball” auftreten, und als fich das 
Drchefter zur Probe verfammelte, ftellte 
e3 jich heraus, daß die Mufif verloren 
gegangen ivar. Da man eine Operette 
‚ ohne Musik nicht qui aufführen fann 
— troßdem ja manchmal Operetten 
ohne Sänger aufgeführt werden — 
telearapbirte man fofort an den Ber: 
leoer der Muftk, fehte fich mit den 
Zelegraphenaeiellihaften in Verbin- 
dung und einiate fich fchliehlich auf ein 
Shttem, nach meldem die Klapier- 
partitur und die Ginaftimmen tele- 
oraphirt murben. In Toronto über- 
fehte man hann »ie telearanhifchen 
Reichen in Noten. Der Spah bat ühr:- 
gens nicht aerabe wenig gekoſtet, wie 
man fich mohl denten fann. 

* = * 


Den Reigen ber Veranftaltungen an- 
lüßlih der 200. Wiederkehr des Ge- 
Burtötanes Friedrichs des Großen er- 
öffnete der Berliner Tonfünftlerverein 

„mit einer in der Königlichen Hochfchule 
‚ artanairien eier, die naturgemäß in 
erfer Neihe barauf abzielte, den großen 

q in feiner B:deutung als 


* 


* 


| 


| 


iler 


mann, ſtellte in einem klar disponirten 
Vortrage dar, welche Rolle die Ton— 
kunſt im Leben Friedrichs geſpielt, wie 
er nicht nus ein ausgezeichneter Inſtru—⸗ 
mentaliſt, nämlich Meiſter des Flöten⸗ 
ſpiels, ſondern auch ein Komponiſt von 
reger Phantaſie und ausgezeichneten 
Kenntniſſen geweſen ſei. Eine geſchickte 
Auswahl aus den Votal- und Inſtru—⸗ 
mentalwerken des Königs illuſtrirte 
danach in intereſſanter Weiſe dio Be— 
merkungen über Friedrichs produktive 
Fräulein Paula Ucko ſang 
zwei mit Beifall aufgenommene, an— 
mutigsmelodifche Arien aus der Gere- 
nade „ZI Re Baftore“, deren breiteilige 
Dupertüre vorher gefpielt wurde. Dr. 
Georg Schünemann blies technifch ge= 
mwandt und mit ausdrudapollem Vor=- 
trag zmei Gäbe aus einem Trlöten- 
fonzert mit Streichorcheiter, fomwie eine 
D-Moll-Sonate für Flöte und Cem- 
balo, deren wertvoller, rezitativartiger 
Teil namentlich den überzeugenditen 
Beweis dafür erbrachte, daß de3 großen 
Königs Mufitfchaffen fih auf durch— 
“aus höherem Niveau bewegte alö dem 
einer belanglofen Liebhaberfunft. Eine 
inhaltlich jchmächere Sinfonie in drei 
Säten für Streichorgeiter verpollitäns 
digte dad Programm, dem zmei" Werte 
von Bach für Drgel (Herr Leupold), 
bezw. Streichorcheiter, und Orgel als 
Umrahmung dienten. Gemiß hätte die 
Aufführung, um die fich außer den ge- 
nannten GSoliften das Drcheiter der 
Gefelihaft zur Pflege altklaffifcher 
Mufit unter Zeitung von Gujtan Len- 
zermsfi, fomie am Cembalo Herr Mar 
Schneider bemübten, einen noch güniti- 
geren Eindrud gemadt, wern fie in 
einem Gaal mit beiferer Atuftit dar- 
gebeten worden wäre. Eine ftattliche, 
biltinguirte Zuhörerfchaft nahm an der 
Teier teil; in der Hofloge bemerfte 
man den Protektor der Veranftaltung, 
den Prinzen Friedvrih Wilhelm von 
Preußen. 

* 


* * 


Zu Ehren des Geheimrats Julius 
Wegeler in Koblenz hat kürzlich in dem 
dortigen Muſikinſtitut eine Auffüh— 
rung der „Miſſa Solemnis“ ſtatt— 
gefunden. Bei dieſer Gelegenheit iſt 
zugleich eine vornehm ausgeſtattete 
Feſtſchrift erſchienen, die die Beziehun— 
gen Beethovens zu Gerhard Wegeler 
und deſſen Gattin Eleonore geb. v. 
Breuning behandelt. Unter den Freun— 
den des großen Meiſters hat dieſer 
nächſt Stephan v. Breuning die nächſte 
und vertrauteſte Stellung eingenom— 
men, und in den Briefen an ihn ent— 
hüllt Beethoven die tiefſten und inner— 
ſten Falten ſeines Gemüts. Dieſe 
Freundſchaft hat ſpäter eine hohe, 
kunſtgeſchichtliche Bedeutung gewonnen, 
ſo daß Wegeler ſagen konnte, er ſei 
nicht „ohne Einwirkung auf ſeine Ent— 
widlung gewejen.“ Beethoven Iernte e: 
im ahre 1782 fennen, ala diefer fchon 
Komponift und furfürftlicher Organift 
war. Er führte ihn in die Familie von 
Breuning ein, in der ein geiftig an= 
geregter Ton und gefelliger Verkehr 
mit jchon bedeutenden oder vielver- 
fprechenden Perfönlichteiten herrichte, 
bon denen befonder8 Beethovens erjter 
Gönner, Graf Walbdftein, und die 
Maler Karl und Gerhard v. Kügelgen 
zu nennen find. Die erite Belannt- 
Ichaft mit der deutfchen Literatur, ſo— 
wie feine erfte Bildung für das gefell- 
Ichaftliche Leben erhielt Beethoven in 
diefer Familie. Am günftigften wirkte 
jeine mütterliche Freundin, Frau Hof- 
rat Emanuel Yojeph v. Breuning, auf 
feinen Charakter ein. Der Verkehr 
murde furz unterbrochen durch die 
fünfmonatige Abmwejenheit Beethovens 
in Wien 1787. mn diefe Zeit fallen 
auch die erjten rafch vorübergehenden 
Herzensneiqunsen de Meifters für 
Jeanette V’Hrnrath, VBabetfe Koch, 
Gräfin Weiterholt, während fein Ver- 
bältniß zu Eleonore v. Breuning nur 
ein warmes unvergängliches Freund- 
Ihaftsbündnig war und blieb, das 
auch auf die „erfte Taufe ber Oper 
Leonore Einfluß ausgeübt hat.“ 1792 
teilte Beethoven zum zimeilen Male 
nah Wien, wohin ihm Wegeler an 
jeine Freunde Empfehlungen mitgab. 
Er trat dort befonders mit den Fami- 
lien v. Bering und van GSmwieten in 
dauernden Verkehr. Aus biefer Zeit 
ftammen die beiden Briefe Beethovens 
an Eleonore vd. Breunihg mit der Wid- 
mung der Variationen für Klavier und 
Violine über „Si vuol ballare“ aus 
„Figaros Hochzeit“ ı.:d mit der Wibs- 
mung der fleinen Sonate in C-Dur. 
1793 mar MWegeler Rektor der Uni: 
berlität Bonn. 
den Studenten verboten, die gefangenen 
Franzofen in den Arantenhäufern zu 
befuchen, wegen der Gefahr der Typhus- 
berbreitung.. Don dem Konvent in 
Paris deshalb als „Feind der Menfch- 


| und feine Frau Eleonore Seanimworieten 


Als folcher hatte er | 


heit” geächtet, mußte er 1794 beim An-' 


rüden der franzöfifchen Truppen Bonn 
verlaffen. Er begab fich nad Wien, 
mo er mit Beethoven in täglichen Ver⸗ 
fehr Stand. Diefer hatte fich feine 
Stellung beim öfterreichifeken Adel 
Ihon gefhaffen, mit dem er ftänbig 
berfehrte. MWegeler übte als Arzt auf 
den Freund einen berubigenden und 
tröftenden Einfluß aus, den der durch 
mannigfache Leiden, insbefonbere durch 
bie fhon früh auftretende Yaubheit oft 
tief niebergebeugte Meifter Hoch zu 
Ihäßen mußte. MWeneler kehrte 1796 
nad) Bonn zurüd, und bon biefem 
„ahre an bis zum Xode Beethovens 
1827 dauerte der Briefiechfel zmifchen 
beiben. Er geftattet die michtigften 
Einblide in da8 Gemützleben des Mei- 
fterd und enthält feine bertraulichiten 
Herzensergüffe. Namentlich ein Brief 
bom 29. Suli 1800, ber zum eriten 
Male über bie beginnende Schwer: 
börigteit und deren Behandlung berich- 
tet, die er aber „nur ala Geheimniß 
dem ärztlichen Freunde anbertraut, er- 
hebt fi von jchmerzlichfter Betrach⸗ 
tung ſeines Schicſſals zu ſtiller Refig⸗ 
nation. Es heißt darin unter anderem: 
„SG will meinem Gefchide trohen, ob⸗ 
ſchon es Augenblicke meines Lebens 
ch das unglüch 


die verſchiedenen Briefe und ſprachen 
dabei dem Kranken Troſt und Hoff⸗ 
nung zu. Wegeler ſtarb am 7. Mai 
1848 in Koblenz. ald Geheimer Mebi- 
zinalrat und Direftor der SOber- 
eraminationstommiffion. Yr der Wege- 
ler’fchen Familie wird Beethovens An- 
denfen treu gepflegt. Beſonders der 
Senior des Haufes, Geheimrat Wege: 
ler, hat jede Gelegenheit ergriffen, wenn 
e3 galt, den aroßen Sohn des Rhein- 
lands in mwürdiger Weife zu ehren, 
feine Werte im Mufitinftitut möglichit 
in vollendeter Weile aufführen zu 
laffen und die Erinnerungen an ihn 
an geeigneter Stätte zu jammeln, wie 
er auch einer ber verftänbnißpolliten 
und opferfreudigſten Förderer des 
Beethoven=-Haufes in Bonn ift. 
— * * 

Am kommenden Dienſtag Abend 
gibt das Schülerorcheſter des American 
Conſervatory in der Kimballhalle ein 
Konzert, bei welchem die Pianiſtin 
Daify Rofen und die Violiniftinnen 
Stella Roberts und Rofemond Wrage 
mitwirken merden. 


Lokalbericht. 
Deutſches Theater. 


Heute „Prezioſa“ mit der Muſik 
von.K. M. v. Weber. 


Morgen „Ein Voltsfeind““. 


Ibſens kraftvolles Schauſpiel in guter 
Beſetzung. — „Ddie luſtige Wittwe in 

Ehe“ zum Jubiläum des 

Kapellmeiſters v. Wegern, 


zweiter 


Im Deutſchen Theater, wo geſtern 
Abend mit vielem Erfolg „Die Forſter⸗ 
chriſtl“ noch einmal gegeben wurde und 
Mella Mars zum letzten Male unter 
großem Beifall auftrat, wird heute 
Nachmittag das beliebte Meyer-För— 
ſter'jche Schauſpiel „Alt-Heidelberg“ 
wiederholt. Heute Abend wird Pius 
Alexander Wolffs ſeit hundert Jahren 
auf der deutſchen Bühne lebendes 
Schauſpiel „Prezioſa“ aufgeführt. Das 
in Verſen geſchriebene Stück ſpielt in 
Spanien, ijt erfüllt von Zigeuner» 
tomantit, malerifhen und fejelnben 
Auftritten und hat fich bis Heute in 
hoher Gunft beim PBublitum behauptet. 
Der große Komponift Weber hat eö mit 
einer fchönen Ouvertüre, Chören und 
Liedern („Die Sonn’ erwacht“, „Eins 
fam bin ich, nicht alleine“,) ausgeftattet, 
und der DVerfaffer hat auch für eine 
heitere Figur geforgt, den maderen 
Schloßoogt „Pedro mit dem ab- 
geichoffenen Bein, das er bei „der gro- 
Ben Retirade” verloren hat. Der In- 
halt des Stüdes ift furz folgender: 

Don Alonzo, Sohn des reihen Don 
Garcamo in Madrid, verliebt ji in 
die reizende Zigeunerin Preziofa und 
fchließt fich deren Bande an. In der 
Nähe des Schloffes von Don rer: 
nando, einem Freunde Don Garcamo?, 
befommt Alonzo Streit mit yernandos 
Sohn Eugenio und wird aufs Schloß 
gebradht. Dorthin folgt Preziofa ihm, 
fih unter den Schuß der Schloßherrin 
ftellend. Don Carcamo kommt zur 
Teier der Silberhochzeit Don Fer— 
nando3 und Donna Klaras und er- 
fennt in dem gefangenen Zigeuner 
feinen Sohn. Die Zigeunermutter 
Diarda geiteht, daß Preziofa das vor 
Kabren aeraubte Kind des Jubelpaares 
it, und alles endet in Glüd und 
Freude. 

Das Stück, ſchön ausgeſtattet und 
in ſeinem muſikaliſchen Teil von 
Kapellmeiſter v. Wegern ſorgſam ein— 
ſtudirt, geht in folgender Beſetzung in 
Szene: 

Don Franzisto de Carcamo........Willy Schaff 
Don Alonzgo, ſein Neffe............. Ludwig Koppee 
Don Fernando de Azebedo..........Reınn Marfano 
Sonna Slara, feine Gattin Violanda dv. Nofft 
Don Gugenio, beider Eohn.... Theo. Wolter: Drews 
Ton Kontrerad..eu...e u... Raul Faioli 


Donna VPetronelle.........0......Matia dp. egern 
Der Zigeunerhaudtmann Joſe Danner 
Niarda, die Bigeunermutter....Emilie v. gemann 
Prezioſa, Zigeunerin Lucie von orpurgo 
Lorenz, Zigeuner ooresoosonnenenonen.MOdert Unger 
Sebaftian, do. 
Vedro, Schloßvogt. ............. Heinrich Löwenfeld 
Fabio, Gaſtwirt ................Simon Edelmann 
Ambroſio, ein Bauer..............Heintich Bend 
Herren und Damen von Madrid. Zigeunervolt. 
Ort der Handlung: Svpanlen. 
Regie: Ludwig Koppee. 
Dirigent: Kabellmeiſter Carl v. Wegern. 


Paſtor 


shneipps 
Nalur⸗ 
xNer· Heil⸗Anſtall 


Benn Eure Geſundheit zerrüttet iſt, wenr 
Idr niedergeſchlagen ſeid, wenn Medisinen und 
dberanonen nichts geholfen haben. und Ihr das 
Vertrauen zurt Menſchheit verloren babt 
wollen wir un. 
Pfarrer Rneipp’iche 
Euch 
lange 


Wir kuriren, wenn andere fehlſchlagen. 


Rheumatismus, Rervöſität, Fallſucht, Verſto⸗ 
pfung, leten, Eteinleiden, Arebs, Wafferfucht. 
Arteriofclerofis, u Schwindfucht, Blut⸗ 
dergiftung, Gicht, Ausichläge, PBlafenkatarıt 
Entlehfie, Magenleiden, Neuraftbenie, 

iden, Eczema, nerböfe Erichöpfung, 
marfdlähmung, Altyma, ‚ Geiftesfranf- 
eit, Darmlatarrd), Bleihfucht, efhmwollene 

dern, Geihwüre, bfzeffe, Leberleiden, ur» 
en- unb erenleiben, Gefhlehtäftankheiter 

rauenfranfbeiten, und alle anderen fogenann- 
ten unbeilbaren Krankheiten. 


Beſuchet uns. 

Ein Jeder wird zufriedengeſtellt. 
Die Anſtalt iſt neu aud höchſt elegant. 
Das geehrte Bublitum kann berfichert fern, 
daß es ne che Behandlung erhält, mie 
man. fie in Deu a pipt Wir fparen Euf 
die Geereife, biel t, biel Geld, febr viel Be 

{dömerlichfeif und retten Eu da& keben. 
Wir mahen Euch gefund; 

Berlängern End daS Leben; 
Und maden Euch glüdlicd. 


Itation ift frei. Unter Toftet ni 
ı ae ea Dont niass 


PASTOR KNEIPPS 


dann 
unfere bödft meltberübmt- 
Pehandlungen geben, weldhe 
——— macht, und Ihr bleibt gefund fo 


ämosr: 
üden- 


H Wie man befferen Huften- ? 


fyenp madıt, als Ihr 
kaufen könnt. 


Ein Famitienvorrat, (part $2 umd voll 
garantirt, 


α*ασ 


Ein volles Vinmt Huſtenſyrup — ſo viel wie 
Ibr für $2.50 faufen Fönntet — Tann leicht zu 
Haufe gemacht werden. Ihr fünnt nichts erhal» 
ten, das einen bartnädigen Huften fohneller be» 
feitigt, gemöhnlih fhon in 24 Stunden, Much 
ausgezeichnet genen »Bränme, teuchbuiten, weh: 
Lungen, Altbma und andere Halsleiden. 

Micht ein int aranulirien yuder mit % 
Bınt warmen Inaffers mud rührt für 2 Minus 
ten. Int 24, Ungen Binez (50 Cents wert) in 
eine Pintfläſche, dann Tügt den Zuderfyruv 
binzu. &3 hält fi ausgezeichnet. Nehmt einen 
Zbeelöffel alle ein, zwei oder drei Stunden. 


4 


In neuer veleuchtung 
| Ar 
Frau Morrow hat unerwartet eine 
Eidhelferin gefunden. 


Vielleicht unſchuldig. 


| 


Die 5eugin wurde angeblich vom mut- 

|  maflihen Mörder faft über den Hanfen 

gerannt.—Drüdte der Angellagten feine 
Teilnahme aus und verurteilte fie. 


Dies mirft gerade löfend genug um einen | 


Suiten zu beilen, Negt auch den Appetit an, worı=- | 


er gewöhnlich durch den Huften aeitört ift. Der 
Geſchmack iſt angenehm. 

Die Wirtung von Tanuenſaft und Zuckerſyruv 
auf die emtziindeten Schleimhäute iſt wohlbe— 
tannt. Viner iſt die wertvollſte lonzentrirte Zu— 
fammenfegung bon norwegifhem Weibtannen⸗ 
ertraft, reih an Guaiacol und all den beilenden 
Zannenelementen. Andere Präparate find bei 
dieſem Rezept ohne Wirfung. 

Das Viner und Zuckerſyrüp Rezept wird jetzt 
bon taufenden bon Hausfrauen in den Ver.Staa⸗ 
ten und Kanada angewandt. Der Plan wurde 
nadgeadmt, aber die alte erfolgreihe Yormel 
wurde niemals erreicht. j [ 

Eine Garantie abfoluter Zufriedenheit oder 
Geld prompt zurücdgezablt, gebt mit dielem R- 
gept, Ener Apotbefer hat Riner oder wird es 
Such beforgen. Wenn nicht, Ihreibt an die Pincz 
&o., Yort Wanne, Ind. 


„Preziofa” wird am Dienstag wie: 
erholt, morgen und am Mittmod) 
Abend fol Ibſens ſtarkes Schaufpiel 
„Ein Bolksfeind“ mit Heren Koppee 
als „Dr. Otto Stodmann“ gegebeit 
werben. Der große normwegifche Dich- 
ter jchildert in dem Stüd in feiner 
zwingenden Art den Kampf ziifchen 
dem von den bejten Abfichten befeelten 
Arzt eines Babdeortes und den mit dem 
erbärmlichiten Gigennug behafteten 
Spießbürgern des Stäbtchens. Die 
nachitehende Bejebung läßt eine quite 
Aufführung des außerordentlich paden- 
den Schaufpiel3 erwarten: 


Er. Otto Stodmann, Padeatzt...... Ludwig Roppee | 
Frau..........Violanda von Noift | 


Johanna, jeine . 
Petra, ihre Tochter, Lehrerin. „Qucie 
— 
dans Stodmann, Bürgermeiſter, Bruder des 
⏑———— 
Niels Worſe, Gerbermeiſter, Frau Stodmanns 
Pflegebater .... Heintrich Lowenfeld 
—— Redakteur des Volksboten. .. . Paul Faſoli 
Silling, Mitarbeiter des Volksboten. .24 
Theo. Wolter-Drems 
Halfter, Schiffs lapitän. ......... Willy Schaf 
Thompion, BuchdrudereisBefiger..... Willy de Grad 
Gin Betrunkener. .cuenenenen Simon Edlmanı 
Bürger und Frauen aus den verjdiedeniten Ständen, 
Das Stüd fpielt in einer Küftenftadt im jübds 
lichen Norwegen. 
GEBE 500 ... ... . Ludwig Kovpee 


Das Kapellmeiſterjubiläum. 

Am kommenden Donnerstag wird, 
wie ſchon mehrfach erwähnt, der un— 
ermüdliche Kapellmeiſter des Theaters, 
Herr Karl v. Wegern, das vierzigjäh— 
rige Jubiläum ſeiner Tätigkeit als 
Dirigent begehen. Dem tüchtigen 
Mann auf dem fo arbeitsreichen und 
dabei verantwortungsvollen Pojten, 
dem Leiter fo vieler mohlgelungenen 
Dperettenaufführungen, ift an diefem 
feinen Ehrenabend ein brechend volles 
Haus zu gönnen. Aufgeführt wird be- 


.....stleine Gieje 
....Maud Blanfe 


fanntlih die von ihm und Direktor | 
Haniſch verfaßte Operette „Die Iuftige | 
Witwe in zweiter Ehe“, eine Yortjet- 


ung der „Quftigen Witwe“ unb ein 
Wert, dem ein großer. Ruf von Reich- 
tum an reizenden Melodien und einer 
flotten, Humorvollen Handlung voran- 
geht. Man darf daher einem ganz 
ungewöhnlich intereffanten Abend ent= 
gegenjehen, bejonders auch, da auf Ein- 
ftudirung und Anfzenirung diesmal 
no mehr Sorgfalt als fonjt ver- 
wendet worben ij. Am Mittroch foll 
bor Vertretern der PBreife eine General- 


probe mit Koftümen und Delorationen | 


abgehalten werden, ganz tie bei der 
Aufführung, damit gleich die erfte Vor- 
ftellung tadellos ausfällt. „Die Iuftige 
Witwe in zweiter Ehe“ wird am fFrei- 
tag, Samstag und Sonntag Abend 
wiederholt. Die Rollenbebjegung folgt: 
— a Gutsbefiger. Angelo Lippich 
„sobanna, jeine rau.cnuuen.......Emilie Schü 
Buron Marko Zelowitich, nn un 
Valentine, feine Frau... 
Gatprilomitich, Gutsbefiger...... 
Eylvia, feine Frau... 
Kromowitſch, Oberſt 
Dienften ....... 
Olga, jeine 


Ungele Grone 
rn. Willy Schaif 
Innen en nennen. . Kita Tiehe 
in montenegrinifchen 
........ ...... . Joſe Danner 

Elſe Duering 
Marie v. Wegern 
Veter Brankowitſch, Danilo's Freund. .Pault Faſo 
Brafſſilon, franzöſ. Offizier Remy Marſano 
De la Cascade, J Robert Unger 
De Procde, do. srrernnen. then. Molter: Drews 


De Nolin, do. 62 Willy de Grache 
Jowan Wiequiſch, Verwalter bei nn Age 
........ . Ludwig Koppee 

Maud Blanke 

Lucie von Morpurgo 
........... Annie Bender 
2 6. Toni Ludwig 
Diener, Pariſer, Montenegriniſche Geſeüſchaft. 
Ort der Handlung: 

Auf dem Gute Danilos in Montenegro. 


SZecie Direttor Max Haniſch 
Dirigent. ...Kapellmeiſter Carl von Wegern 


Am kommenden Sonntag Nachmit— 
tag geht Sudermanns Schaufpiel „Die 
Ehre” zum dritten Male in Szene. 

Die Abonnementsfarten für den 
Monat vom 16. Januar bis zum 15. 
Februar fünnen an der Kaffe abgeholt 
werben. Dereine und Logen fönnen 
Benefize für einen Abend oder eine 
ganze Woche abichlieken. Bei Benefizen 
für Mitglieder des Iheaterperfonals 
haben Abonnementstarten bei Nadh- 
achlung bon 25, bezw. 15 Et3. Giltig- 

eit. 

‚„ Die „Liedertafel Vorwärts“ hat mit 
ihrem Benefiz einen fo fchönen Erfolg 
gehabt, daß fie im März ein zmeites 
zu beranftalterr gebentt. 


Margot, Dame aus Paris 
Ungele, do. 

, : Wi! auereauher 
Lucienne, de. 4 


z 


J + 
t Perfonainadirigten. 
2 * 

— Die goldene Hochzeit von Herrn und 
Frau John Ganzer, 357 Diviſion Straße, 
Blue Ysland, wurde in der dortigen Sän: 
gerhalle im Beifein von 125 Gäften gefeiert. 
Der Saal war zu Ehren des allgemein be- 
fannten und hochgeadhteten Paares mit 
Pflanzen, Blumen und Gewinden reich ge: 
Ihmüdt. Das Feftmapl, zu welhen man 
unter den Klängen des von Frl. Elfie Seit 
2. Brautchors aus „Lohengrin” mar: 
hirte, wurde an einzelnen, gleichfalls reich 
eſchmückten Tiſchen eingenommen. An 
einem Verlaufe hielt Bakor M. BP. Doer: 
mann die fyeitrede, in meldher er an die 
grüne Hochzeit des Paares, an die Trauung 
des jungen Farmers John Ganzer mit Fri. 
Dorothea Selle duch Paftor Müller in Ehi- 
cago, erinnerte. E38 wurden noch diele an- 
dere Reden, Vorträge und Trinffprüche ge: 
halten, au Gejang, Mufit und Tanz 
fehlten nicht. Das Yubelpaar erhielt eine 
Anzahl jchöner Gefchente. Herr Ganzer hat 
die Sandiwirtichaft 40 Jahre betrieben, jeit 
zehn Nahren lebt er im Nuheftande. Der 
glüdlichen Ehe find drei A entiproj- 

alle in Blue Island leben:: ira: 


a 
be 


von Marpurgo | 


sen. Keintich Voeivenfeld | 


Wie geftern fchon berichtet, ift Frau 
Rena Morrom von den Großgeihmo- 
renen wegen angeblider Ermordung 
ihres Gatten in Antlagezuftand verfegt 
worden. Gleichzeitig beitimmte die 
Grandjury, daß die Angeklagte, die 
fi) bis dahin gegen $40,000 Bürg- 
Schaft auf freiem Fuß befand, . ohne 
Zulaffung von Bürgjchaft zum Pro- 
zeb feitzuhalten fei. Es fehien alfo, 
als ob nun felbft die gewiegeften Ad— 
pofatentniffe die Angellagte nicht vor 
Verhaftung und Einfperrung würden 
retten fünnen. Da, im Augenblid ber 
böchften Not, ift ihr ganz unerwartet 
ein Eidhelfer in der Perfon einer Yyrau 
erftanden, deren Ausfagen den Mord 
in ganz neuer Beleuchtung erjheinen 
lafjen. Durch fie gewinnen auch bie 
Unfchuldsbeteuerungen der Angellag- 
ten an Wahrfcheinlichkeit, und es dürf- 
te nicht Wunder nehmen, wenn e3 ihrem 
Verteidiger Erbftein jet do gelin: 
gen follte, nicht nur ihre Haftentlaf- 
fung gegen Bürgfhaft, jondern auch 
ihre yreifprehung zu erlangen. Die 
ı neue Zeugin,, deren Name borerft ge 
| heim gehalten wird, ift feit 20 Yab- 
ren eine Klientin der Anmaltsfirma 
Hogan & Hogan. 

Jhr Erlebnif. 

Ein Mitglied bdiefer Firma, ber 
| frühere Anwalt der ftäbtifchen Feuer— 
' mehr, Frant %. Hogan, äußerte jıh 

geftern wie folgt zur Sache: „Vorigen 

Dienftag fprach die Dame in unferem 
| Sprechgimmer vor und verlangte mei- 

nen Bruder zu fprechen, der jtet3 ihr 
Nechtsberater. gemefen war. Da er 

verreift war, vertraute fie fich mir an. 
| Zur, Zeit deö Mordes, fagte fie, fei fie 
; auf dem Heimmege begriffen, an ber 
| Morromfhen Wohnung borbeige- 
; gangen, ala plöglich zwei Schüffe fie- 
| Ten und gleich darauf ein anfcheinend 
| brünetter Mann, der einen Gehrod 
| trug, in milder Haft aus dem Haufe 
' geftürzt fam und fie beinahe über den 
' Haufen rannte. Der Menfch fe, ehe 
| fie fich noch von ihrer Ueberrafhung 
; recht erholt hatte, im Duntel der Nacht 
| verfchwunden gemejen. Gie glaube 
; aber beftimmt, ihn miebererfennen au 
können. 

Am folgenden Morgen habe ſie in 
ber Zeitung geleſen, daß Morrow er— 
ſchoſſen auf der hinteren Veranda auf⸗ 
gefunden worden ſei. Da ſie eine ſchier 
unüberwindliche Abneigung gegen die 
Oeffentlichkeit hätte, habe ſie ihr Er— 
lebniß Niemandem mitgeteilt. Seit 
aber Frau Morrow des Mordes ange— 
klagt worden ſei, habe ihr Gewiſſen 
ihr keine Ruhe gelaſſen. Sie bitte jetzt 
um einen Rat, wie ſie ſich fernerhin 
verhalten ſolle. 

„Meiner Pflicht gemäß,” ul. ber 
‚ Anmalt fort, „riet ich ihr, vor Gericht 
: zu gehen und Zeugnif abzulegen. Sie 

hat verjprochen, meirten Rat zu Sefol: 
gen. Sobald man fie ald Zeugin vor- 

ladet, mirdb fie fich einfinden. Im 
Uebrigen hat die Firma Hogan & Ho- 
gan als folhe an dem Falle Morrom 
‚nicht das geringste Antereffe.“ 

Anwalt Erbitein gab zu, betrefjs 
ber Angaben der neuen Zeugin jchon in 
Kenntniß gefegt morben zu fein. Er 
erklärte, zunerfichtlich zu hoffen, auf 
Grund ihrer Ausfage morgen die Frei: 
laffung feiner Klientin gegen Bürg- 
' Schaft durchzufegen. Kurz vor Ein- 
‚ tritt in die Verhandlung werde :zrau 
| Morrom fich dem Gericht ftellen. 
| In ihrer Wohnung mar geftern 
| Yrau Morrom von den mit der Voll- 

itrefung bes Haftbefehla betrauten 
Beamten nicht zu finden. 


Hahm furdtbare Rache. 


Unter der Anklage, am 15. Juni der 
Wittwe Bronislama Dujek, Nr. 1717 
D. North Ave, Schmefelfäure ins 
Geficht geaoifen zu haben, wurde ge- 
tern Frau Eleanor Moreholg, Rt. 
1339 N. Afhland Ave., dem Stabdt- 
richter Fry vorgeführt. Auch das 
Opfer war zur Stelle. Die Unglüdliche 
ift furchtbar entftellt. Jhr Tinte Ohr 
ift vollftändig verbrannt und Geficht, 
Arme und Hals meifen grauenhafte 
Narben auf. Nachdem fie diefe dem 
Richter gezeigt Hatte, fiel fie in Obn- 
macht. Jm Zimmer des Richters wurde 
fie aber bald wieder ind Bemußtjein 
zurüdgerufen. 

Frau Moreholg gab, in eigener 
Sadhe vernommen, an, daß Frau Du- 
jet ihr ihren Mann abfpänftig gemacht 
habe. hretwegen habe der Betörte fie 
und die beiden Kinder in Not und 
Elend fiten laffen und fei zu ihr, der 
Verführerin, gezogen. AIS fie, die ver- 
ratene rau, bei dem vermorfenen 
MWeibe vorfprach unb fie faft Iniefällig 
bat, doch um der Kinder willen das 
Verhältnig zu löfen, habe das freche 
Geihöpf ihr Hohnlachend die Tür ge- 
mwiefen. Da habe fie auf Rache gefon- 
nen und bei erfier fi barbietenden 
Gelegenheit auch Rache genommen. 

Der Richter erklärte, daß er für die 
betrogene, verratene Gattin und Mut- 
ter das tieffte Mitgefühl Kege und aud 
einfehe, daß ihr häusliches Unglücdk 
durch Frau Dujet verfchuldet. murbe. 
Daß fie, die —— aber das Ge⸗ 
ſetz in ihre Hände genommen und ſich 
auf ſo unmenſchliche Art gerächt habe, 
erheiſche Sühne. Er verurteile fie da- 
ber zu vier Monaten Gefängniß. 

Mar ein nnglüdliher Zufall. - 

Die Koronersjurg, die gef 
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Dr. Bartz sag 


Erkältungen verurſachen 
Katarrh und Katarrh 
mag der Anfang von 

Schwindſucht ſein. 


Alle Dienſte frei bis geheilt. 


— 


tenfrantheiten, nervöfem Verfall um 
anderen läjtigen und gefährlichen 
Krankheiten leiden, und die um 

lih und melandolifch werben 
Hurt, nie geheilt werden zu Tonnen: 
wenn biefe blos die neue Behand 
lungsmethode kennten, dann würde 
fie auch fofort beareifen, weshalb be 
Arzt eine jo große und erfolgreige: 
Praris in gerade folchen Fällen ha 
Viele mohlbelarnte Leute, Tomohe 
Männer wie rauen, waren jo ze 
borfommend, aus reiner Dantbarfe 
Zeugniffe zur Veröffentlihung ug 
bringen, aus dem einfachen Grund, 
weil Dr. Bart fie furirt ha 
Warum alfo laffen Sie fih nik 


bon ihm behandeln? ; 


“; 


Yejet diejes Chicago Zenguist V 


SGSerr Jacob Wüſt, 2133 
Avenue, jagt: „Seit etwa 12 8% # 


NN 
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E3 gibt abfolut feine Frage dar- 

über, ob Leute, die mit Katarrh be- 

haftet find, fich irgendwelcher Gefahr 
ausjegen, wenn fie das Leiden nicht 
ärztlich behandeln laffen. Feuchtes, 
faltes und beränderliches Wetter be- 
einflußt jeden, ver 

leidet, ganz bedeutend. 

Katarrh ift haufig der Vorläufer 
bon Bronditis, Althma, Lungen 
entzündung und Schwindfucht. Dr. 
Bart empfiehlt jedem, der an Ka— 
tarrh leidet oder der irgend ein Un- 
zeichen von Hala-, Quftröhren- und 
Zungentrantheit hat, dringend, ohne 

Habt hr irgend welde der 

GErfältet Ahr Euch leicht? 

Füuhlt Ihr, das Ihr jchtwächer wer— 


Auffhub in Behandlung zu treten; 
Symptome? ER 
Habt Ahr Huiten? 
Verliert Ihr an Gewicht? 
Huftet Ihr während der Nacht? 
Habt Ihr Schmerzen in Eurer Brut? 
bet? 


an Katarrh 


Auffchub ift gefährlich. 
Hujtet Jhr meiltens des Morgens? 
Sit Euer Huſten kurz oder ſtoßweiſe? 
Müßt Ihr des Nachts aufſtehen, um 
Atem zu bekommen? 
Iſt Euer Appetit ſchlecht und manch— 
mal von verſchiedenartiger Natur? 
Werdet Ihr ſchwindlig oder habt 
Flimmern vor den Augen? 
Beläjtigt Euch Euer Magen und bil- 
det ſich Gas oder Wind in Eurem Ma— 
en? 


Habt Ihr einen ſchlechten Geſchmack 
im Munde, ſpeziell des Morgens? 


Wenn dies zutrifft und Sie nicht 
geſund werden oder nicht die richtige 
Behandlung erhalten, dann ſollten 
Sie ſogleich Dr. Bartz konſultiren. 
Es gibt ſo viele Leute in Chicago, 
die an Katarrh, Bronchitis, Aſthma, 
Rheumatismus, Magenleiden, Nie— 


Wurden verſcheucht. | 


I 


Freitag Nacht verfuchten Einbrecher, 
den Geldichrant im Laden des lei 
fer? W. U. Huber, Nr. 33 ©. Hal- | 
fteb Straße, zu fprengen. Che fie ihr 
Vorhaben ausführen konnten, wurden | 
fie verfcheudht. Sie mußten zwar mit | 
leeren Händen abziehen, doc) gelang es | 
ihnen, fich in Sicherheit zu bringen. 

Sab und hörte nichts. 


Der 34jährige Baufchmied Weorae 
Miley, Nr. 2880 ©. Halfted Straße, | 
trat geftern Nachmittag vor dem Haufe : 
Nr. 23 ©. Halfteb Straße in den 
Pfad einer fübmwärts fahrenden Slef- | 
trifchen und wurde über den Haufen ı 
gefahren. Er mar bemußtlos, als er 
nah dem Kountyhofpital aejhafft 
wurde. Die Aerzte befürchten, daß er | 
einen Schäbelbrucdh erlitten habe. un | 
feinem Auffommen wird gezmeifelt. | 

| 
| 


| 
/ 
} 
| 


Eine von vielen. 

Die 1Tjährige Ethel Nacobjon und 
ihr Begleiter, der 26jährige Yoleph 
Galabrefe, murben geitern früh verhaf: | 
tet, ala fie im Begriffe waren, ein’an 
N. Halitev Straße gelegenes Hotel zu 
betreten. Im Laufe des Tages mwur= | 
den beide unter der auf unordentliches | 
Betragen lautenden Untlage dem | 
Stabtrichter Marmell vorgeführt. | 

In eigener Sadhe vernommen, er= | 
Härte Ethel: „Da ich mich mit meiner 
Stiefmutter nicht vertrug, verlieh ich 
im Auguft mit $30 Erfparnifien in | 
der Tafche das Elternhaus in Bopina, 
Teras, und flüchtete nah Chicago. 
Hier hatte ich weder VBermandte nod) | 
Belannte. Arbeit fonnte ich nicht fin- | 
den. Das Geld war aufgezehrt. Ilm | 
nicht zu verhungern, verließ ich den 
bornigen Pfad der Tugend Was 
blieb mir meiter übrig? ch mwundere 
mich jet gar nicht mehr darüber, bap ! 
fo viele quterzogene Mädchen, die in 
der Riejenftabt ihr Glüd fuchen, fitt- 
lich verwahrlofen.” 

Der Richter verichob die Verhand- 
lung auf den 12. Februar, 

Brauchen ihn. 

D. U. Keller aus Baltimore hat die 
bhiefige Polizei erfucht, doch Nacfor- 
fhungen anzuftellen nad dem .3erbleib 
feines feit 42 Jahren rermißten Va— 
ter3 Clinton Keller aus rreberida 
County, Mb. Man brauche anfchei- 
nenb feiner dringend, da die Teilung 
einer größeren Erbfhaftsmaffe nicht 
borgenommen mwerben fünne,. che nicht 
fo ziemlich über jeden Smeifel erhaben 


feftgeftellt morden fei, ob der Mann 


. 


£ohnender Beutezug. 


drangen Freitag Nacht 


wınbreme: 


ı In der Wache an 


ı Schlagnahmten 


sW 


litt ich an Aſthma, zu Zeiten häatte z 
das Gefühl, als wenn ich nicht ame ge 
fönnte, jpäter litt ich an den Nieren 
und der Blaje dermaßen, dag ich de 
Nacıt aufjtchen mußte, und Ihhepi 
begannen auch noch meine Glieder nm E33 
zuichtwellen. Schließlich wurde ae 
Ichlimm, dat ich nicht mehr arbeiten 
fonnte und ich einen Doktor nach a E 
anderen auffuchte, die mir aber — 
nur zeitweilig Linderung verſchafſen — 
tonnten. Schlieglich fah ich ein, DEM 
ich auf dieje Weile mein ganzes Leben E 7 
lang dottern müßte, und doch pin.» 4 
jund werden würde. Endlid en ab x 
ih mid, Dr. Bars zu bejuchen BE 
Die war meine CErlöfung, denn id: 
nabm jeine Behandlung nur 60 Tage 
lang, und jet fühle ıch fein, meine — 
Glieder haben ihre natürliche Größe — 
wieder, und ich brauche kein Pulber 
mehr zu rauen, um atmen zu können 
Sollte irgend Nemand an diefer Ber 
hauptung Zweifel hegen, fo ijt er gebes 
ten, felbjt vorzujprechen.“ 


Freie Behandlungsuotiz. 


Wegen der Tatfahe, daß nicht 
über zehn Prozent der Lefer diefer 
Zeitung wirklich mit den Vorzügen 
von Dr. Bart’3 neuem Behand g° 
lungsfyitem vertraut find (melhes = 
er während feines Aufenthaltes in 
Deutihland im Jahre 1910 verbal 
jtandigt bat), und da der Doll 
wünfcht, feinen Ruf auch unter Den 
übrigen neunzig Prozent dauernd u #7 
begründen, hat er beichloffen, ug * 
ferner feine ärztlichen Dienfte allen E 
abjolut foftenfrei zu offeriren, big 
aeheilt, die während de3 Monals 
Januar bei ihm vorjprechen. 

Dr. Bary’3 Dffices find auf bem 
8. Stodwerf de3 Derter Gebäudes 
gelegen, 39 Welt Adams Str, Gwue F 
fchen State und Dearborn Sir), E 
gerade gegenüber von “The Fair” 

Er übernimmt feine unheilbun E ° 
Falle; er jpricht mit allen Patienten E ° 
perfönlich, tınd feine Unterfuhung, E © 
Konfultation und Rat jind frei fern 


Ale. —J 
9 bis 5 Uhr 4 


J 


J 


Sprechſtunden: 
täglich; Mittwochs und Samstags 
bis 8 Uhr Abends; Sonntags I0F 
bi3 12 Uhr. 4 


Sohn Ganterbury, Nr. 228 Florimond | bafh Ave. gelegenen Laden der Alınim 
Straße, gab den Wahrfpruch ab, daß | Company und 
der Mann da8 Opfer eine3 unalüdli= | 
chen Zufalls geworben jei. 


jtahlen Teppiche im‘ 
Gefammtierte von 57000. Zur Yorke 3 
Ihaffung der Beute haben fie 3 
wahrjcheinlih eines Fuhrmwerfs 1 
dient. Erjt geftern Morgen um jehE 
Uhr wurde der Einbruch entbedt 
erft am Nachmittag der Polizei gemele 
det. Die fahndet jet auf die Täler 
und bemüht fich gleichzeitig, das ger = 
ftohlene Gut zu finden. rg 

Beim Würfeln abgefaßt. 


Sm Hauptquartier der Drudergen 


— 


werkſchaft im 4. Stock des Gebäubed 


Nr. 120 ©. Elätt Straße wurden ge 
ftern Nachmittag zwölf Witgieber 3 
der Gewerkjchaft angeblich beim Würe 7 


felfpiel überrumpelt und verhafle = 
„2 ©. Elarf Straße it 
ber 32jährige Walter Gibbs alg ae & 


geblicher Spielhalter gebucht morbem, 
Die Webrige® werben ich unter Dei 
Anklage zu verantworten haben, Ins 
—F einer Spielhölle geweſen zu 
ein. i2 
Mutmaßlich geftoblenes But, 
Kürzlich murde die bon % 
Yuftion betriebene Opiumhöhle ause 
gehoben, Bei jener Gelegenheit a 
die Detektive: viele 
Sadıen, deren eine aroße Anzahl fi 
aeitohlenes Gut gehalten wird, Die 
Saden find zur Zeit im Amtazimm 
des KRuftos der Polizeivermaltung 
mitt E. Eregier ausgeftellt und Tom 
dort von Perfonen, die glauben, Eigens 
tumsanfprüche geltend machen zu ine 
nen, in Augenfchein genommen werde. 
Einem Gutachten eines Gehilfen & 
Korporationsanmwalts gemäß, das 
aeholt wurde, da man befürchte, 
Huſtion ein „Replevin“-Verfahren am 
bängiq machen wird, wird Cregier mim 
auf richterliche Weifung hin die Sagen 
zurücgeben. Unter ihnen befinden fi 
ein aus dem Silberbefchlag eines Gag 
ge3 verfertigter Nadelbehälter, 
injtrumente, Kleidungsſtück 
Kraftwagenutenfilien. 
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— Rahmittags „Alte 
The Roie of the Rand.” 
aHouje — „Gppip Lone." 


The Epring Maid.“ 
„A Qudy SHoodoo.” 


Burlest-Romöbdie, 
Turnhalle — Rahmittags- 
Umanns Ordpeiter. 

— Ronzert jeden Wben® und 


otalbericht. 
 Fortfehung folgt. 


ji Polizeiunterſuchung iſt noch 
leineswegs abgeſchloſſen. 


Aus dem Geſundheits amt. 


Diefes rechnet jetit mit einer Einwohner: 
sahl von 2,298,125 für Chicago, —Meber 
40,000 $älle von übertragbaren Kranf: 

- heiten im Jahre ı9ıı. 


Morgen, Montag, wird von deribils | 
2 Bienitlommifjion mit der Verhandlung | 
2 Der Anlagen gegen ven Polizeihaupt- | 
mann Kandzia und den Schugmann 
= Mlbert Kapp begonnen werben, die es 
F einem Tajchendiebe gegenüber, der auf 
EFeiicher Tat ertappt worden war, ber- 
” maßen an Berfolgungseifer jollen ha- 
daß der Burjche 
Auch in das 


ben fehlen 
e Achliehlich frei ausging. 
S Disziplinarverfahren gegen die Detefz | 
ties Eleahorn und Hart wird die Be: | 
- Hörde morgen 
amd Hart waren vor dem Globe Thea= 
fer an der Wabafh Ave. mit einigen 
 Mohren in Streit geraten. Einer von 
F ihnen hatte dabei von feiner Schu,- 
= waffe Gebraud gemacht 
* Hinzulommenden Polizisten am Hand: 
© gelenf verwundet. Anfänglich Kieß es, 
e Eleghorn und Hart feien bei jener Ge- 
& fegenheit befneipt gemejen. Man hatte 
= fie auch beide verhaftet. Im GStabt- 
erh fjagte aber der angejchoffene 
e Bolizift zu ihren Gunften aus, und der 
Richter hat jie auf diefe Ausfage hin | 
Bei dem Disziplinar- 
5 verfahren wird Anmalt Wheelod die 
Anklage vertreten, 
° Sache tiefer auf den Grund gehen. 

Anwalt Wheelod jtellt für Mitt- 
= wo die Wiederaufnahme der Verneh- 
mung von Polizeibeamten und ande- 
zen Perfonen über Gicherheits- und 
 Fonftige Zuftände in verfchiedenen Po- 
© Tigeibezirken in Ausficht. Wie es. heit, 
A die Erhebung von Antlagen gegen 
” Weitere Polizeibeamte 
= amd man munfelt, dat einige bon den 
= Detreffenden Beamten die Erhebung 
2 von Anklagen nicht abwarten, fondern 
Dorher um ihre Entlaffung einfommen 
In diefer Verbindung wird 
auch der frühere Anjpeftor und jegiae 
- Bolizeihauptmann Nicholas Hunt ge- 
= mannt, doch jtellte diejer geitern jede 
- Amtsmübdigfeit entichieden in Abrebe. 


Inftruftionsftunden. 


= Baulommiffär Ericsjon ift inne ge- 
orben, daß die Mehrzahl der nfpet- 
= toren des Bauamts in Bezug auf die | 
© Beftimmungen der neuen Bauordnung 
Fehr Schlecht unterrichtet ift. 
Die erfahrenften älteren Sinfpektoren, 
melde jich früher in ihren dienftlichen 
= Dbliegenheiten jehr gut austannten, 
= follen es nicht, oder noch nicht für an- 
2 gebracht gehalten haben, jich mit den 
wien und wichtigen- neuen ‚Bejtim- 
mungen gründlich vertraut zu machen. 
Der Kommiffär hat nun angeordnet, 
ee BaR alle Injpeftoren an einem {yn- 
" Hruftionsturjus 
= Gehtern wurde mit diefem begonnen, 
= amd e3 werben nun bremmal mwöchentlich 
 Snfpektionsftunden abgehalten werben, | 
= Bis der Ziwed erreicht if. Kommiffär 
- Ericsfon eröffnete geitern den Kurjus | 
mit einer Anfprache, in welcher er den 
e ber Uebung auseinanderjehte. 
Mit der Erteilung von Snjtruftionen 
Herfen ji dann Hilfstommiffär 
 Mobert Knight 
4 nt Entigbt. 
2 Mill Derbeiferungen befürworten. 


eK M. €. Budley, welder unter 
Spem Zitel „Sachjverftändiger für Ver- 
fehrämwejen“ ein jehr anjtändiges Ge— 
aus der Stabdtfaffe bezieht, fün- | 

Nat an, dah er der Verfehrstommii- 
- fion demnädhjt empfehlen werde, 
= allerlei Verbefjerungen zu  beitehen. 
> Sie folle die Auffihtstommiffion ver- 
anlaffen, zu bewirken, daß die Chi- 
Railmays Co. fich ein wenig be- 
mit der Unfchaffung der neuen 


 Freigefprocen. 


und bie mag ber 


Oberinſpektor 


depflichtet iſt. 
auf beitehen, daß jofort mehr Wa- 
en in Dienjt geitellt werden.auf den 
einien in der W. Lafe Strafe, i 
Mentiworth Avenue, in Cottage Grove 
= und in Indiana Avenue. 

Berihiedenen Durclinien, befonders 
auf denen in.ber Haljtev Str., müfje 
die Wagenzahl vermehrt werden, daae- 
- halt Herr Budley nicht dafür, daß 
= vie Umfteigeitation 
Straße abgejhafft werden jollte. Die 
Mebelftänbe, über welche in Derbin- 
dung mit diejer geklagt werde, Tießen 
h recht wohl auch auf andere Weife 

eitigen, ober doch verringern. 

Die neuen Wegmeijer. 

Die „Chicago Affociation of Com 
ece” hat jebt am Jadjon Boulevar 
) Blymouth Ct. 


der D’Mei! 


einen Wegmeijer 
gingen lafjen bon der Art, wie fie | 
für alle Straßenfreuzungen zmi- 
Halfte Straße, Michigan Xbe., 
Sttaße und dem Hauptarm des 
es anjhaffen Iaflen mill. 
men der Straßen jind in meißer | 
ft auf einem blauen Schilde an- 
bt, das in einem fupfernen Rab- 
an einem Itagerarm des Pfoftens 


—— N 


3 auf den Seen hat geftern ihre 
erite Situng abgehalten. Zu einer in 
diefer Woche abzuhaltenden zmeiten 
Situng follen alle Rongregabgeordne- 
ten biejes3 Staates eingeladen werben, 
die fich zur Zeit in Chicago befinden 
mögen. 3 joll den Herren nahegelegt 
werden, zu veranlaflen, daß in die 
Fluß- und Hafenporlage ein Poften 
eingeichaltet werde für den Bau einer 
Waſſerwehr für den Außenhafen Ehi- 
cagos. 


Sterblichkeitsſtatiſtik. 
Das Geſundheitsamt legt jetzt ſei— 
nen Berechnungen der Sterblichkeits⸗ 
tate eine Einwohnerzahl von 2,294,= 


125 zugrunde, aljo etwa 50,000 mehr, | 


als im Vorjahr. Die Zahl der in vo— 
rıger Woche gemeldetenwterbefälle war 
um 12 höber, als in der Woche bor- 
ber, aber nur um acht Höher als in 
ber entjprecyenden Woche vorigen Jah 
res. ES ergibt ji) hiernady für die 
vergangene Woche eine um etwas höbhe- 
re Sterplichteitsrate, als für die Vor 


woche, im Vergleich zur entjprechenden | 
Woce des Jagres 1911 ijt aber eıne | 
Verminderung zuu verzeignen. Audy | 


die Zahl der törlich veriaufenen Falle 
von Schywindſucht war in vergangener 
Woche um 22 niedriger, als in der Vor— 


woche, und auch um eine Kleinigkeit | 
niedriger, als in der Vergleihsmocde | 
vorigen ‚jahres; Die Rubrır „Lungen | 
weilt im Bergleich zur | 
bedeutende Abnahme | - 


entzundung” 
Vorwoche eine 
auf, im Vergleich zu der entſprechen— 


den Woche vorigen Jahres eine kleine 


Zunahme. Nähere Angaben über die 


Geſammtzahl der Todesfälle und bes | für allgemeine Arbeit in einem Privatbaus; 


ren Verteilung enthält die nachitehende 
Zabelle:; 


87T. 20. 

Jan. Jan. 

i ıvi2 1912 

Gefamtzahl der Todesfälle....758 746 
Bährlige Eterblichteitsrate, 


98 


ıvil 
TV 


Todesurſachen: 
Typhusfieber ............... 
vaqſern 
Scharlachfieber 
Keuchhuſten 
Diphtherie 1 
Auberfuloje (alle Formen)... 
Xungenentzündung 
Diarrhoeale strantheiten (bei 2 
Kindern unter 2 Jahren)... 47 
Geburtsfehler und Unfalle.... 24 
ad dem Alter: 
Unter 1 Jabr...... 
1 bi3 5 Jahre.. 
5 bis 10 Jahre er 
10 bis 20 Jahre. .eononnrsnns. 29 > 
u bis 30 Jahre ; VÖ 
40 bis 560 Jahre v0 
ou bis 60 Jahre | vs 10) 
60 bis TV Jahre.......... ... 9 80 
70 bis 80 Jahre........ - öl 
Leber 80 Jaähre............ Si i Su 


Anftedende Krankheiten. 


Nach dem Ausweis des Gejund- 
heit3amtes find hier während des bo- 
tigen Kahres insgefamt 40,275 Yalle 
bon anjtedenden, beziv. übertragbaren 
Krankheiten zur Nenntniß der Be: 
börde gebracht worden. Sm Vergleid) 
zum Sabre 1910 war das eine Wb- 
nahme von 2495, im Vergleich zum 
Sahre 1909 eine Zunahme von 2495. 
Aber in Wirklichtert läßt fich eine ver- 
gleihende Statijtit auf diefe Zahlen 
nicht jtügen. Erjt jeit dem Jahre 1910 
werden mirfjame Anjtrengungen ge- 
madıt, die an der Schwindjudt leiden- 
den Perfonen möglichjt alle zu ermit— 
teln. Sn Fällen von „Lungenentzün- 
dung“ fommen die behandelnden 
Aerzte der Aufforderung, folhe Fälle 
zu melden, nur ausnahmsmeije nad; 
es werden mweit mehr durch Zungen= 
entzündung verurfachte Sterbefälle 
regiftrirt, ald Fälle von entjprechenden 
Erfrantungen gemeldet merden. 
Aehnlid; verhält e3 fich in Bezug auf 
die Diphtheriefälle und befonder3 auf 


<Siir ni 


die Fälle von jog. Diphtherieträgern. ! 


Diefe letteren zu ermitteln hat man 
fih vor zwei Jahren überhaupt nicht 
bemüht, und erjt im vorigen Jahr hat 
man in der GStatijtit angefangen, die 
Trägerfälle von den „requlären” Fäl- 
len zu fondern. Ym Bulletin des Ge- 
fundheit3amtes mird behauptet, dDurd) 
Ermittelung und folirung der Trä- 
gerfälle jei vielfach einem epidemifchen 
Auftreten der Krankheit vorgebeugt 
worden. Mit diefer Ungabe iit der 
Umitand fchwer vereinbar, daß im po- 
rigen Jahre die Zahl der „requlären“ 
Diphtheriefälle fait um genau 2000 
höher mar, al3 im Nahre 1909 die Ge- 
famtzahl der Fälle. 

Blatternfälle wurden im vorigen 
Sabre bier 105 entdedt, 74 mehr, als 
| im Vorjahr, 80 mehr, 


im borigen Jahre nur 3 der erfrantten 
Berjonen. 


Die Zahl der Ihmwindfuhtstranten 


Perjonen in Chicago wird vom Ge: | 
Jundheitsamt auf rund 14,000 veran- 


ihlagt. An der Schwindfucht geitör- 
ben jind in der Stadt im Jahre 1911 
3726, im ahre 1910 3908 und im 
Jahre 1909 3885 Perfonen. E3 mird 
nicht angegeben, ob in diefen Zahlen 
die im Schmindjuchtshofpital zu Dun- 
ning geftorbenen Perfonen mit einbe- 
ariffen find. Dunning liegt außer- 
halb der Stadtgrenzen, aber die Pa— 
tienten des genannten Hofpitals fom- 
men mit ganz menigen Ausnahmen 
aus Chicago nad der Anftalt. 

In voriger Woche find 
Falle von anftedenden, bezw. über- 
tragbaren Krankheiten gemeldet mor- 
den, darunter 163 Fälle von Tuber- 
fulofe. Im Diphtheriehofpital wur— 
den 31 Patienten neu aufgenommen, 
als geheilt entlaffen wurden 31, ae- 
Itorben find 8. 


—.ı. 


Bankett des Sotelvereins, 


Am Dienstag Abend findet im Kons 
greghotel das Jahresbankett des Ho- 
telpereins jtatt. Auf der Rednerlifte 
ftehen Gouverneur Deneen, Bunbes- 
richter Landis, Richter Brentano, An- 
malt Franci M. Walter, 9. U. Whee⸗ 
ler, der frühere Präjident der Aſſo— 


ciation of Commerce, und der frühere | 
Indianapolis, , 
Bootmwalter. Mehrere Hundert Hotel- 


Bürgermeifter von 
leiter aus Chicago und benachbarten 
Städten und Gejchäftsleute, die mit 
Hoteld in Gejhäftsverbindung ftehen, 
werden teilnehmen. Den VBorjit wird 
Präfident Kohn E. Roth, der Leiter 
deö Great Northern Hoteld, führen, 
und Charles E. Horton, der Befiker 
des Hoteld Metropole, wird das 


Reine 


nr . ’ 
„Mall. 





als im Jahre fi Arbeit orani 
1909. An den Blattern geftorben find | — en. 


750 neue 


Pe Re en yeah 
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Berlangt: Männer und Knaben. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 
Verfangt: Wiener Handlungsangeftelltene un 
Arbeiter Bereim iucht erfahrene Damenjhneider und 
Vreiier; Herrenfchneider für Hofen umd en; Pas 
der mit Erfahrung für Glas; enfterwaiher. Nah: 
zufragen Sonntag don 10—12 beim Vereinsjefretär 
Mt. Gregor, Zimmer 418, 105 W. Monroe Eir, 


Berlangt: Aunger Mann als Porter im Salson. 
539 Elfton Une, 

ms 

8 


Vetlangt: Ein ehtlichet, ſolider Farm⸗ Vormann 
(verbeiratet), fitr eine arm nahe Chicago. Adreijirt 
Rirklant, 9 W. Wafbington Str., Telcphon: Ranz 
dolph 4193, oder Kahn, 15% Belmont Une. jomo 


Verlangt: Ehloijer. Prant ©. Beh Co., 
mond, Indiana. 


Berlangt: Ein lediger Mann als Gewächs haus⸗ 
Helfer, mak darin bewandert jein und engliih 
fönnen, guter Yon. 55% Jefferion pe. 


Berlangt: Starker Junge, ber geihidt 
„Mailing“ umgeben fann. 28355 Didens pe. 


mit 


Verlangt: Ginige_ gute Ereiner. Nachzuftragen 
Sonntag, 55 W. Diviſion Str. 

Verlangt: Porter in gutem Saloon, muß Empfeb- 
lungen baben. 390 Meadifon Str. jomo 


Verlangt: Mann, der engliih, polniid_und uns 
gariih fpriht,. einer mit Erfahrung im Sales man⸗ 
oder Berfiherungsfach bevorzugt. Dr. Flint, 32 ©. 
Stute Strake. 


Verlangt: Schuhmacher aufs Land, Champion 
Operator; ftetige Arbeit; guter Lohn. Unzufragen 
Montag bei der Thompion-Ehlers Go., 321 Weit 
Late Etrake. 


erlangt: Erfahrener Hand-Bügler an weißer 
Dud SHoien; ftetige Stellung. Light Goods Mig. Eo., 
325 Süd Marfet Er. 


Verlangt: Erfahrener Gabinetmaler an Store Fig: 
tures. Kuerften & Go., 1506 South 44. Kourt. 
ſa ſon 


Verlangt: Sofort. Schneider zum Vreſſen und 
Repariten. Zu erfragen bei Chebvlin, Zimmer 1, 
3 Nord Clark Straße. ſaſon 


Verlangt: Anſtändiger Junge von etwa 16 en 
mu 


in Begleitung der Eltern bvorfprehen oder Gmpfeb: 


‚ lungen mitbringen; ftetige Stellung; gutes &eim. 
Nachzufragen Sonntag. 3201 Michigan Ave. jajon 


Verlangt: 


Glasbläfer für große Artifel an der 
Gebläjelampe, 


mit Erfahrung in Bacuumflaichen 


‚ oder hemifhen Waaren, Adr.: Jcy Hot Bottle Co., 
a „.. | Cincinnati, 
auf je 1000 der Bevölterung..16.1 17.0 17.5 


Ohio. ſaſon 
Verlangt: 
Monroe Str. 
Verlangt: Drivers, Furniture Movers. Hebard 
Expreß K Van Co., Wincheſter und Ogden ei 
aſon 
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Erſtklaſſiger Schuhmacher. 
* frſaſon 


Verlangt: Papier Madre Helperd. — 


' Great Weitern Fixtnre Worts, 1123 W. 
; Xafe Str. 


22janiw& 


Verlangt: Männer zum Vertrieb eines nen er: 
fhienenen für Aedermann unentbehrlihen Werkes in 
allen Orten gelucht, auch profitable Nebenbeichäfti: 
gung. Verlangt: Gratisprojpette. Office 205 Eaſt 
45. Str., New Port Eity. di—jon 


' Stellungen fuhren: Männer und Knaben. 


(Anzeigen unter diefer Nubrit 1 Cent das Wort.) 


Gejuht: Aunger Mann, 18 Aahre alt, ift tillen® 
ein janberes Gejchäfr zu erlernen, Barbier oder ir. 
gend ein Geſchäft, oder im Saloon als Bartender, 
bat jichen paar Monate im Saloon Bar bejorgt; 


! Spricht mehrere Sprahen. Schreibt oder fprecht per: 


jonlih vor. Otto Mapyer, 3710 S. Honore Str. 
Gejuht: ine gute zweite Hand an Brot jucht 
Arbeit, Tagarbeit bevorzugt. 4357 Milwaufee Ave., 
2. Flat. ſomodi 
Geſucht: Feuermann, ZJahre alt, lizenfirt, mit 
langjähriger Grfahrung, jucht eine dauernde Stel: 
lung. Frank Bauer, 235 W. 18. Str. ſomo 
Geſucht: Bartender, Porter, wünſcht ſtetigen Plas. 
ſofott. M. K., 1544 Fullerton Ave. 
Geſucht: Ein guter Porter ſucht Arbeit im Saloon 
eder Horel. Adr.: H. 265 Abenppoft. 


Geiucht: Junger dexticher Chriit wünigt in einem 
deutihen, chriftlihen Saloon oder Hotel, oder bei 
einem armer unterzufommen, verläßliher Mann, 
fan Tejen, jchreiben und gut rechnen; jpridt jehr 
aut deutijh und rumänifhd. M. Bang, 4747 Ada 
Straße. 

Gejucht: Deuticher Mafchiniit juht GStellung auf 
Farm bei deutjhem armer. Mdr.: R. 674 Abppoft. 

Sejuht: Aunger Bartender juht Stellung, verridhs 
tet auch Porterarbeit. M. Yang, 1357 N. Hoyne 
Avenue. 


Geſucht: Guter Mann, verheiratet, ſucht Arbeit 
in einem Reſtaurant, Hotel oder Wäſcherei. John 
Boykovsti, 4819 Throop Str. ſaſon 


Geſucht: Verheirateter Mann ſucht Stellung als 
Vormann auf einer Farm oder in einem Country 
Home. Adr.: A. 74, Abendpoſt. ſaſon 

Geſucht: Junger Mann, 26 Jahre alt, wünſcht 
irgend eine Beſchäftigung, auch als Porter; ſpricht 
engliſch und deutſch. Adr.: H. 202 Abendpoſt. ſaſo 


Geſucht: Erſtklaſſiger Bartender ſucht ſtetige Stelle. 
Adr.: ©. 771, Ubendpoft. 24jan,imX 


Painter juht Arbeit; Painting, Tapezieren und 
Dekoriren, jomwie alle anderen in’s Malertach fallen: 
den Arbeiten. Xelephon: Graceland 6320. frſaſon 

Geſucht: Erſtklaſſiger Porter und Bartender ſucht 
ſtetigen Plat. Adr.: E. 157 Abendpoſt. do ⸗ſon 

Geſucht: Aelterer Mann, rüſtig, in der Hühnerzucht 
ſowie mit aller Arbeit in der Küche bewandert, 
ucht Stelle; ſieht nicht auf großen Lohn. Adr.: ©. 
775 Abendpoſt. 3ialw 





VBerlangt: Frauen und Mädchen, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und Fabriten, 


Berlangt: Mäddyen, 16—18 Jahre alt, 
als Inipektors und verichiedene andere 
Stellungen im Laden; Grammer Schule- 
Sraduirte vorgezogen; Griahrung nicht 


Gmployment Büro, Wabailh Ave. Ge- 


| bäude, 2. Floor. Wiontag 8:30 Vorm. 


Rothbihild & Go, 


| State und Ban Buren, Wabaih Avenue 


und Jadion Blvd. 


Berlangt: Mädchen, 14 bi8 16 Jahre 
alt, um das Macden von fünftlidhen Blu- 
men zu erlernen. M. Goldberg & Go., 21 
©. Wabaih Ave., 5. Floor. ſaſo 


Verlangt: Junges Mädchen als Stenographiſtin 
und für leichte OfficesArbeit. $5.00 wöchentlich. 
Untwort in eigener Sandihrift unter Adr.: 9. 253 
Abendpoft. 


Verlangt: Mebrere Mädchen von 16 bi8 17 Aabren. 
Sojef Dobet, 31V Weit Randoiph Str., Top don: 
rſa ſon 


Hausarbeit. 
Verlangt: Junges Mädchen für leichte Hausarbeit. 
4539 Galumet Wve., 1. Flat. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 4 
in Familie. 3245 Monroe Str. 


Verlangt: Mäphen für allgemeine Kausarbeit. 
452 Nortb Avenue. didefrion 


— — — — —— —— — 


Verlangt: Ein ungarifhes Mädchen, gute Rödin, 
87.0 die Mode. 452 North Une. didofrion 


PVerlangt: Mädchen für allgemeine 
focen, drei in ver familie. 3227 
Telepbon: Kenzie 55%. 


Verlangt: Xüchtiges Mäpden für allgemeine 
— leine Waſche. 456 Prairie Une,, 
3. Flat. 


Verlangt: Madchen für allgemeine Housqatbeit, 
klein waſchen; Empfehlungen erforderlich. Ubt, 5204 
South Park Ave. 2. Flat. 26101wx 


Verlangt: Mädchen in kleiner Familie. Ortloff, 
1319 Sedgmid Str, ‚Flat 1, hinten. 


Berlangt: Eine ältere Frau, ohne Anhang, kann 
bei mäßigen Anfprühen ein angenehmes Keim bei 
einer deutihen Familie finden. 1441 Berteau Ape., 
nahe NR. Elarf Str., 3. flat. frfafon 


wSarbeit und 
. Barf pe. 
jajon 


Berlangt: Gin Mädchen für allgemeine Sausarbeit;’ 


muß ein ienig englifh fpr tönnen. 310 
Warren Üpe., nahe walifornia Ave. frfafon 
usarbeit in 
ttefian Wpe. 

frfafon 


Derlangt: Kleines Mädchen als Hilfe für Muts 
tee, Mdr.: U. 55, Abendpoſt. Sjaniw& 


Verlangt: Kindermäbden für Privatfamilie, bei 
sivei Kindern. Mebrere u — Em⸗ 
piehlungen verlangt. Mdr.: U. 52 Abendpoſi. 


Berlangt: Mädchen für — 
fleiner Familie. Weinberg, 1245 R. 


- 


Berlangt: Stubenmäbden für fei L 


lie; gute Empfehlungen. Wbr.: 


(Hageigen unter biefer 


RE ER TE 
Frauen und Mäbdhe 
Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Hausarbeit. ‘ 
BVerlangt: Kindermädde leinen Knaben. — 


n 
Mıs. Hirih, 4140 Grand vd., Phone Kenwood 
1616, 


Verlangt: Ein Mädchen oder ulleinftehende frau 
für allgemeine Sausarbeit. Fde Harriſon und Kar: 
lem Wpe., Woreft Part (Saloon). Garfield Park 
Hohbahn zur Karlem Ave, fomodi 

Verlangt: Erfahrenes Mädchen für Hausarbeit. 
Sofort anzufragen: 918 Webfter Une. 


— 


Verlangt: Ein qutet deutſches Mädchen in kleiner 
Familie. 514 Magnolia Abe., nabe — 
omo 


Verlangt: Erfahrene Köchin für kleine Familie; 
guter Lohn, 97.00 aufwärt!, 4953 Grand um 
omo 


„Verlangt: Gute Köchin, eine Wälde; guter Lohn. 
4743 Porreitville Ade., 2. Fl. 

Berlangt: Deutihes Mädchen, das engliih fpricht, 
für allgemeine usarbeit; gute Empfehlungen. 
>00 South Park Upe., 1. Blat. Phone: Dregel 


is 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit 


— fleine Yamilie, Empfehlungen. 47% Gorrehoitte 
Ade., 2. Fi. 


Verlangt: Aunges Mädchen für allgemeine Haut: 
orbeiz in fleiner Familie, fann frifch eingewandert 
ein; gutes Heim. Heute anzufragen: Levy, 4631 
Prairie Avenue, 9. Flat. 


Verlangt: Gute deutihe Köchin für Bujineklund; 
feine Sonntagarbeit. Nur erjter Klaffe Perion wolle 
borjprehen, 6265 Süd State Str., im Saloon, 
Verlangt: Gin Mädchen für allgemeine Hausar⸗ 
beit, zwei in der Familie. Anzufragen bei Mrs. 
Nattheivs, 4758 Mihigan Upe. 

Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine Haus 
erbeit; quier Biak für ftetiges Mäpdden, das Kinder 
gern bat; feine Wäfche. Empfehlungen. Wilmette. 
YAuzufregen 2237 Gleveland Xpe. fomido 

Perlangt: Mädchen oder Frau, um bei der Hands 
arbeit mitzubelfen. 134 Waller Etr., nahe 14 
Straße. Levin. 
„Verlangt: Junges deutſches Mädchen zur Auf— 
jiht zu feinem Kinde. Anzufragen bei E. Gra— 
bowstt, 221 N. Kedzie Blod. nahe Fullerton ve. 

jajon 


— 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Aeltere deutſche Frau ſucht Stelle als 
Kcushälterin bei guten Leuten. B. ieber, RL 
Wabaib Upe., c. 0. Silters of Mercy. "Phone: Gas 
fumet 650. 


Geſucht: Alteinftehende, gute Frau mittleren Als 
ters, mwünict bejlerem SHandierfer oder Geihäft!: 
mann den Kausftand zu führen, mit eigenem Heim 
vorgszogen. Bitte um Einzelheiten. Adr.: Houſe⸗ 
fceper, 6830 Zangley Ave. 


Gefuht: Deutfches Mädchen juht Hausarbeit. 
Pitte vorzufprehen oder zu jreiben an €. 9., 
1914 Emerjon Ave. fajon 


, Gefucht: Aeltere Frau fuht Stelle für Hausarbeit 
in feiner Familie. 1961 Burling Str, hinten, 
unten. fajon 





Gefuht: Aeltere, erfahrene Frau fjuht Stellung 
als Wirtjhafterin bei Witwer, mit Kindern; geht 
euch auf's Land. Bitte, —— oder zu ſchrei⸗ 
ben. Schmidt, 2021 Mohawi Str., unten. fajoıno 


en Pla im 

Saloon, um Lund zu Focen. Betzulperten: 2119 
N. Clark Str., 2. 81. friafon 
Gejuht: Mädchen ſucht Hausarbeit, tanilber, Tann 
auch nähen. Schreibt Wolatih, 198 W. 21. Str. 
do—jon 


Geſucht: Deutihe Frau jucht fteti 


—— —— —ñ— — —— — —— 


Stellungen ſuchen: Ehelente. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Gutes Ehepaar ſucht Stelle, Mann Bar: 
tender, Frau Yund= oder Bujinchlundhlöhin. Adr.: 
R. 672 Mbendpoft. fomo 


* 


Heiratsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Seiratsgeliuh: Gin Tatholifher Mann, 50 Aabre 
olt, wünjcht befannt zu werden mit einer frau von 
35—50 Jahren, mit Kindern, ziwedS Keirat und auf 
die Farm zu geben. ofjeph Heinrih, Campbell, 
Nebrasta. 

HeiratSgefuh: Handwerker, 29 Jahre alt, mit et: 
twı5 Vermögen, iünjcht mit einem Mädchen oder 
junger Wittfron befannt zu werden, zwedsß baldiger 
Heirat. Adr,: R. 669 WUbendpoft. 


SHeiratsgefuh: Deuticher Bäder, 35 Jahre alt, mit 
autem Berdienft, mwünjht die Belanntichaft eines 
deutihen Mädchens, Witwe nicht ausgeichlojien, 
zwecks Kheirat zu machen. Adre: 5. 255, Mbendpot. 

fafon 


Perſönliches. 
AUnzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Work.) 


Senfgurken! Senfgurken! 

Nach deutſcher Art ſorgfältig zubereitet. 
Jede Beſtellung frei in's Haus. Guſtav 
Prießer & Go., 11366 Stevenjon Str., 
Pullman. Telephon Weit Pullman 7113, 


fafonm:i 


Sefuht: Frau Mari Graf Niprin (Tirolerin), MO 
Jahre alt, und ihr —— Xoief Berger (Bayer). 
Gute Belohnung für die Ausfunft. Adr. : U. 86 
AUnendpoft. 


Argendwelhe Mafchinenarbeiten zu billigem BPreife. 
Feols, Died, Punchpreßwork und Pattern, Autore- 
parıturen und Operhauling. Grubn Machineworts, 
2141 Michigan Ave. Telephon: Aldine 2829. 


ſo modi 


Pianoſtimmen, $1.20; 


l Zufriedenheit garantirt. 
Gliot, 1245 Nelſon Str. 


28jafondidolm 


Abendkleider nah Map, 5.00 aufwärts; Hausklei—⸗ 
der, 83.00) aufwärts; Goats $6.00 aufwärts; Suits, 
8.00 aufwärts. Mme. E. Toman, 2120 Lincoln 
Ave., nahe Garfield. Phone Lincoln 731. 

lljan,dojondiim 


Ihr fönnt viel Geld verdienen 
bei einer Nebenbeijhäftiaung, leichte Arbeit, inter: 
eliantes Angebot. Nachzufragen bei Carroll Gutler 
& €o., 95 Manhattan Bipe., Chicago. dojon 

Bettfedern gereinigt mit den beiten Mafdinen; 
rur qaute umd reelle Arbeit. Eiderdaun-Steppdeden 
anf Peitellung gemacht. 3341 Lincoln Ave. Telephon 
Graceland 110. Phil. Walger. 8ip, friondi* 


Deutihe Filsihube und Pantoffeln jeder Gröke 
fabrizirt und hält vorrätbig. A. Zimmermann, 1431 
Ginbourn Ape., nahe Larrabee Str. 19%al 

Sagt uns was Ahr bauen mwollt: wir fagen Gud 
mas «8 foftet, ohne irgendmweldhe Vergütung. Dar: 
Ichen und Pläne ohne Eu Wir bauen erira 
warme Gebäude; I7sjährige Erfahrung. Allifon Gons 
tracting Co., 5 N. Dearborn Str, 703*% 


Peglaubigungen, Vollmadhten, Teftamente, Webers 
fekungen, Briefichreiben und jonftige fhriftlihe und 
votarielle Arbeiten prompt und zuperläffig beforgt. 
Sertorius, 101 S. Fifth Une. Abends u. Sonntags 
1938 Mobamf Etr., nabe Genter Etr. "2 


— — — — — — —— — — 


— — — 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent das Wort.) 


Bagner & Bedman, 
deutiche Advotaten. 
Sraftizieren in allen Gerichten. Alle 
Necdtsfahen prompt beforgt. Gründlicher 
Rat. 105 Monroe Str., Ede Glarf, Zim- 
mer 1307. Telephon: Randolph 273. 
Nordfeiteoffice: 34) N. Paulina Str, 
nahe Lincoln Ave. Abends 7 bis 9 Ahr. 

3bes*t 


Richard A. Rod, 
Deutiher Advofat nnd Notar, 

25 Nord Dearborn Str., 7. Floor. 
Alle Recdtsjahen anf das PVefte beforgt. 
Nordjeitenffice: 555 North Ave. 
Ede Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 
Wii aan an 0 U Zn 25 BED un Ze a 10ap*2 
Fred Blotke, deutiher Rechtsanwalt. 
Alle Nehtsfachen prompt bejorgt. Prafti- 
ziert in allen Geriditen. Rat frei. 127 N. 
DBearborn Str, Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterfweet ®I., nahe Clarendon * 

7 


Albert RA. Rraft, Rebts:-Anmalt. 
Prozeife in allen Gerihtshöfen geführt. Alle Rechts: 
efchäfte beftens beiorgt. Grbfhalten eingezogen. Eins 
prüce überall durchgeiekt. Löhne fhnell Tollektirt, 
bftratte examinirt. Befte Empfehlungen. 38 Et) 
Dearborn Etr., Zimmer 1312, 8mz® 


Kanfs- und VBerfaufsangebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


verfa + Modelle des Brom i 
er gun elle town Furnace ri 


Aerstliches. 


(Ungeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
pie inietietnninneu heine ea 
— — me 


de Fr 


"Entbin ‘ 
ntbinde 


(Ungeigen unter diejer Mubrif 2 Genis das Wort.) 
\ 


rit 
ta s i Kücen« 
—— 


unsichere. 4 
BFaft neuer großer Gasofen, großer Teppich, Bett: 
ftelle, Geihirr, Pelze Jade es andere z2; bil: 
ig wegen Wbreije zu verkaufen. 1317 LaSalle Ave. 


Villig_ zu verfanfen: Jewel Küchenofen, beinabe 
nen, fofter HL 724 Woodlaten Uve., unten. 


Bu verlaufen: 5 immer Ginrichtung, alles ‚wie 
neu, wegen Wbreije unter der Hälfte des Preiies. 
Geiunde, billige Wohnung. Glumaz, 15283 W. 20. 
Straße. frjajon 

Su verfaufen: Neuer Kohofen und Heizofen 
fpottbillig. 1625 Larrabee Str. 23jaliok 


Yu verfaufen: Dame muß ihöne Möbel verfau: 
fen, nod wie neu. $100 Barlor Set für $35; *40 
Rugs für 220; H10 484 ine für $9; Zijche und 
Stühle, Betten, Leder-Goud, Davenportbett, Gar: 
Dinen, Bilder, Pedeftale, Spiegel, Bibliothef Set, 
Piano, 1346 N. Robey Str., nabe Wider Bart. 

2>janiwX 


— 


Pianos, muſitaliſche Inſtrumente. 
Anzeigen uuter dieſer Rubtik 2 Cents das Wort, 


Gut Ton! 
Alleiniges Fachblatt für Konzertina- und 


zum Jahrgang gehören 12 wertvolle No- 
tenjtüde, jowie 1 Iahresbuch mit Noten- 
beilage; „Gut Ton Berlag“, Dresden 
Q 21; Germany. 


Mur diefe Woche verlaufen: Prähtige® Mahagoni 
Biano, jede billig; ebenfalls Augs und Möbel, 
4539 Calumet Apve., 1. HYlat. 


Zu Laufen gejuht: Square Piano. Offerten mit 
Preisangabe an Aubiih, 1412 Sedgwid Str. 
.- . — — — — — ie 
Zu verlaufen: Dame verjcpleudert jhöncs Piano, 
nur 3 Monate gebraudt. Dies ift ein gutes Piano, 
verfaufe billig. 1316 N. Robey Str. MAanlwx 


$85 laufen ein jchöne3 Upright Piano und $25 cin 
utes Sauare Piano, $5 monatlid bei Gros, 1549 
el: Str, nahe North Ave. ldjanimX 


817.00 Lagerhausgebühr find zu zabien auf 3500 
Mabagoni Upright Piano. Bezaslt fie und das Piano 
it Guer. 1607 ®. Madijon Etr. Sfien bis 9 N 

1d;* 


Verde, Wagen, Hunde, Vögel u. j. w. 
(Unzeigen unter diejer Rubril 2 Gents das Wort.) 


Zu verkaufen: Farm-Stuten. 100 Pferde und Stu: 
ten in Stall Nr. 10, Union Stodyards, Chicago, Ji. 
Dieje Pferde und Stuten wurden uns übergeben von 
Brauereien, Wholejalehäujern, Departimentitores, 
Fusrhaltereien und andern großen Yyirmen der Stadt; 
diefe Stuten u. Pferde jind von 4 bis 10 Jahre alt 
und wiegen vom 1100 bis 1800 Bfd. jedes; jind alle 
von fhöner Farbe und gute Zugpferde. Darunter 
find mehrere gleihfarbige Geipanne Stuten, mande 
davon jind tragend. Wir haben - Paare junge 
Stuten, etwas pflafterwund, die auf dem Lande wie: 
der geiumd erden würden. Dieje Pierde wurden 
uns übertragen zum Werfaufe ohne Niüdfiht auf 
Koften, Ferner haben wir ftet3 75 bis IW Stüd fris 
fhe Lands Pierde und Stuten zu verkaufen. Alle 
Verde werden Käufern aufgeihirrt vorgeführt. 
Echt unfere Tiere ehe Ihr anderswo fauft. 

Vergebt die Aodrejje nicht. 

Nr. 10 Barn, Unton Stodyard»s, 

22jalmX 

Zu verfaufen oder vermietben: 200 Stüd Bierve, 
ton MO Eis 1600 Bfund, fchwere Zug: und arme 
Stuten und allgemeine Ablteferungspferde — allerlei 
offene und Top Wagen für Grpreß, Grocery und 
Laundry, 30 offene und Top Buggies und Surreys, 
fch3 Kohlenwagen, Trud3, zehn Full Sized Gar: 
tiage® und Praughams, Dump-Wagen, 75 Ein: 
und Smweilpänner:Gefhirre. — Baar oder monatliche 
Abzahlungen. 

PB. DOlif& Sons O3 Wabaih Ave, 
Phone: Galumet 3116-3117. ö 
1ljadofondilm 


“Zu verkaufen: 3 Single Comb Nhode Y3land Red 
Hähne. BHO Wabanfia Abe. 
Zu verfeufen: Gute Kuh, Heu, 60 legende Hühner, 
10 Enten. 02 Winfton Üve., Wafhington Heights. 
ſaſon 

Zu vertaufen: Pferde und Stuten, Wagen und 
Geſchirre, 2Mund aufwärtts, 1000 bis 1600 Pfund 
fhiwer. 1803 Milwautee Une. Zel.: Humboldt 2370. 
öjalm 

Zu verlaufen: 50 Zug» und „allgemeine Arbeit!« 
Vierde, City Qumber: Pferde und Stuten, pafiend 
für Sarmgebraud, auf auf Probe gegeben; alle Ars 
ten Pferde von größerengirmen in; Taufh genommen; 
sjien Sonntag. Zof. Strauß, 1559 Milmaufee Ane. 
1001*% 


Su verkaufen: 100 Pferde, aut für Stabts und 
Sand: Arbeit, Ban von 1100 Bis 1809 Piund; 
Breife von 30 aufwärts; O Toge auf Brobe geges 
ben. 1958 R. VBaulina Etr., nahe Miltwaufee Ave., 
gegenüber Wieboldt’s3 und Meeller’s Dept. Stores. 
Mag Tauber, 24in?X 


Zu verlaufen: 25 Pferde, von $25 aufwärts. Auf 
Probe gegeben. Zen Pferde trifft jeden 
Eonntag ein. 1944 Yuyufta Str., nahe Raben. 

Wile x 


Geſchäftseinrichtungen, Maſchinerie uſw. 

( Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Store-Eilnrichtunge — 
Neue und debrauqhte. 

Jetzt iſt die Zeit, irgend eine Art Stores oder 
Office-Einrihtung zu 500 Cents am Dollar ju fans 
fen. Ih habe ein zu großes Lager und mus Plak 
madhen. Kann Euh auf ae Notiz ausjtatteı. 

Spezielle Beahtung mird —— — 

geſchenkt. 
Adolph Bender, 
59-511 Milwaufee Ude, Ede Halftev Etr. 
Baar oder Abzahlungen. el. Monroe 2177. 
Tagmomijafon* 
Sadeneinridtungen. 
Wenn Sie beabfihtigen, Vadeneinrihtungen für 
irgend ein Gefhäft zu kaufen, wird es bon PWor- 
teil für Sie fein, zuerft bei mir vorzujpreben, da 
ih um 40 Prozent niedriger verfaufe, als irgend 
ein anderes Geichäft diejer Art in Chicago. Aaar 
oder Abzahlung. Mansbahb, GR mıd 
0 S. Halſted Str. Telephon: 1269, 
doſon 


Monroe 


Rauft Eure Laden « Einrichtungen bei 
ulius Bender, 
Madiion und Peoria Straße. 
Sier könnt Ihr etwa 40 Eis. am Dollar an allen 
Euren GtoresfFirtures erfparen. 
Neueundgebraudhte, 
Vreife die_abjolut miedrigften in Chicago. 
Zufriedenheit garantirt. 
01 Bis 911 Weit Mapiion Straße. 
Telephon: Monroe 1712. ule ⁊ 


— — — — — — — — — — 


Finangzielles. 
(Uingeigen unter diefer Rubrit_2 Gents das Bart. 


Zu leihen gefucht: $250 gegen gute Sicherheit. 
Briefe erbeten unter Adr.: . 37 Abenppoft. 


Habe $I000 auf verbeifertes Chicago Grundeigen: 
tun zu verleihen, für 3 oder 5 zer nur an Bri: 
vatleute. Adr.: D. 399, AUbendpoft. jan, mijajo* 


Habe 3000 auf verbeffertes Chicago Grumndeigen: 
tum für eine Anzahl von Jahren zu 51% Vrogent 
zu verleihen. Nur mwirflide Grundeigentümer braus 
hen zu antworten. Adr.: D. 38, Abenppoft. 

jans, mijajo* 


Mir leihen Geld zum SHäufer bauen; hört auf 
Miete zu zahlen, bebaut Eure PBauftellen; Abzah: 
{ungen nah Eurem Belieben. Pläne frei. Sprecdt 
dor oder jchreibt um Auskunft. 
PBerren & Eo., 627 Cpera_Houfe Blod, 
Elart und Wafhington Straße. 
12jafrfafon* 


Greenebaum Song Bant& Truf 
Company 
verleiht Gelb sl Grundeigentum und zum Bauen. 
Niedrigfter F uß. 
Sichere Erite Hnpothefen in beliebigen Summen, 
auf bebautes Ehicagoer Grundeigentum zu verfaus 
fen. Nordoftede Clark u. Randolpp Str, dile x 


ei. maden 2 auf alleriel Chicago Grunds 
eigenthbum zu den berrfhenden Raten. Wir offerirtn 


—* Vertauf zum, Variwert und aufgelaufenen gin— 


en viele Hypothelen in einigen Summen mit gas 
rantirten Beſitztiteln. 9of*X 


bebautes Grundeigentum. — — — 
3023 Lowe Ave. 
21fp*x 


Geld zum Bebauen; feine Kommifiton; feine Mb: 
pofatengebühren; a Anleihen auf 
Grundeigentum in Chicago und PVorftäbten; vers 
beifert und angebaut. 20 Xelephone, Banbeiie 2 
9. D. Stone & Go., 76 W. Monroe Str. fb*% 


Erſte Hypothelen 
— Auf bebautes Chicago Grundeigentum 
Geld zu verleiben zu den beften Bedingungen. 
Richard x. Koh, 5 Nord Dearborn Str., 7. Be; 
Abends: 555 North Une, Ede Larrabee, 14ap*2 


tmeite Supothefen auf Grundeigentum prompt 
a— M reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Real Eftate Mortgage Eo., ZN. Clark Str., 2* 


Geld auf yimeite gest zu leiten Bedinguns 
en. -6.. Oswald, 115 Dearborn Str., Zimmer 710; 
bends: 555 North Ane., Ede Larrabee Str. 16jlet 


@. ©. Bauling, 133 La Salle Str. Erfie Hy 
potheten zu verfaufen. Geld zu verleihen zum nies 
drigften Zins fuß. Zelephon: Main 250. imai*% 


Geld zu verleihen ohne Kommiſſion von Privats 
mann auf Orundeigentum auf der Nordivettieite. 


Unleihen auf 
a. U Narten, 


Niedr. Zinfen. 9. Fid, 3428 Hayes Str., Logan Sau. ' 
ap 


Wir verleihen Geld au Brunneigentum und zum 
Bauen zu u. Kanten, Offen Montag und 
Eamftan Abend bis 9 Uhr. Arauie Savings Bant, 
1341 Milwantee Apde.. nabe Baulina Etr. -1010*2 


ingbaus. 


Beſcheinigungen etc. 


Bi Br — 
EI a RE 


Mngetgen unter diefer Rubrik 2 Gents das Merk) 


Bu verlaufen oder vermieten: Gutes Reftaurant, 
mit: 4 Simmern hinten, $20 Miete den Monat‘ 
gute Nahbarjkaft, auf der Süpdjeite. Nacdhzufragen 
5047 Wabaih Udenue. 


Grocery zu verlaufen, billig, gute Lage: babe an- 
deres Geihäft. Keine Matier. 1716 Yarrabee Str, 


— — 


Zu verkaufen: Seht billig, Lot 40x13, en 
Hödiges Haus, Schuppen, Ställe etc. At etablirtes 
Hutter, KRoblene und Grpreiiing-Geihäft. Wor.: 
R. 670 Abendpoſt. 


Ya verfaufen: WRäderei (Ladengeichäft), billig. 
Apr. 1 8 Abendpoſt. 


Zu verlaufen: Gutgehende Bäderei. Anzufragen: 
Tijcher, 45 North Avenue. 


job: 


Zu verfaufen: 8 Zimmer Flat, Dampfheizung, 
ganz beiegt mit Roomers; Miete SW; 3 Bimmer 
bringen die Miete ein; muk verfaufen wegen an— 
derer Gtellung. B15 Lincoln Ave. 


—— — —ñ — — — — —— — —— — — — 


Zu verlaufen: Flat, guter 


billig, 4 Roomers; 
DVerdienit für Frau. 


1553 Wells Str. 


Gute Gelegenbeit, ein Busmwaarenladen zu ‚taufen, 
wenn gleich genommen. Urjahe: Sterbejall. >51 W. 
31. Straße. ja21,23,25,28,%) 

Zu verfaufen: Ment:Martet, Pferd und Wagen. 
2314 Milwaufee Avenue. tajon 

Zu verfaufen: Saloon, mit gutem Bujineb Yund); 
8egimmer Wohnung; jehr gut geeignet al3 Board: 
1511 South State Str. jafon 


Zu verfaufen: Wegen Geihäftsperänderung, gute 
Päderei, zwei Wagen und Woute, eleftriihe Mirer; 
gute Nahbarihaft für Deutihe und Polen. 0 
Elybourn Avenue. fajon 

Zu verkaufen: Hocfeines Reitaurant und Beiifat: 
efienftore. Reguläres Mittag: und Ubendeijen 30c 
und 40. Dimpfbeizung, eleftrifches Yicht, Yeale » 
Sahre; Miete 0. 611 E. Wavenswood Bart. 
"Phone: Ravenswood 3053. fajou 

Au verkaufen: Roominghaus, neun Zimmer, 2126 
Sevawid Str. jajon 


Zu verkaufen: Grocerp und Martet, 
verbunden; habe ziwei. 
Belmont IM, 


zwei Yäden 
3339 Grand Une. Telephon: 
friajon 


Großer PBargain! Verkaufe Saloon, Ede, gute 
Lage: Lizenz bezahlt bi3 Mai; jfolche Gelegenheit 
tommt micht wieder; wenn fojort genommen für Die 
Hälfte des Wertes. Fragt Morgens 9, 1572 Eiv- 
bourn Qpdenue. do—jon 

Hüten Sie jih vor Schwindelanzeigen. Wenn Sie 
ein wirklich gutes 5c- Theater Taufen wollen, wenden 
Sie jih an 


Dorn, 05 Einbourn Ave, AjaniwX 


‚Zu verfaufen: Leichtes yabrilationsgefhäft; Jähr- 
liher Reingewinn $2500; bejonders payjend für Fbe- 
paar; Preis 81250 bar. Dffice iit WAUbends offen. 
Nahzufragen bei Chas. Stalins & Go., 211 
Larrabee Str. Ajan, 1wx 


Zu verkaufen: Gutes 10-Zimmer Rooming: und 
Boardinghaus, nebſt Piano; nahe dem Lincoln Part; 
neun Boarders; gutes Einkommen; nur 8600, jpott: 
billig. Lange, 704 Dearborn Ave. Ajan, 1wx 


Geſchäftsteilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Wünſche mich aktiv an einem Geſchäft zu be: 
teiligen; habe 5500 und ſchuldenfreies Grundeigen— 
tum; bin Mechaniker; würde Teilhaberſchaft als 
Eiſenarbeiter, Plumber, Steamfitter oder irgend ein 
anderes gutes Geſchäft annehmen. Offerten unter: 
R. 664, Abendpoſi. ſaſon 

VPartner. Bäcer oder Geſchäftsfrau mit 8150 für 
Bäckerei. Woerner, 5488 Ellis Ave., 2. Flat. 


Zu vermieten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Zu vermiethen: 12 Zimmer, überm Saloon, 


Boarding-⸗ oder Roominghaus. #15 
4200 S. Alhland Ave. 


für 
den Monat. 


Zu vermieten: 6 Zimmer und Bad, mit Dampf: 
heizung, im 3. Stod, an Nordoftede 53. Str. und 
State Str.; Miete 2. Nahzufragen im Saloon 
dajelbft. 

2246 
Hijan, ja—mti 


Zu vermieten: Vier große Zimmer; Bad. 
Lincoln Ave. 


Zimmer und Board. 
(Unzeigen unter diefer Kubrit 2 Gents das Wort.) 


Anftändige Boarder8 verlangt: Gutes Heim. — 
2445 Giybourn WUve., nahe Deerings Yabrif, 


Möblirte und unmöblirte Zimmer zu bermieten. 
2162 Yincoln Avenue. jo— do 
Zu vermieten: Zimmer mit Bad. 646 Wells Str., 
5. Floor 

gu vermieten: Gin helles, möblirtes Zimmer, 
Dampfheizung und Telephon. 38 Wrightimood Ave, 
öftlih vor Glart Str., erftes flat, Links. 

Zu vermieten: Helles Zimmer an 1 bis 2 Perjos 
nen. 1954 Ordhard Str., Flat 2. 

— ——— — BE AED 

Zu vermieten: Möblirtes Zimmer mit oder ohne 
Board, bei deutih-ungarifher Wittwe. Modernes 
Flat. 348 S. Halſted Str. 


Verlangt: Zwei Roomers oder Boarders. Wieland 
Str., nahe Wells und North Ave. Carlinien. 1453 
Wieland Str., 1. Flat. 


Verlangt: Drei Boarders. 
Flat 2, hinten. 

gu vermieten: Großes Frontzimmer. 2126 Sedo⸗ 
wid Str. jajon 


1370 Hudſon Ave., 


ſaſon 


Zu vermieten: Dampfgebeiztes Bimmer, $2.00. 
202 Howe Str., 3. Wlat. jajon 
Ein deutſches, kinderloſes Ehepaar 
großes ſchönes Zimmer, möblirt oder leer, an älte— 
ren Herrn vermieten, auch für leichte Haushaltung 
paſſend. Pauly, 446 Grant Place. ſaſon 


möchte ein 


Huxmanns deutſche Häuſer. Billige warme 
Zimmer. 155 W. Ontario, 222 Wisconſin. 
Bialmx 


Zu mieten geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu mieten geſucht: Junger Mann ſucht einfaches, 
ſonniges Zimmer, groß genug um Piano zu ſtel— 
fen. nördlih don North Apve., nabe Yarrabee Str., 
etwas Hausbaltung, feine anderen Roomers. Offer: 
ten mit Preidangaben an Kubiih, 1412 Sedgwid 
Straße. 

Zu mieten gejucht: Gebildeter Denticher ſucht aut 
möblirtes Zimmer mit Board, auf der Kordjeite. 
Adr.: A. 72 Abendpoft. 


Zu mieten gejucht: Dertfcher Arbeiter fucht Boa:d 
und Zimmer bei einfachen deutichen Leuten als allei 
niger NRoomer, Nordijerte. Cfferten mit Preis an 
Rich. Echmwarge, 4656 N. Elark Etr., im Saloon. 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 
Damen und Herren, Deutſch ſprechend, können ſich 
tinem Vrivat Austauſch-girtet (deutih gegen eng: 
liſch) anſchliehen. Räheres: Adr. H. 243, Abendpoſt. 
miſon 


Dame ſucht deutſche Pianolehrerin, Weſtſeite. — 
Adr.: R. 671, Abendpoft. 

Verlangt: Gin Lehrer, \ 
Unterriht auf der Flöte zu erteilen. Adr.: U. 67, 
AUbendpoft. 

„Klavier: und Piolinunterriht ‚erteilt: 


1 Philipp 
Schaefer, 19 Ada Str., nuhe Mapdijon Str. 


fafon 

Moving Picture Operators fünnen gutem Lohn 
verdienen, bon 21 bi $35 die Woche. GErlernt die: 
fe Geihäft in einigen Wochen. American & Gbis 
cago Echool for Moving Picture Operators, 1431 
W. Madifon Str. Abends offen. friafo 


Deutfh-Amerifanerin erteilt beiten PBrivatunter: 
riht im Gngliihen Anfängern u. Vorgeihrittenen. 
Billig. Leichte Methode. Adr.: E. 171 Abendpoft. 

Nialwæ 

Die midtigfte Frage für alle eingewanderten 
Damen u. Herren — Die Engliihe Sprahe — bes 
fanntlih am Beften, Schnellften gelehrt im Alfinois 
Golege. Genaue Erklärungen in Deutih u. Eneliich. 
Stellungen täglich frei dur veutfhen Bund. Preis 
% für 3 volle Monate (auh für Unfänger). 715 
North Ape., nahe Halfted. Stets offen, au “u 

alon 


Englifher Eprahunterricht 


für Gingemwanderte, 
158 LaSalle Ave. 


el. North 4107. Ottilie Koehnie 
6jafafonmilm 


Rlaffenunterri * itat 
traße. Tel.: 2* et 
Ist—Xay 


E&mtr’s nfaule; 
Übend. 1377 R. GClart 


Geld au; Diöbel m. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubeit 2 Gents das Wort, 


Geld 
auf Möbel, Piano, 


— — 


uvderleiben 
erd und Wagen, Lagerhaus: 
be Eönnt Meine möcentliche 
oder monatlihe Abzahlungen, je nah Belieben, mas 
Gen. Wir bezahlen Gute Schu den. 
Bragt nah Mr. 4 
Etandardb Credit Compand, 
gimmet —— — — u * —* b 
Dear 
Eüdweltede Baslion. "Üifone: Randeiph S0rhr 
Nwmaie 
—— Mobel⸗ und Viano⸗Dar le 
onatlih; 85 .50 monatl *5 
00 m ; 8100 monatl ige 


um zu mähigem Breife- 


1% 


* x G d ine t eo 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Bol 


Norbieite. 


Zu verfaufen: Acht Zimmer. Colonial Britfaud, 
Südfront, Seibwetfechechne, geräumige Bantrieß 
Große Beranda. Sehr Ichöne rahbarksaft, Drel 
Vinuten Gang zur LVincoln:Apdiion Grprekftation 
der Ravenswcod Hohbahnlinie. Kigentümer 1844 
Coop Etrake. 


—⸗—ñD ñ— — 


‚zu berfaufen: Zweiltöd. Hans, Store und vier 
Zimmer, Pad, und 6 Zimmer Flat, in Late: Viele, 
Keine Agenten, Adr.: 2%. T. 430, Abendpoft, 
mente ee 

Vargain!— 800 Taufen eine fchöne grohe Cote 
tage, DBalement, Attic, mebit leerer Gd:Xot, m 
Ravenswood Manor. Leichte Abzahlungen. #. 
Schulz, 1755 Newport Ave. 


_ 


in Napende 
drei Blods zus 
Baaranzaplung, Reit monate. 
Adr.: M. DO. 411 Wbendpo 

2öfpion 


Zu verfaufen: 7 Zimmer Refiden 
wobd, Oatk Finiſh, neu —— 
Hochbahı, KAM. $500 
lih. Kigenthümer. 


Zu kaufen geſucht: Dreißig Fuß Lot, öftlih vom 


Albland Wve., nmördlih von Woscoe te, T 
Ruedel, North Ave. — 


Um jchnelle Verkäufe gu erzielen für Euer unbe 
bautes und verbejjertes Grundeigentum, groß od 
klein, laßt dasjelbe bei mir eintragen. 

Grant Bed, 2014 Irving Part Biod. 


20lane 





Nordweſtſeite. 
— Home, Sweet Home —— 

Zu derfaufen: Neue moderne 6 FZimmer Brid⸗Cot⸗ 
tages an Trafe Uve:, nahe Sunuyfide, bobe Baies 
ments für Flats; nahe Hohbahn: 6 Zimmer Kottage, 
Britbajement, an Avers mabe Leland Ude; ferner 
6 Zimmer und Bad, Frames oder Brid-Cottages, 
Reiidenzen oder Y:jylat Gebäude an Roscoe nahe 
Elſton Ave. und Galifornia Ave., nahe School Er. 
Alle haben breite Yotten, manche mit (Furnaces. 
Dieje Gebäude müſſen billig verfauft werden für 
Paar oder auf leichte monatlihe Abzablungen; bon 
00 aufwärts. Kommt zu mit, che Ihr andersime 
faufen wollt. 

Hriedrid Walter, Eigentümer, 2722 lether Str. 
ft ſaſon 


Vertaufe oder vertauſche 2 feine Votten nabe North 
Ave. und 0. Ape., für Brick oder Framegeba ude 
oder Farm; habe 5460 Baargeld ertra? Eigentümer 
wolle r vage, Vreis und Miete genau angeben. Adr. 
R. 674 Abenopoſt. 


Zu verkaufen: *100 Baar, Reft wie Miete für far 
neues 6 Zimmer Hass oder 2:iylat Gebäude. Mnzus 
fragen: 3658 N. Kedzie Ave., am Sonntag don 10 
Uhr Vorm. bis 5 Nahım. 


FO Anzahlung, $5 monatlich faufen eine der 
ihönften Sden auf der Nordiweitieite, mit ziwveiftödie 
gem Prids und Steingebäude, zwei Wohnungen und 
Dajement, modern, Furnace, elektrisches Licht und 
Gas. Brodfuehrer, 118 N. YaSalle Str., Zims 
mer 509. joms 


Zu verfaufen: Neues elegantes Dreisfylat Aparts 
mentgebäude, 50 Fuß Lot, zwei Badezimmer, vorn 
und hinten Privat Porches, halber Vlod vom Late; 
Bargain für $18,500. Nir $8500 Anzahlung. 8_Q, 
Propasta, 1053 Milwaukee Ave. Tel.: Monroe 1577, 

l2agjajon® 


‚u verfaufen: Bimeiftödiges Steinfront:Haus, mit 
6: und 7=:3immer Wohnungen und Bajeınent. Mrs, 
Wn. Stoder, 3249 Hirid EStr., % Blod meitlich 
vom Humboldt Bart. faojon , 
Weſtſeite. 

Bargain: Neue 6-gimmer Brick-Cottage, mit 9 
Fuß Brick-Baſement; alle modernen Verbeſferungen. 
2740 South 42. Ave. ſaſon 


Voritädte. 
Neun Meilen von State und Madifon Straße 
Aere Lotten 


— — — — 
Bedingungen: $25.00 Baar — 810.00 monailich. 
—Reicher, ſchwarzer Boden — 
Gerade paſſend für eine Hühner- oder Gemüſe-Farm 
Nur 10 Minuten zu gehen zu Bahnzügen oder 
Straßenbahnmwagen. 
„Kommt heraus und befihtigt fie; nur noch einige 
übrig zu dem obigen Preis, 
—— 72c Fahrgeld 
Nehmt Burlington Pahnzüge im Inion Depot, 
fteigt ab an der LaBergne Station. 
Ogden Sheldon & Co, 
uU. U. Adams, Agent. Berwyn, Ills. 
3ipfon® 
— nn 
2 Berwpn 
Hühners und Gemüfe » fyarınen 
So groß mie zehn Stadt Kotten 
— Zum Preije von H0 per Lot, 2 per FZub— 
—Nu — 
Neun Meilen von State und Madiſon Strahe. 
Tlac Fyahrgelv, 
Bedingungen: $25 Vaar, $19 monatlich, fiir 10 Vot$ 
Nehmt Burlington Eifenbabn im lnion Bahnhof 
nah LaBergne Station (20 Minuten Fahrt). 
Dgden Sheldon & &o, 
U. U. Adams, Agent. LaVergne, Ill. 
2I9mzion® 


Barmländereien. 
Extnrjion am 6. Fchruar 198 
nad) der deutichen Sarmeiolonie Elberta 
Baldwin County, Ala., im junnigen Sü- 
den am Golf von Mexiko. Gutes Land, 
BWafjer und Klima; S5V dentiche Familien 
bezeugen e3; 2 bis 3 Ernten im Jahres 
fühl im Sommer, warm im Winter. Ein 
Paradies für Leidende; freie Reife füg 
Käufer. Näheres bei 

L. v. d. Leck, 

Agent, 
Zimmer 4, Kemper Building, 
Ecke North Avenue und Halſted State. 
ta* 


Meine lieben deutichen Freunde! Begleitet 
uns am 6. eb. nad dem Lower Rio 
Grande Thal, Texas. Das feinfte Farm- 
land in der Welt, wo 10 Ader Euch rei 
madhen werden. 3 Ernten jährlich garant- 
tirt. Kommt wo 10,000 Dentiche fi fchon 
angejiedelt un. alle wohlhabend werden. 
Erfundigt Euch jofort wegen freierFahrt. 
The &vans Land Co, 

903 Steinway Bldg., Chicago. 

jan2ö*2 

Meine Farm, 86 Aeres,.35 Aeres unter Pflug, 
ift frankheitsbalber bilfia zu verfaufen; fein Eand, 
auter Boden; Preis KIM. Näheres zu erfragen bei 
Mid. Bender, 3054 NRacine Ave, 

Fu verkaufen: 100 Acres qute verbeiferte Vichfarm, 
mit oder ohne PBich; ivie viel fünnt Ihr anzahlen? 
Werner I4 Weres Hühnerfarm mit 10 Zinmer Haut 
und gutem Stall, zwei syühnerftälle, feine Yage, 11% 
Meile von der Station: Preis $1200 ohne Bieh und 
Hühner und yarıngerätichaften, oder KI600 ınit denz 
jelben. Berjäumt dies nit! Schreibt an 9. L. 
Marſh, Grovertown, Ind. 

Zu verkaufen: 203 Acres Farm in Wiäskoöonſin, 
mit Wald, Wieien, beite Einrichtung, 17 Jabre am 
Plate; Preis EI2 per Ucre. Keine Agenten. Nahzus 
fragen: 2558 Gortland Str., im Store. ſo diſa 

Zu verkaufen: Wiskonſin Farm, 80 Acres, Haus 
und Scheune, 4 gute Kühe und Hühner, 1 Wagen, 
1 Bilug, 1 Egger, 1 Mower, Zweiipänner Prerdeges 
f&hirr, wenn verfauft in 5 Wochen für UM Mrs 
M. Uttenweiler, Neillöville, Wis, R. % DD. 2% 
Vitte, ferne Agenten. 

Zu verkaufen: Eine 25 “cres Farm, 7 Bimmer 
Haus, mit Steinpfoften und gute Stalfung, 15 
Aeres Weinreben, 50 verfchiedene Obitbäume, zimei 
Meilen von Baw Por, Mid., an der Sauptitraße, 
83000. Näheres bei U. HDunteler® Hotel Rigi, Adams - 
und Clinton Straße. ja21,28 


Für Floridalandijuder 

bietet fih im meuer deuticher Siedelung in gefüns 
defter, fieberfreier Gegend Mittelfloridas Gelegenheit 
ur Gründung eines Heims und unabhängiger Eris 
En. Wir machen feine ichreiende,. bilderreiche Res 
Hemer auf Koften unferer Käufer, daher günftigke 
Bedingungen. Preis pro Wcre $IO bis $l5. Aus 
tunft ertheilt ja21,23 
Kouis Stiefel, Stantard, Fla. ? 

" Bu verfaufen oder zu bertauichen: Achtzig Acres 
Wisconjin Yarm; gutes Blodbaus, Wferde und 
Hühner, Majchinerie, Fyutter ufw.: 45 Weres unter 
Plug; 18 Acres mit Winterroggen; Preis fi Alles 
82000, teils Baar; der Figentümer dieſer Farm 
ein alter Mann.  Nachzufragen beim Janitor, 330L 
W. Monroe Str., Ede Spaulding Ave., im Bafem’t. 
sjalınk 


Zu verfaufen: armen, mit guten Gebäulichfeiten, 
Wanet S Weifel, Pine Asland, Nil. tafe 


Ausgezeihnete MD Ader Fruchtfatm, 40 tragbare 
Obftbäume, fünf Ader- Wald dabet, Preis 2600, gut 
für Geflügelfarm. Verkaufe 70 Uder fertige Yarım 
ür 82000. Schöne Ede. Leichte Zahlung. 3. Wag, 

oute, Grand Haven, Mid. 13—31ja, fajomt 


Verlaufe oder vertaufhe gegen gutzahblendes Flate 
ebäude meine 120 Ader Yarın in Wistonfin. Außs 
Funft: 1519 School Str., 2. Flat. frfafon 


160 Ader Wisfonfin Farm, feine Gebäude, zinel 

Meilen von der Stadt, Thon Tehm Boden. Breiß 

84300. AUbzahlung. 1943 Grace Str., 2, Flat. 
32 

——— — — — — —s — 

—— — — —ñ — e — —ñ — —ñ 

Patentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rudrik 2 Cents das Wort.) 


Wir erteilen freie Ansfunit über Pa⸗ 
tente; verfaufen gute Erfindungen. — 
Gründliche Unterfuhungen, ob patentir» 
bar. Batente für alle Länder. Kleines 
Bud) frei. : 

. zen nen * 
atentauw und mechan. In 
911 Schillergebäude, 64 W. 336 
Straße. Telephon Central 4420. 
28in didoſaſone 


— 


Mi 13 Start & Son 
atentsünnafte Ins und auslä 





Breis-Anfg«ben. 


Gleihftlang (3999). 


ehe atoiichen ung nie fommen 

DO Freund zum Rätjelmert. 

Der Yäger bat genommen 

Es ſich im Malde dort. 

Oft madıt es Kopfzerbrechen. 

Ber’s hat, dem fchafft eg Rein. 
fauft cö im Gebirge, ' 
gibt mand fdhönen Stein. 


Rätfel (4000). 
Ein Heines Herz zwar hab’ ich nur, 
tt 8 ein großes Stüd Natur, 
Voll üppiger Saaten, geträntt vom Tau, 
en fich fpiegelt des Himmels Blau. 
3 ilft du in dem Hergen mit frohemSinn, 
bt 8 dich in meine Nähe hin. 
murmelnde Bach, der riefelnde Quell, 
Der arimende Rain ift mern Trautgejell. 
Da I ich, nelleidet in faftiges Grimm, 
Da jhau’ ich auf alles Grünen n. Vlühn. 
Hvar tft mir die Sangesluit nimmer ver- 


z x liehn, 
Doch wirbeln im Kopf mir viel Melodien. 


—* Worträtſel (401). 

Br Bon 9. Hand, Epicago. 

Pr 1m Beübling mahnt’ an bie Ju⸗ 

{ gendzeit! 

* Herbſt an die Vergänglichkeit. 
2— findeit fie in jedem Lande, — 
Am Dorf, im Weiler, am Meere3- 

ftranbe. 

B- Bir fingen’8 in der Wacht am Rhein, 
Gefeiert wird’? Nahrau2 Nahrein. 

1-2-3— it ein ehrmürdig großes 8, 
Ein nationales fozufagen — 
Wer itammrestren, mo er arch Sei, 
Degeht'3 gewik in Herbitestagen. 


Rrenzrätjel (4002). 
Bon Henrz Langfeldt, Cöicano. 


Trennung macht 1—2, 
Liebenden 3—2, 
Liebesaualen, die 1—4, 
Lindern Hülle, die B—4. 
Röfjeliprung (4003). 
Bon DO. Kühn, Chicago. 
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Bilderrätfel (4004). 





Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisauf— 
gaben — je ein Buch für jede Aufgabe, 
wobei ba3 2003 enticheidet — zur Vers 
theilung fommen — mehr, wenn bejons 
ders viele Löfungen einlaufen. Die Zahl 
der Brämien richtet jich nach der Anzahl 
der Zöjungen. Die Xerloofung findet 
$ eitag Morgen ftatt umd bis da- 
infpätejtens miülien alle Zufenduns 

en in Händen derRedaktion ſein. Poſtkar— 
en genügen, werden die Lölımgen aber in 
Briefen geichict, dann müffen folche eine 
2-Cent3:Marfe tragen, auch wenn fie 
nicht geichlofien find. 

Die Räthjelfreunde find dringend er- 
fucht, ihre Einjendungen an die „Räthiel- 
ede“ oder den „R. R.” (Räthjel-Redats 
teur) zu richten. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoit Co.” abzuholen. Wer eine Prä> 
mie durch die Roit zugeichidt baben tvill, 
muß die ihn dom Gewinn Lenachrichtis 
age Roitfarte und 4 Et3. in Briefmar- 
en einjenden. 


Nebenrätfel, 


1. Wechfelrätfet. 
Eingeihidt von Frau Hannebohbm, 
Crown Point, And. 

Mit „a“ üt ein höheres Mefen 
on Gott zu feinem Dienit erlefen; 
Doc) jeßt dir jtatt „g“ ein „EX, 
En hat e3 der liebe Großpapa, 
2. Akroſtichon. 
Adel, Stern, Eifen, Eid, Rt | 
Gier, Bier, Alche, Hering. 1 


ñ u 

Von jedem diefer Wörter ijt durch Vor- 

anjtellung eines paſſenden Buchſtabens 

ein neues Saupttwort zu bilden, derart, 

daß die vorangejekten Burchitaben im Zu— 
fammenbang eine Feldblume benennen. 


3. Buchſtabenrätſel. 
Von Jakob Boreſch, Kenoſha, Wis. 
Die Erſten ſuch' in Tannenwäldern, 
Die Ameiten in der Stahffahrit; 
Die Dritten fteh'n in Saatenfeldern, 
Die Vierten jind im Leinwanditüd. 
Die Fünften zweimal in den Enden. 
Am Monat August find zwei Beichen, 
uch der September bat jeine ziwer; 
Bmwei in der Magenpump' deönleichen; 
m Rätfel fuch’ noch zwei dabei. 
te nächiten find beim Xiederfingen, 
Die andern PAwei im Scheidegruß; 
Die Dritten in befannten Dingen. 
Nimm zwei von Ende noch zum Schluß. 
Das Ganze iit ein Munfch in Rolitit — 
Wir hoffen auf ein gutes Glüd. 
(Bedem der bezeichneten Wörter find 
“ givei nebeneinanderitehende Buchftaben 
u entnehmen. WUneinandergereibt, erge- 
diefe Buchitabengruppen einen polttis 
‚hen Wunfdh.) 


Löfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer, 
Silbenrätijiel (8993). 

Bagenverkehr. 
Richtig gelöft von 68 Einfendern. 


Silbenrätfel (3994). 
Regenmwetter. 
Richtig gelöft von 74 Einjendern. 


Bedjelrätfel (3995). 
Sans, Hang, Hand, Hanf. 
tig gelöft von 76 Einjendern. 


Ouadraträtiel (3096). 


Item * 
" aön 7a Ginfend Ben 


Röffelfprung (8997). 

"Wohl geht der Augend Sehnen 

Nah mandem jhönen Traum, 

Mit Ungeduld und Tränen 

Stürmt jie den Sternenraum. 

Der Himmel hört ihr Flehen 

Und lächelt gnädig, nein,» 

Und läßt vorübergehen, 

Den Wunfch zufammt der Rein, 
Nichter aelöft von 38 Einjendern. 


Bilderrätfel (3998). 
Blindſchleiche. 
Nichtig gelöſt von 79 Einſendern. 


Löſungen zu den Mebenrätfeln 
in voriger Aummer. 


1. Zahlenrätſel — 140 — Böh⸗ 
merwald. (Rabe, Abraham, Hammer, 
Adam, Erdbeere, Römer, Ewald). 

2. Gleichklang — Flamme. 

3. VBerwandlungsrätſel — 
Seehund, Schwund, Schwalbe, Schelle, Fo— 
relle. 


Yrämien gewannen: 

Gleihtlang 13903) — Looje 1—68. 
Mathias Straia, 1615 MW, Chicago Xbe,, 
Chicago; 2oo3 Nr. 61. 

Rätfel (3994, — Loofe 1—74. Frau 
Martha Rogge, 1837 Kimball Ape., Chis 
(430: 2008 Nr. 9. 

MWorträtfel (3995) — Loofe 176. 


| Frau Dora Eberhard, 1900 School Str., 


Chicago; Loos Nr. 49. 

Kreuzrätiel (3996) — Loofe 1—74. 
Mar Ehrlich, 5533 S. Halfted Str., Chi: 
cago; Xoos Nr. 8. 

Röfjfelfprung (5997) —Looje 1—38. 
AU. ©. Seifert, 813 South BendAve., South 
Bend, And.; Loos Wr. 31. 

Bilderrätfel (3098 — Sorie 1—79. 
Frau Anna Pinnow, 3334 N. Paulina 
Str., Chicago; 2008 Nr. 13. 


Bidtige Löfungen 
fandten ein: 

rau U. Wiebfing, Garden Prairie, I, 
(5 Aufgaben—2 Nebenrätjel); Otto Kaifer, 
Appleton, Wis. (5—2); Frau M. Bauftian, 
Davenport, Na. (3—1); Georg Frerichs 
1—0); Frau Ottilie Vode 152); N. €. 
Raecke 0); Frau 9. Fröhlihb (6—1); 
Stephan Tiichler (6-1): Mar Ehrlih (5— 
1); 9. Schulz (5—2); Frau Martha Rogge 
5—1)! Frl. Lilly Ball (6—2); ©. Kühn 
F—); Frau Anna Pinnow (6—2): Frau 
Marie Wolff (d— 1); Frau A. Gnadte (5— 
1); Ignaz Ebner (65—2); Frau Helene Key 
6-2): Frau Molly Wagner (51); Frau 
"K. Müller (50); Frau Helene Brodmper 
(6—0); 9. Hand (5—21; €. E. Windler (5 
—2); rau Angnes Groß (61); G. Mi: 
chael, Hammond, And. (5—1). 

Richard Kaufmann (5—1); F. 9. Noekler 
(6-2); Frau M. Weitendorff (6—2); Frau 
Viltorie König (5—1); Frau Matilde Aöt- 
ten (6—2); Geo. Geerdt3, Maymwood, A. 
5—1); Frau Marie Priel 3—1); Frau 
Käthe Weigand (6—2); Frau Fannie Rein 
(4—1); Robert VBanjelow (2—0); Frau ©. 
Stein 5—2); F. %. Engl (6-1): Frau F. 
Bielte (5—01: Mm. Deubel (—52); Chas. 
Herbert (6—2); Frau Roja Schlogl (6—2); 
Frau Roſa Schlogl (6—2); Nitolaus Wil— 
kin (5—2); F. A. Frintner (6-1; P. 
Ehulz (4—1); Henry Langfeldt 5—2); Fr. 
Emma PRabit (6-3): Ave Ernſt 11-0); 
Frau Bertha Nanz (6—1); Aug. Fiebig (5 
—1); Julius Naede, Lemont, AU. (3-—0). 

Frl. Elfriede Heefe (6—1); Mat. Voll: 
mann (1-0); Philipp MWaßner (5—2): Frau 
Dora Eberhartt 52): %. W. Heinte, 
Wiota, Ja. (6—2); Frau PB. Heitmann (3 
—2); ©. 3. Tebbens (5-0); Frau Marie 
Sieberer ((6—2); Ernft R. Schmidt (6—2); 
rau D. Helberg (6—2): Frau Marie Rau: 
cheneder (5—1); Frau Louife Fugmann (3 
—0); Yafob Borejh, Kenoiha, Wis. (4—]); 
Harry Amicus 5—2); U. ©. Seifert, South 
Bend, And. (61); Frau Anna Meiner 
H—2); Frau Lydia Sedlmayr, Danvilfe, 
IE. 6-1): 9. Zimmermann (5—1); Ma: 
thias Strafa (6—2); Fr. Raroline Schmid: 
hofer (6—2); Peter Herres (6-1); Mar 
(egger3 (62); Frau Marie Lange (4-2); 
Frau Berta Schmidhofer (6—2); Kart 
Manshaupt (61). 

Frau E. Richter (A-—1); Frau Marie 
Müller, Maywood, Alf. S—T1); Frau Käthe 
Schmidhofer, Sauf City, Mit. (6—1); Karl 
Barlow (4); Fda Schäfer (5—1): Karr 
Feil (50): 9. Kornrumpf (5—1); 9. ©. 
Schaepe (5—1); Karl Meier (51). 


Kätfelbrieflaften. 
Aatob Boreih, Kenoiha, Wis.; Frau Fan: 
nie Rein; %. U. Frintner; %. X. Engl; rau 
Lonife Fugmanı — Dank für die Aufga- 


. 5. — Gute Beiferung! 
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Heiratslizenſen. 
Solgende Heirgtsliaenſen wurden in ber Of 
fice des Counthelerts ausgeſtelt: 
Antoni Wanal, Agata Kondrosz, 25, B. 
Otto Wurſtert, Ida Kroßkles, 24, 18. 
William MiEormid Plair, Helen 9. Yomwen, 27, 1 
Anton VBeter, Martha Greenit, 23, 2. 
Achn Ehrhardt; Ellen M. MeRolvy, 9, . 
Mojcieh Lapuda, Katarzyna Wopftanczpt, 21, 18. 
Henty W. Cvory, Ruth A. Reardon, 67, 54. 
Joſeph Dfrey, Martha Syormalla, 4, 21. 
Alfred Widerg, Ellen Eridion, 27, 26. 
Morris Vitwad, Fiber Graffmann, 32, 25. 


Ftaut Mahnwald, Elſie Nelion, 2 

Veter DiLeo, Jennie Bivona, 30, 

Alois Ziſstal. Anna Braſil, 28, 27. 

Thorlief Andreien, Lena Undreien, 24, 19, 
Morris Pritan, Nettie Meder, 3, 2. 

Abel Ncbert, Mamie U. Yorman, 21, 18. 

Front Kozlica, Frances Siyperita, 23, 20. 
Arhanafion Griggan, Panasfewi Poulojofi, 35, 7 
Guftave 8. PBattron, Lottie McDonald, 33. 19 
Kari Dikmer, Marie Lauben, 34, 37. 

ChHarkiE N. Echafer, Mury GE. White, 8 27. 
ran?! &. Emrid, Mabel M. Morehart, 24, 21. 
— Krok. Anna Krak, 9, 2%. 

Villiam C, Kennard, Carrie Farrington, 22. 19. 
Kohn Zomel, Iennie Gufttiewich, 3, 21. 
Anton Janek, Marpenna Komwalczut, 8, 2. 
Eamuel D. Silver, Beifie Tordinety, %, 2. 
Ton: Malano, Rolina Ecielja, 37, 20. 

Daniel Ruhr, Henrietta Ratte, k 
Anton Freiiid, Katerzgna Emiwoba, 21, 
Joyannes Propftra, Sophia Verdenius, i 
Iindrew Dumadbie, Anna Kein;, 21, 18. 
John Panzer, Roſa Wagner, 24, 22. 
Hermann Deprid, Louife Schroeder, 3, 87. 
Thomas R. Dungan, Queen Bailem, 24, 21. 
Kobann Prettier, Marie VBerger, 96, 21. 
Aanaz Hanirihar, Mary Goriber, 26, 21. 
Arnoid P. Meifter, Hulda Großmann, 21, 
Fred U. Eiebold jr.7 Anna ®B. Kondar, 21, $ 


» « 
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Edword Storle, Katarzyna Yeftrzensfa, 23, 
David Johnſon, Fuilia PBilhop, 46, 41. 
Sohn Pacevicz, Mary Sotolomsfa, DO, 38. 
Lerny U. Kreir, Elmyna E, &. Wegford, 24, 18. 
Wiliem W. Gallahan, Marie &. Bromwne, 30, 21. 
Adolph Stevierczynsti, Franciszta Kosſsczynsta, 
2, 2%. 
ze 2. Sanfen, Lillian Zimmermann, 8, 3. 
Aulius Yartolomie, Eftber &. Emenjon, 4, %. 
Semond Parjochi, Atala Paiaglia, D, D. 
Aazef Nykiel, Unna 3 B, D. ı 
eorge D. Diderman, Amelia M. Bife, 8, 8. 
Kohn N. Rotter, Hrances Mattes, 96, 21. 
Andrew U. Bagnuolo, Wafaclla Giosco, 3, 18. 
Jan Rodzot, Yulia Barsznnifi, ©, 18. 
Stefan Res, Untonia Blijale, 28, 19. 
Eirde Monroe, LZonife Major, 26, 4. 
David Adams, Goldie Feldmann, 24, 19. 
Saitus Kalifh, Beifie Poisner, 25, 29. 
Mathias MWoeber, Eligabetb Wagner, 36, 8, 
Samucl 2. Bujman, Rofie Schaut, 24, 19 
Sohn Smidersti, Gertrude Glomb, 4, 2. 
Wiliem H. Burnfide, Edith Epielman, 3, M. 
Karel B. Rafpar, Una Dit, 3, 8. 
Br Timr, Mary Kruzilode, 21, 383. 
eter Ghiloni, Rofe Notini, 25, 18. 
zent iltosfi, Zillie Adamiczial 2. 
ar V. Peltole, Ida Heinonen, 9, 27. 
ranciszet Baron, Ratrzyna Kosla, 8, 3 
Johannes Rande, Couike Smith, ®, 38 
Zurel Raicmier:, Mary Kolongiej, 2, 19, 
ron! Dporat, Kmna Spoboda, 3, D. 
avid Rusty, Pearl Finefilder, 27, 19. 
Stanley Kmeder, Marie Smith, 26, 19. 
Mojcich KRohan, Zofia Lutajit, 38, 36. 
on MeDaniel, Eva Green, 56, 46. 
. Auftin Morrifon, Irıtagarde K. ones, 21, 3, 
an!o Ehbrin, Senia Zerebna, %, 21. 
Nils T. Nilfon, Hulda Underjon, 21, ®. 
S;ymon Ziemba, Bronitlıwa Kayduf, %, N. 
John Komıllomwsfi, Helena Prayfiude, D 19. 
Edward Pavel, Glizabetb Herman, 3, 18. 
SHendry Warmornefewic;, Stefania Yanpsto, 80, 18 
Joiend Bura, Terezie Blagel, 3, 8. 
Rorman E. Brown, Anna Kirfhner, 3. 0 
Front Mostarl, Unna Tat, 26, 9. 
Rob %. DMorre. Eitina G. Wohgel, 30, %. 
Sianislam Rula, Anna Da , 3, 2%. 
Piliem Nicmoth, Sarah 4 20. 
——— A. 
Rewton D. Lee, Heien T. Rn 
a ve nes 
rens %. 
Abraham 
53. 40. - 


= 


2, 2. 
N. 
in ıauifen, 21, 18. 
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Wöchentliche Brieflifte, 


Nachfolgendes ift die Lifte der im —— 
amt lagernden, für Empfänger mit den 
Namen bejtimmten Briefe. Wenn dıefelben nicht 
innerhalb 14 Tagen, vom untenitehenden Datum 
an gerechnet, abgeholt werden. fo werden fie nad 
der „Dead Letter Office“ in Wafhington gefandr. 


Ehicago, den 7. Januar 1912, 


1 Ubdelmann Helena 62 Jaffe Mr 
4 Adam Paul (33 Fe Beter 
9 Adolph Guftad 027 Kaniih Aullus 
15 Alih David 6 Yante Wın 
16 WUlpert Ruben 649 Jafhle 9. 
-19 Umberg M 651 Janavits Lui 
20 Amftabt Yofef 659 Jarın Caroline 
3 Unter Albert 665 Jenjen 
34 Untler 5 666 Jenten 
5 —— 3 678 en 
36 Urnold Wmm 679 Ionel Andre 
37 Arndt Auguft &0 Jorlein Mr 
41 Pabih M 6R1 Yofeltis Antonas 
42 Bacher Clemens 683 Joerndt Henriette 
44 Bader m . 701 oft Emil (2) 
23 a a) cn ce zul Aona3 
7 Bat Mary (2) 703 Aufenius Jda 
50 Ballig George 704 Kuhn Gar 
53 Vaehler Äyred 705 Raban Simon (2) 
55 Banadı Franz 708 Kagen 6 
63 Barau Maria 713 Rallenbah Elsbeth 
& reg Frank 714 Relte — 
56 Barg Henry 715 Ralins r 
= Wilhelm 2 a Tale 
Bartag Fran 717 i 
— 
76 Barti Michal 721 Raplarn Dlag 
77 Bauer Andreas 722 Kaplan Mr 
78 Bauer George 723 Kaplan & 
19 Bauer Ratarına 725 Kanold Frieda 
80 Baucr May 726 Rannaur Yatob 
81 Bauerle Wilhelm 736 Heiler Stephan 
Bu zu > 738 Kebler Das 
> Leder Konra 
En 
95 Peier Hugo (2) 
101 Bernard 4% 9 
102 Bernard Nogef 
103 Berger S 
108 Bernitein S 
110 Bezenboffer Anna 
116 Bieber Konrad 
117 Bierfh Math 
120 Binz Mrs 
123 Binsfeld Charles 
124 Bittin Koben 
5 Blaetter George 
27 Plod Anton 
28 Blod Sarab 
29 Blumßelena 
31 Voeger F 
32 Poehn W E 
33 Bobring Peter 
36 Pollinger John 
3 Potman A 
39 Poning Seinrich 
9 Braun Morris 
50 Braun George 
51 Brauners Yof 
53 Brenner Peter 804 Kremin D 
Brim S 05 Kremer Henril 
‚7 Brol Fran 8* Krienitz Adolph 
59 Brothman David S11 Arulewih & (2) 
m Broger W 819 Ku Tobias 
161 Brumer AM 20 Kuber Therefte 
;? Brunner Therefe 823 Kulbe Wiadistam 
> Buhler German 832 Kurm Engelbert 
7 Buefthel s 846 —— Frau P 
Buchner George 847 Yang Fred 
Purie Peter 848 Lafner Marie 
5 i ifi 849 Lau Ernit 
Surlan Anton 851 Yafier W 
9 Auttner Heinrich 855 Lauer Anna 
7 Quttner Armela 858 Laufmann Wr 
03 Gaplar & 869 Leib Wieſel 
Gapel Robert 861 Lehner Johann 
7 Ghriftman Yacob 861 Lehmann Babette 
930 Goden Abe“ 865 Lenz Anna 
1 Cohen Etbel 869 Lepn 
232 Gohen M 875 Yewin Mr 
333 Cohen Mrs H 882 Lint Otto 
Goben % 887 Lienhardt Charles 
95 Dandtie Raul 889 Loewenfeld & 
261 Dapper Adam SH) Togel Chas 
? Damlan Ian al —— — 
266 Dan 802 Xömwpiehn Yetta 
pi Taniger WR ET Zei ze Peter 
a ee 8 Quiche 
5: Tapı a € 0 Kopp Wilhelm ẽ 
973 Dablmann % 905 MadS Alexander 
975 Dauble % 906 Mas Yofe 
RI Denda M A 94 Maliih Sufanne (2) 
t Dittus M 927 Malmros Johanna 
5 Dider 3 942 Maskowitz 
2 Diedrid Fran 
——— —951 Mattis 
zum. fh 956 Maher M 
504 En mi 959 Mauce Carl (9) 
OR Torn Unna 981 Era s 
ze zeueD 62 Mayer Katharina 
a6 ä t3ler Joſef 903 Mayer Otto 
309 — 964 Mayer © 
309 Dufi an : i 
14 Duck Rudolf um Weir Men 
326 Dobel Mary * < 
334 Edinger Anna ge 
35 Ebne Edmund —* 
36 Gdfttom Ellen 
al a . 
Fr eelan ) 
339 Fifenbardt 
340 Gidenberg ® 
341 @isler Helen 
342 @isler Geha 
346 Elfitrom RN $ 
347 Elfftein S 
38 Entib Chriftian 


739 Kern Henty 

741 Kinberg D 

746 Kidner Nic 

747 Klewig Bertha 
“51 Kluge Frank 

752 Kluge Frau Nie 
754 Rnobel Nojef 
755 Knoll Anton 

756 Roh Aler Ö 

757 Robanl Staniy 
758 Kohl Mar 

759 Köhler Alfons (Padet) 
760 Köhler Richard 
761 Koehler Auguſt 
768 Kopelmann X 

769 Ropet Yatob 

779 Korpan Joief 

Trl Korpan Ltto 

77 Kohach Joſef 

792 Kramer Nendrzej 
795 Kramer M 

78 Krall Elise 

709 Kraus Wilhelm 
800 Kraus Nudolf 
OL Kraus Stanis law 
2 Kraus Rojalie 
803 Krebs Gertrude (2) 


74 Meiiter May 
975 Mede Paul 
976 Mengel Nohn 
979 Meven 9 5 8 
980 Meisbah Ernit 
RI Meier Auguft 
083 Mener M 
RL Mends Rofetta 
995 Miih Wilhelm 
1004 Mohr Rud 8 
1010 Mofe Mt 
1015 Mober Jos 
1017 Munet Wilhelm 
1023 Mueller Tb € 
1027 Neblung Minna 
1929 Neumeier Karl 
1030 Nehlle Chr 
10931 Neugebauer E 
1092 Niederer Garl 
1034 Nichtberger Tyannte 
ö 1043 Nürnberg Sophie 
Feldman INr 1045 Cdershauien Ch 
972 Frieder Helena 100 Sgert Jos 
373 Findelftein Selen (5) 1056 Oppenbeimer Hans 
Findelftein Sina 1065 Stto Milip 
5 Fina 4,5 1079 Balten 4 U 
Fih Nid 1082 Pak E 
377 Firant Adolph 1084 Pau: Anna 
379 Fiicher W Ir Bah 2 E Clayton 
380 Frricher 2 1093 Raul € 9 
381 Filhler U 1094 Pebderien & 
SRH SFlanders M .. 105 Bedette Ralph 
835 FFleiihman Helnrih 11 Behmann Hermann 
386 Flafchner Hebinig 1101 Mfeiffer Hans 
RT Fleming R 1106 Rilum Guftav 
392 Foeriter 3 (2) 1113 Pfeiffer Emil & 
1114 Piel Pr 
1121 Bluft Robert 
112 Platten YA 
1126 RBomeren? Galia 
402 Frante X 1128 Rommerind 9 
405 Frandel ® 1143 PVreuster Anna 
406 Srreitfe Mr8 Hermincl144 Vruehmann Ph 
407 Friche Lina 1146 Rußi Emilie 
8 Friedman U 1150 Buß Rofie 
09 Friedman X 1159 Regner Kathie 
Friedman 9 J 1160 Reiten Anton 
Fritſch Leonhard 1161 Neinsberg 5 R 
2 Fritß John 1162 Rei 5 
413 Fritzſche H 1163 Reuter Frieda 
414 Fritzſche Mrs 110 Relles Joſeph 
Theodorel 166 Reuwen, Abram 
45 Fritzler Theodore 1167 Riedel John U 
9 Fuchs Kathi 1170 Riedel Gpula 
Fur Frant ‚2) 1171 Riemer Paul 
3 Furer Aanes 113 Roren RN 
3 Garke Guſtav 1184 Röste Wilhelm 
Ganı & 1185 Rofe Frl 
2 Gaspar Tomas 1186 Rofenberg U 
5 Gelfand Mr 1188 Rofenzmeig Augufte 
GH FH 1189 Roth Peter 
Genslein Marie 1190 Roftoli Marfus 
A Selfand S 1191 Rob John D 
Bemel! M 1194 Rumanns Leo 
51 Gergelh Ave 118 Ruben N 
52 Befie Aulius 119 Ruder Carl 
5 Sterten Pierre 129 Rühlmann Eugene 
5 Ginsbera ® 1217 Eaudt Irma 
7 Safer Sido 1225 Sauer U € 
Gieihmann Anna 1229 Sandig Alfred 
&loms Xan 1231 Schmidt Charles 
Globerman Harıy 192 Schmidt Gife 
2 Globerman S 124 — & 
TI Goldberg S 1235 Shur Emil Otto 
72 Goloberg Mr 126 Sdahmoniih M 
3 Goldman ® 1237 Scheinberg_Unnie (9) 
74 Goldman R 239 Schadhner Albert 
5 Sofpftein & Shaenberg M 
76 Goldftein Morris 1 Eballenmüler & 
77 Goldftein Rofe war, R 
73 Goldftein Cipos Sälefinger Jofef 
79 Solpftein Mr 4 Schwarz Emmy 
Border S ri 7 . 
Schiller Seinr 
2 Bottmald Reinhold Schaller George 
248 Schalmann & 
249 Ehmig Nit (2) 
5 alholz Roſa 
Schneider Viktor 
Schindel Julius 
Schuloli Grete 
Schmidt Frna 
Johann 


(2) 


350 Epſtein. J 

352 Grenberg Mar 
253 Gritic Peter 
954 Grnft Mar 

355 Gblinter Xohan 
358 Faller R 

359 Farber S 

360 Fralt Wir 

305 Frehrentemp 78 
366 SFeinbern X 
367 


203 Foege Kohanna 
304 Fodes N 
295 Foltrauer Henrh 
36 Foh IM 


Greif Thomas 
Graaf W 
>00 red Ian 
Gottler T 
2 Groth Baroline 
Groslens Caroline 
—— a e 
526 Guenther rc 
231 Saderlein Mr * Eau 
Hataot Friedrich * Schorw 
5 Beilman 7 258 Schöneberger Charles 
537 Saat Cha? 959 Echorrer M 
> > 
538 Sabedant 7 Schuell Martin 
541n Saaboldt Neter I Schmidt T 
542 Helsman U 3 Ehmidt FEmme 
543 HSamp! Guftave Ehmidt Sant 
> Schiwar; Anna 
Chmarzfopf Mag 
7 Ehiwark Mr 
168 Ehumann Aug 
1269 Schwig fr 
1270 Shmwiegen D 
1271 —— Elia 
1276 Seibel Frederik 
1279 Seibel Heinrich 
1280 Seit Kobımn 
23 Säulz Ch s 


1288 Schaffner Frant 
1296 Sienel E 

I & el Lewis 

2 ber Harry 
1m Eimwe Zoiepb 
197 Einger Srescenz 
198 Sirola Kobann 
1309 Silberberg Sermann 
1319 Stefing Ludwio 
1315 Eimon Milhelm 
1316 Sitora Albert (9) 
En —— a 

3% mon Johann 
140 Smott % 


544 Sauber Anton 
547 Sanfen. Aohrn (9) 
548 Hanfen Wandla 
549 Sanfen A (9) 
550 Hardie A A 

553 Harmel R 8 
554 Sarolb NL 

550 Hartmann Aohn 
562 Senfe Auaı 

564 Sedenborf 

565 Heilmann Peter 
567 Seingelmann Dr 
SR Herman Fbivarb 
569 Sermen U 

570 Herman Aoe 

F71 Serman W 

572 Her ME 

573 Sergert Raul 
575 — Martin 


520 KBinnel Anief 

581 Dine WG 

52 Hirihbere M 3 

5 Hinsberg N 

587 Holzauer Qubieig 

FRI Horenftein 3 

593 Solbert-Ter 

5 Bohr zn 
SHoeffner 

5009 Koen M 

6 Korn Eh» 


IR Eigumn — 
182 Stade “1008 
138 Stein Mt 1008 Wag 5 
1394 Stehlit zpfeline 1607 Waifermenn M M 
teffen 1609 Weisbapl Zeopold 
S a rang 


) D MD; — A 
Enke Meer te AR ar ET 


n 
1395 S ! 
1396 Steiner 
1401 — E 
148 Straberger Rudolf 
146 Steinbach Veter 
1408 Sten Leib 
1409 Stengel Gus 
1413 Stoed Iobann Erb 

eorge 


1622 Winter Minnea U 
1623 Wingert Zenart 
1630 El Johann 
1632 Wille Anna 
1634 Bi 3 
1643 Wolf Unne 
1650 Wunder Yo 
1655 Wallenberg 
1657 Waldmann 8 
1658 Werte 6 
1659 Wendler ® 
1660 Weber 8 
oung Peter 
anger Auguf 
tab Peter 


1496 Therefes B 

1497 Thiel Bertha 
1513 Xodel € 

15%4 Turner M 

1536 Zurber € 3 
1544 Ulmann Raroline 
1545 Uno & 

1546 Urban Marte 
1547 Urben & 

1551 Urlaub Wpolf 
1552 Urban Qudimwite 
1562 Vermwalder Herrn 
1564 Vietb Louis 
1566 Vinfler M 

1567 Vittenberg Yon 
1568 Vilms Peter 


1575 Volt Aler loreny 


1717 Sorn Quguft 
1721 Yopping 
1731 Zudermann Souls 


l 
1579 Boelter & Charles 1734 Zumbe Ludwig 
1581 Vollmer Charles 1743 Zipp Elisabeth 


— oa. — 


Todesfälle. 


Nacftehend beröffentlihen mir die Namen der 
Deutichen, über deren Tod dem Gefundheit3amt 
Meldung zugine: 


Kehle, Elizabeth, 72 4.; 78 ©. Lincoln Str. 
Braun, Mary, 11 Mo.; 73 W. Taylor, Str. 
Marten, Robert, 4 Y.; 5139 S. Aſhland Ave. 
Unger, Niholas, & 3.; 3835 S. Paulina Str. 
Lode, Magdalena, 61 %.; s 
Rappaport, Sylvia, 3 3.; 1301 NR. Hoyne ne. 
—— Souifa, 67 Y.; 7311 Champlain Ave. 
Jeffen, Alpine, 75 ri 6927 EStony Ysland Xpe. 
Mardorf, Leonard, 6 Mo.; 1414 Gftes Ude. 
Nuehner, Mar, B N; 9 Dearborn Str. 
— Bernard, 73 3.5; 4047 W. Van Buten 
irabe. 
Mittler, Catherine, 55 3.; 511 Sullivan Er, 
Thiede, Eimer, 2 3.; A402 WB. 54. Place. 
Koh, Fred, 81 3., 1335 Larrabee Str. 
Irrgang, Natalie, 45 Y., 917 Greenwood Xerrace, 
Schroeder, Sophia, 9 '%., 1186 Weit 19. Etrahe. 
Kdneiorge, Kofeph, 2 Tage, 1178 NR. Spaulding 
Ave. 
Shulg, Karoline, 61_%., 10809 AUnenue „B*. 
Straub, Yofend, 27 Y., 916 Willem Etr. 
Meyer!, John, 48 3., 100 S. fyairfield Une. 
Weninghoff, Samuel, 50 3., 1530 Hudfon Abe. 


— —  -. 
Marktbericht. 


Chicago, den 27. Aanuar 1912. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Bvarpreiie.) 
Wintermeizen, Nr. 2, rot, M%ac—1.00%5; 
Nr. 8, rot, TR; Nr. 2%, hart, 1.01—1.04; 
Nr. 8, Bart, 9&—1.02. 
Sreüpiahrsmwmeigen, Nr. 1, 1.11—$1.12; Nr, 
2%, 1.08—$1.10; Nr. 3, 98c—1.06, 
Mais, Nr. 2, Ur; Nr. 2, meiß, 76c; Nr. 
2, gelb, TI-T7%&; Nr. 3, BU; Nr. 3, 
meiß, Gu—lac; Nr. 3, gelb, BE—63%c; 


Nr. 4 6U—62Ur. 
weiß, 51,52; 


».2 rt, Rt. 2, He; Re. 2, 

r. 3, Sa; Ne. 3, meiß, Sl—5lle; Ne. 
4, weiß, 50--50%c; Standard, 5I—blter. 

Roggen, Nr. 2, He; Nr. 3, 9X; Nr. 4, 8O-Mk. 

Berfte „Malting”, 81.00 41.34; ,Mixina“, 
$1.05; „Screenings", —Töc. 

(AUuftünftige Lieferung.) 

Mei yon Mai, $1.02%; Juli, 96%c; September, 

94%c. 


Mais, 
6746. 


Hafer, Mai, Be; Juli, Ge; September, 
405 Msœ6e. 


aulina 


Mai, GTiae; Auli, 66%—6Te; September, 


Die heutige Ste von Weizen für den biejigen 
Markt ftellte fi auf 16,000, von Mais auf 568,900, 
von Hafer auf 174,600 Buibels. 

wurden 16,200 36 Weizen, 
Mais und 141,400 Buſhelb Hafetr. 


Schmalz, Januar, 9.22%; Mai, 80. 45; Juli, 
20.60. 


Verihidt von hier 
275,30 Buſhels 


Gepöleltes Shmweinefleiidb, Januar, 
$15.85; Mat, $16.35; Yult, $16.55. 


Ripphen, Janwar, 8.5744; Mai, 8.826; Juli, 
48.85. 


Mehi. „Winter Patents“, 94.00-54.35 das ak; 
Roggenmehl, 4.30-$5.10; Minnefote ard 
Spring, „Straight Erport Bags“, H.55-$1.75; 
beiondere Marten, $6.00. 

Heu. (Berlauf auf den Geleifen.)—Befteß Timothy, 
82.00-53.00; Ne. 1, .50—821:50;  beites 
Prairie, $18.50—$19.00; Nr. 1, $16.50-$17.50; 
Nr. 2, $15.00-816.00; Padheu, $9.50-—$10.50. 

Zimotby» Samen. „Country Lot“, $12,00— 
$15.00. 


Kleefamen, „Country Dots", 15.00-22.00. 
Det, 
Biasyeeh, 4 
Seablight, 175 ....... 
ER: „uesasea nenn sie een 
Naphtba 2uu..... . 
D0—— 
Leinſamen-Oel, ob, per 5 Fak 
do., gereinigt, per 5 5 
DEE, nen anne 


........ 


Schlachtvieh. 
Rindpieh Gute bis ausgeſuchte Stiere, 
1.50—$3.65 per 90 Pfund; mittlere bis gute 
Sorte, $6.15—$7.50; gute bis ausgeſuchte adt 
84 0 x5.0; aute biẽ ausgeſuchte Kalber, Nd 
—$8.00; Bullen, Fleiſchetwaare, 4.5.75. 
SEhmeime. Gute bis ausgeſuchte Pökelwaare, 
%.15—$6.40 per 100 Pfund; gute bis ausge⸗ 
fuchte (zum Verfandt), 86.35—56.45 ; mittlere 
—— Da EEE: 
io ® t E 25 5.50: 
u run e Bertel, $4 50; Eber, 


Schafe. „Native Wethers*, per 100 Pfund, $4.00— 
$1.%0; „Native Emes“, 83.00-54.25; „Native 
Yearlings“, 60; „Native Lambse, 
$5.50--$6.75. 

Es murden während der Woche 
65,998 Ninder, 1068 Kälber, 213,062 Schweine und 
82,808 Schafe. Berichidt von_hbier wurden: 27,334 
Base, 721 Kälber, 39,641 Echmeine und 10,085 

e 


Mofltereiprodufte, 
Butter— 


„Gteamery”, ertra, das MWfund..$ 
Nr. 1, das Pfund. * 
Nr. 2, da B 
„Dairies*, 

Nr. 1, das PB 
„Ladies“, das Pfund 
Padwaare, das Pfund. ........... 


hier het gebracht: 


o29>222 
BREREBS 


Eler— 

Gemifhte Waare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dugend (Riften zus 
I 

do. (Kiften eingefhlofien)... 0. 

Firſts“, das Dutgend. ......... 0. 

WFxitas“, das BSutzend. ........ 


BER 
# 


KRäfje— 

NRabmkäfe, „Iwins”, das Pfund... 0.16 

Jun America”, da3 Pfund, ... 

„Daified*, das Pfund. .oococoone 

LIE... 

Echmeizer, neu, da3 Pfund...... 0.18 

Limburger, neu, :da8 Pfund...... 0.14 

Geflügel und Kalbfleiic. 

Geflügel (lebend)— 

Hühner, dad Pfund. ...o.. 

„Springs“, das Pfund... 

Irutbühner, dad Pfund.. 

Sühne, das Pfund. .ounccce 

Enten, dad Pfund...ooosoonsnsee 

Gänse, daB Pfund. .uusonsnusese 

Geflügel (suacridtet)— 

Hühner, das Pfund. ..ooooosunsse 
„Springs“, Das Pfund, .oecnncc. 
Truthübner, Das Plund.occaccse» 
Enten, das Pfund. ....a.+ — 
Gänſe, das Pfund 

Hähne, das Pfund.... 

Kälber (geihlahtet)— 
50— 60 Bid. Gewicht, 
60— &> Bid. Gewicht, das Pfund 0.07 
80—1%0 Bfd. Gewicht, das Pfund 0.08 

Gemüfe und frifhes DOßft, 

Uepfel, das BOB. 2.000000 0000000000. UN 

—— die Fiſte.............. 

tangen, die Kilte....... 

Stapbeſftunit. die Kiſte. .... 

Rronäbeeren, RB: 6 

Epargeln, > n 

Gurten, da Dusend..... 

Kraut, das Faß. .4 

BSlumentohl, die Kiße. ........ 

Geßirie, Die 

KRopfialat, das Fah..... 

Blattfalat, die corononnnncses. 

Brunmnenkreffe, das Dusend...... 

Meerrettig, das Dusend... 

Rote Rüben, der Ead....... 

Mobrrüben, der Sad....... sehe 

Mettige, daB Duhend..osoosoonsnscen« 

GER. DE EB nn a nnespansnsee 

ZORn, DIE: En onö0nineesnr0der 

Beieeln der We Wiener 


Hin! obbL 


De a un fu A 
on. 
EEE 


das Pfund 0.6 


ll] ssss25 serse> 


= 
u 


ggauSH 
bug) 


Slhkl, 
STSHSTEN 223 soo 


ar 
OEL 
S 
—_ 


B=o9© ©o wSP! 


353 Bi E58 
Il anod ol Alloblollikl) 


BEE 


le der 
üben, ber Sad....... —— 
—— ——— a 
ne nittbohnen, die Kite. 3.00 
Trodene Bohnen, een 
Rote Nierenbohnen. ..ununuu0000. 
Rartoffeln, Garladung, Buibel...... 0.05 
Süklartoffeln, das Vegan .. 4.00 


SE EHE KERZSEHTEHE3EE 


Todesfälle. 
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Bie Oper 
Ein furzer Rüdblid anf die zweite 
Spielzeit. 

Mit Aufführungen von „Der Shmud 
ber Madonna” am Nachmittag, „Sus 
fannens Geheimnig” und „Bajazzi“, 
jowie einem Ballet am Abend Hat 
geitern die zweite Spielzeit der Chi- 
cagoer Dper ihr Ende erreiht. Nur 
der nächte Donnerstag bringt, wenn 
die Gefellfehaft auf der Reife von St. 
Paul nad Cleveland Chicago wieder 
berührt, noch eine zweite Aufführung 
bon „Zriftan und Sjolde” am Abend 
und den „Schmud der Madonna” als 
Nachmittagsvorſtellung. Die beiden 
geftrigen Vorftellungen waren, wie die 
der ganzen legten Woche, von einem 
mufitbegeifterten Publitum, nament- 
lich in den oberen Teilen de3 Haufes, 
fo ftarf befucht, daß aller Zweifel, ob 


‘die Direktion mit der Ermäßigung ber 


Eintrittöpreife einen Schritt in ber 
rechten Richtung getan habe, [chtwinden 
mußte. Der Erfolg hat die Direktion 
ja auch befanntlich zu der Ankündigung 
veranlaßt, daß diefe Preife in ber nädh- 
ften Spielzeit beibehalten werden. Das 
für follen die Logenpreife um $50 bis 
$60 für die Vorftellung und um $650 
bi3 $780 für eine Reihe bon zehn 
Abend» und drei Nachmittagsvoritel- 
Iungen erhöht werden. Nur bei be 
fonderen Gelegenheiten, wie Gaftfpielen 
berühmter Künftler und dergleichen, 
follen die Eintrittäpreife erhöht mer- 
den; bon bdiefer Erhöhung fol aber 
das Abonnement auf dem Balkon und 
den Galerien nicht berührt merben. 
Das neue Abonnement wird fchon jeht 
zu nachitehenden Preifen eröffnet: 
Balkon, vorne, $2.75; Mitte, $2; 
hinten, $1; ganze erjte Gallerie, 75 
Gent3; ganze zweite Gallerie, 50 Cts. 

Der ftarfe Bejuch infolge der Preis⸗ 
ermäßigung hat nicht wenig zu dem 
günftigen finanziellen Ergebniß ‚ber 
Spielzeit beigetragen, welches bei einer 
Gefamteinnahme bon rund $463,000 
in den zehm Wochen das legtjährige um 
etwa $63,000 übertroffen hat. 

Die am 22. November mit Saint» 
Saen?’ „Simfon und Delila” er 
öffnete Spielzeit hat neben befannten 
älteren Werten der franzöſiſchen und 
ltalieniſchen Schule ſechs für Chicago 
neue Opern gebracht: „Aſchenbrödel 
von Maſſenet, „Suſannens Geheim⸗ 
niß“ von Wolf⸗Ferrari, „Der Gaukler 
der heiligen Jungfrau“ von Maſſenet, 
„Natoma” von Viktor Herbert, „Quo 
babis?“ von Yean Nougues und „Der 
Schmud der Madonna” bon Wolf⸗ 
Ferrari. Die erſte Aufführung dieſes 
Werkes, das zuvor nur in Berlin in 
deuifcher Sprache zur Aufführung ge— 
langt war, war zugleich die erſte in 
Amerika, die erſte in italieniſcher 
Sprache und fand in Gegenwart des 
Komponiften ftatt; fie ift aljo ein Er- 
eigniß geweſen, welches der Bedeutung 
Chicagos als Muſilzentrum gewiſ ſer⸗ 
maßen einen offiziellen Stempel auf⸗ 
gedrückt hat. An deutſchen Werken 
brachte der Spielplan, wenn man bie 
Opern des Deutſch⸗ Italieners Wolf⸗ 
Ferrari nicht mitrechnen will, nur bier, 
und davon eines, Humperdincks Mär: 
chenoper „Hänfel und Gretel“, in eng⸗ 
liſcher Sprache. Die anderen waren 
Rich. Wagners Muſikdramen Lohen⸗ 
grin“, „Die Walküre“ und „Triſtan 
und Iſolde.“ Offenbach, der Franzoſe 
deutſcher Abſtammung, war mit „Hoff: 
manns Erzählungen“ vertreten. Bei 
der „Iriftan“-Aufführung dirigirte 
Gampanini, ber bedeutende Dirigent, 
der im Mailänder Scalatheater feine 
Sandsleute mit fümtlichen Wagnet- 
werfen außer „Parfifal“ befannt ge: 
macht hat, hier in Amerifa zum erſten 
Male ein ſolches Werk. Die Auffüh⸗ 
rung war glänzend, wie auch die Wie- 
dergabe von „Xohengrin“ und Wal⸗ 
füre“ fehr lobenamert gewefen ift; man 
darf jich daher umfo mehr darüber 
freuen, daß die Direktion berfprochen 
hat, in der nächſten Spielzeit bie fo 
unendlich reiche deutfche DOpernliteratur 
nicht mehr jo arg gegen bie fran⸗ 
zöſiſche und italieniſche zurückzuſehen 
und durch Engagirung von mehr deut⸗ 
ſchen Kräften eine Bereicherung des 
deutſchen Teils des Spielplans zu er⸗ 
möglichen. In Alfred Szendrei hatten 
die deutſchen Vorſtellungen einen tüchti⸗ 
gen Dirigenten. 

Dem Verbande der Oper gehörten in 
diefer Spielzeit mehr Kräfte amerika— 
niſcher Abſtammung an, und auch in 
der Aufführung der amerilkaniſchen 
Oper „Natoma“ und einiger ausländi⸗ 
ſchen Werke in engliſcher Sprache zeigte 
ſich das Beſtreben der Direktion, die 
Chicagoer Oper dem eingeborenen Ele⸗ 
ment der Opernbeſucher immer ver⸗ 
lrauter zu machen. Der Beſuch der 
Vorſtellungen war recht befriedigend, 
öfter mehr als das, und die verſtärkle 
Anteilnahme des Publikums machte 
fich ſchon vor Beginn der Spielzeit in 
einer größeren Abonnentenlifte ala im 
vorigen Jahre bemerkbar. m ben 
eriten Wochen der Spielzeit feierte 
Luiſa Tetrazzini als „Lucia“, „Lalme“ 
und in anderen Koloraturpartieen 
große Triumphe, und Mary Garden 
bat als „Gaukler“ einen großen Er— 
folg gehabt. In der ‚Wallküre“ und 
im „Lohengrin“ trat Erneſtine Schu⸗ 
mann⸗Heink, im, Triſtan“ Olive Frem⸗ 
ftad auf. Der Grundftod bes Künſtler⸗ 
perfonala war der gleiche wie im lehten 
Jahre, es war wieder ein vortreffliches 
Enfemble beifammen, und die Vor» 
ftellungen zeichneten fich faft durchweg 
durch einen hohen Grad von Hinftle- 
rifcher Leiftungsfähigteit aus. Großer 
Beliebtheit beim Publbitum erfreuten 
fi die auch in biefer Spielzeit ver» 
anftalteten Dperntonzerte an ben 
Sonntag Nachmittagen. Das bebeus 
tenbfte bon ihnen mar bas lebte, im 
welhem Wolf » Ferrarid Oratorium 
„Das neue Zeben” unter ber Leitung 
bed Komponiften aufgeführt wurde. 

N ee 


| — Wie man fo fprigt. — „Der Tod 
macht alles 19 agle ne ttaba 


zu Ende. 
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Thomas J. Webb empftehlt durchgreifende 
Deränderungen. Ä 

Thomas 3. Webb, Mitglied ber 
Revifionsbehörde, empfahl geftern 
in einer Rebe vor dem Jrifh Yel- 
lomfhip Elub im Hotel La Salle eine 
Aenderung des Beſteuerungsſyſtems. 
Als Hauptübel bezeichnete er das Be— 
ſtehen ſo vieler mit Beſteuerungsge⸗ 
walt ausgeſtatteten Behörden und die 
veraltetenSteuergefege. Er fagte u. a.: 

„Die Beiteuerung der Yahrhabe in 
Eoot County beruht auf Kompromiß. 
Mittel zu einer gerechten Einfhätung 
gibt e8 nicht, die Einfhägung tjt ledig- 
lich Gewifjensfache jedes Einzelnen. 
Dabei fommen die Gemijjenhaften und 
Schwachen zu kurz. Abhilfe fann erjt 
dann gefchaffen werden, wenn wir ein 
Verfahren haben, welches e3 Allen 
leichter macht, ihre Fahrhabe aufzu= 
führen. Wir brauchen ein modernes 
Gefeh, wie New York und Ohio es be- 
figen. Während unjer Gejeg ji auf 
alles Eigentum . erjtredt und vor— 
Tchreibt, daß Alles gleichmäßig einge: 
Ihätt werden fol, ijt die Beitimmung 
bonndten, daß das Eigentum gerecht, 
in Klaffen, eingejhäßt werden joll, 

„Das größte Hinderniß, mit dem 
bie Steuerzahler e3 zu tun haben, 
find die zahlreichen bejteuernden Be- 
börden. Wir haben Staatd-, Abwaſ— 
fer-, County», Stadt-, Schul», Biblio- 
thef-, Südparf-, MWeftpart-, Lincoln- 
park, Rogeröpart und North Shore- 
Steuer, elf Befteuerungsbehörben im 
Coot County, und jede übt ihre Recht 
aus. Man jollte jie entweder ver- 
chmelzen oder eine Schieb8behörde ein- 
fehen, der fie ihre Voranfchläge für das 
Jahr vorzulegen hätten, damit die 
Steuerzahler die Gemwißheit erhalten, 
daß die Forderungen nicht übertrieben 
find und das Geld fparfam verwendet 
wird.” 

Den größten Zeil der Verantwor- 
tung für die Erhöhung der Steuerrate 
ſchrieb der Redner der Abwaſſerbehörde 
zu, die ihre Rate in einem Jahre von 
34 auf 71 Proz. erhöht habe und für 
dieſes Jahr 83,000,000 verlange. Eine 
Kontrole über die Verwendung dieſes 
Geldes in ſparſamer und vorteilhafter 
Weiſe ſollte beſtehen. Steuervermeb⸗ 
rung ſei eine bedenkliche Sache, hohe 
Beſteuerung wirke niederdrückend auf 
Handel und Wandel, niedrige bedeute 
Belebung aller Geſchäftszweige und am 
letzten Ende ein größeres Steuerein— 
fommen, 

— 


„Des Landes befter Bürger.‘ 


Dom „Union £eague Club’ als $eftredner 
für die Wafhingtonfeier gewonnen. 


Der Union League Club pflegte in 
früheren Jahren am 22, Februar eine 
große öffentliche Wafhingtonfeier für 
Zöglinge der ftädtifchen Hochjchulen zu 
beranftalten. Ym vorigen Jahre bat 
er, auf Veranlaffung von Herrn Ale: 
zander McCormid, in biefem feinem 
Brauch infofern eine Aenderung eintre= 
ten laffen, al3 zur Beteiligung an ber 
Yeier nicht nur Schiller und Schüle- 
rinnen herangezogen wurden, fondern 
auh Anftrengungen gemacht mur- 
ben, bazu bejonbers eingewan⸗ 
berte Elemente heranzuziehen. Als 
Rebner traten der frühere Präfi- 
dent Theobore Roofevelt und Frl. 
Jane Addams auf. In diefem Jahr 
fol nun biefes Experiment wiederholt 
merden. Als Rebner hat der Klub fich 
diesmal Herrn Jacob U. Ritz gefichert, 
den bekannten menjchenfreundlichen 
Soziologen aus New York. 

Herr Ritz ift ala blutjunger Yur- 
Ihe aus Dänemarf nah den Ber. 
Staaten geflommen. Er manberte 
bollftändig mittellos ein und hat hier 
biel Not und Entbehrungen auszu- 
ftehen gehabt, ehe er feiten Fuß fahte 
in dem Boden ber neuen Melt. Als 
PVolizeiberichterftatter der „Nem Hort 
Sun“ Iernte er feinerzeit Iheodore 
Roofevelt kennen, ala diefer in der Me- 
tropole am Hubfon ben Poften des 
Polizeilommiſſärs bekleidete. Die bei- 
den Männer find feither qute Freunde 
geblieben unb verfäumen feine Ge- 
legenheit, der Bewunderung Ausdrud 
zu geben, die fie für einander beger. 
Ritz hat Roofevelt „den erften Burger 
des Landes” genannt; Roofevelt gab 
dieſes Kompliment zurück, indem er 
Riis als den „ beſten Bürger des Lan— 
des“ bezeichnete. Einen Namen gemacht 
hat Riis ſich nicht nur durch feine 
Schriften über geſellſchaftliche Zuſtände, 
ſondern auch durch zahlreiche praktiſche 
Verſuche, dieſe Zuſtände zu beſſern. 

Die vom Union League Club ge— 
plante Feier wird am Nachmittag des 
22. Februar im Auditorium ſtattfin— 
ben. Eintrittskarten werden durch 


Vermittlung verſchiedener Zeitungen 
verteilt werden. 


=—> 0 —— 


Nordfeite Turnhallekonzert. 


Mit dem Programm des heuti- 
gen Sonntag-Nadmittaglonzert3 der 
Zurngemeinde mwirb Stapellmeifter 
Ballmann befonderen aus dem Bubli- 
fum ftammenden Wünfchen Rechnung 
tragen. €E3 ift ein fogenanntes 
Wunfchprogramm, beffen Soliften bie 
Pianiftin Elfie De Voe, bie Sängerin 
Laura Thiel, die Violiniften Arthur 


Hand und ofeph Garramont, der 


Flötift Hermann MWiefenbach und der 
Pofaunift Jerry Chimera find. Nach; 
ftehend bie intereffante Lifte der Vor- 
träge: 

Zinsugämarf au „Boabbil”.......Mosslomati 


Ouberfur “ sborg“ 
nee 09 „Beithfof und Yngebsrg“. „Banfen 


Ade Marla...., — 
ch· Gounod 


err 
Konzert für bon 1. ESan........... Grieq 


Sıl. €. De Boe, 
Aus der (ro 
te z Su 


Beobenzialifges & vun 8. 7 arageg Aqua 
Arie aud „ e ln puceint 
“u... el, „.n..... 
ob en — nn See 
und - — —————— 
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Die Modern Woodmen führen 
Mobilegeſetz ein. 


Höhere Verſicherungsraten. 


Mitglieder bis zu s5q Jahren zahlen u 
50 bis 100 Proz. mehr. — Der Befchlu 
vorbildlih für andere Orden, 


die Sufunft der Ordensverfierung 


Der Konvent der Modern 
men of America im Globetheater 
wie gejtern bereits kurz berichtet, 
460 gegen 307 Etimmen den vom Ras 
tenausfjhuß empfohlenen Borjelag 
einer Erhöhung der Lebensperfiches 
rungsraten angenommen. Der Orben 
ift jomit der erjte, welcher die von ben 
Verfiherungsbehörden vieler Staaten 
dringend befürmortete Maßregel 
folgt. Das neue Syitem erhöht | 
Verficherungsraten im Orden um 50. 
bis 100 Prozent und fchreibt zwölf 
Prämienzahlungen im Jahre vor, 
während bisher die Orbensmitglieber 
neun bis elf jolcher Zahlungen zu leise 7 
ften Hatten. Ben 

Der gejtrige Konventäbefhlug 
für Ordensverficherung infofern bon 
nationaler Bedeutung, ala, wie gefagl, 
die Modern Woodmen der erfte Orben 
jind, welcher das vom Konvent flaat- 7? 
licher Berficherungstommiffäre im > 
Mobile, Ala., im Jahre 1910 empfohe = 
lene Syftem angenommen hat. Das ° 
Spftem bedingt nicht nur höhere Ras 
ten der Verficherung in Orbensgefelle 
ihaften, fondern macht e3 diefen au 
zur Pflicht, den ftaatlichen Verfiche 
rungsbehörden alljährlich den Nahe: 
mei3 zu liefern, daß fie imftande 3 
ihren Berficherungsverbindlichleiten =? 
nachzufommen. Sechzehn Staaten das 
ben diefes „Mobilegejeh“ bereits einge = 
führt, und in jechs anderen Tiegt 8 77 
al3 Entwurf den gefeggebenden Kim 7° 


— — 


pern vor. © 
Beftiger Widerftand, 5 


Die Einführung des neuen Syftemd 
beim Woodmenorden wurde jeitens bes " 
Orbdensbeamten empfohlen, und man "7 
jeßte daraufhin einen Ausfhuß im ° 
welcher die Sache prüfen und Vor 7° 
Ihläge zur Befeitigung der Mängel ° 
im bejtehenden Syitem madıen fi > 
Sehr viele Delegaten des fürzlih Hied 
zur Befhlußfaffung zufammengetreie ° 
nen Konvent3 befämpften den bom 
Ausfhuß und den Beamten € ur 
lenen Borfchlag aufs Weußerfte und 
wollten von einer Ratenerhöhung nit 
wiffen. Cine volle Woche verging und 
ter den Debatten, an denen fi zus 7 
gunften der Vorlage die Verfi — 
kommiſſäre von fünf Staaten bet Ber 
ten. Unter ihnen befand fich ve 
bon Ylinois, Potter, der den Delegaa 
ten zur Annahme riet, damit bie 
funft des Ordens fichergeftellt und ben 
anderen Verficherungsorden ein Bein 
fpiel gegeben würde. Die neuen Nas 7? 
ten treten erft nach Ablauf eines Yahe-- ° 
res in Kraft. — 


Der neue Plan. — 


Nach dem neuen Verſicherungsplan 
werden die Beiträge von Mitgliebern 
unter 54 Jahren um 50 bis 100 — 
zent erhöht, während die Beiträge Bar 
rer Mitglieder feft bleiben und fi 
mit zunehmendem Alter nicht weiter 7 
erhöhen. Die Beiträge biefer älteren 
Mitglieder find auf monatlich $3 für 
je $1000 beichräntt, auch ift beftimmt, 
daß, mer nicht mehr imftande ft, bie 
33 zu zahlen, $2 zahlen darf, — J 


— 


rar 
Saar 


mit dem Reit feine Polize 
wird. | 
Die Ordensbeamten und anderen 


Befürworter der Mafregel legten auf) 
dem Konvent die unerläßliche 
wendigkeit einer Ratenerhöhung datr, 
indem fie auf Grund von Zahlen uns = 
twiberleglich beimiefen, daß unter bem 
beftehenden Syitem der Orden im Yale > 
te 1915 fich einem Fehlbetrage gegen» 7 
überjehen würde, da die fontraft sc 
Verpflichtungen die Zahlung 
feit um beinahe $300,000,000 * 
ſteigen würden. Mit der A Se 
oder Vermerfung höherer Raten —— 
der Verſicherungsbetrieb des Orben 3 
ſtehen oder fallen. Zu den Rednern 
welche geſtern noch fͤr Annahme 
Planes ſprachen, gehörte der 
Vizegouverneur W. A. Northeott 
Springfield. Er erklärte, daß 

Ir 


am fritifchen Punkte angel 
in der Schmwebe hänge und man 
deln müffe, wenn bie Orben 
rung meiter beftehen jolle, } 


Orbdenzpräfident U. R. Talbot vom 7 
Lincoln, Neb., erilärte den gefleigem 
Beihluß für die michtiafte, bebene 
tungsvollfte Handlung in ber Gm 
fchichte der Ordensverficherung. Wide 
ber hätten bie Orben auf untolffens 
Ichaftlicher Grundlage gearbeitet — 
Prämien ohne Rückſicht auf die 
lichkeitsklunde erhoben. Der 
Plan ftüße fich auf die 29jährige € 
—* des Ordens der Mob 

oobmen, auf feine Sterblichteit® 
tiftit, 


Schickſal der Due 


Anftitut fir Tosmetifdhe 
un u 


Verbejlerung von Gejichtd« u. 
metifhe perationen, Nafenkorr: 
befierungen, Ru entäte befeitigt, 
Hautkrankheiten jowie Pimples 
m Tan. Ratareh der © 
—* 8 enſauſen, Kop 

delt, und de: 
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ans 8:30 u 


Alle unſere Odds 
ſebaraten Coats 
für Damen. 
ſem niedrigen Preiſe nicht ſehr 
lange . vorbalten. Werte 
aufwärts bis zu $12.00 — 
Solange fie vorbalten 


und Ends in 


Stoth  Suits für Damen - 
ges und fanch Mifchungen. 
füttert und aeichneidert. 
von langen Wintercoats, bon 
Brondeloths, Serge u. ge 
Ben Cloths. Werte bis 
$20. 


aut 


Ddd8 und Ends in Pelz Scarf3 u. 
Muffs. Einige fchr qute 
Bargains in dieſer u 480 
tie. Werte bis $2.50. 


ar aaa 


— 


aus Die Menihen Kinder waren. 


Stine Mythe voni Feuer. Ton : Joh. R. 

Man beachte die nerpöfe Erregung, 
Sin die ein Kind gerät, das eben auf- 
»recht ftehen fann, wenn man ihm ein 
Shrennendes Streichholz zum „Pulten“ 
*sinbält. Das ganze tleine Wejen ar- 


‚ttampfartige Aktivität hinein, bie klei⸗ 
nen Hände reden ich nach dem blen- 
"enden Ding, in dem impulfiven Ber: 


Merkwürdige; die Hie aber, die davon 
ausgeht, warnt nahdrüdlich und redht- 
"zeitig vorm Zunahefommen. Bei den 
feifhen Nerven des Kindes mechjeln 
die Ampulfe jo fchnell, daß die Hände 
geradezu flattern, und gleichzeitig 
Sdrüdt das Geficht des Kindes die leb- 
Hafteften, imiderjtreitenditen Gefühle 
aus, intenfive Teilnahme, Begehren 
und Scheu vor dem Unbefannten, un- 
bezwingliche Verzauberung und Angſt, 
eine. leidenschaftliche Aneignungzluft, 
von Ohnmacht gehemmt — bis die 
Spannung durch das befannte jaud) 
sende Lachen des Kindes Luft be- 
fommt, wenn es ihm geglüdt ilt, das 
»Streihholz auszublajen. 63 vlt, als 
Hb das Kind, nachdem es eine Se 
funde lang die ftärkite, gebundene Ge: 
nütsbewegung durchgemacht hat, plöß- 
ich wieder befreit, es jelbjt wird. 


. 
— 


hat, das fleine zarte, im höchſten Grad 
usbdructsvolle Mienenſpiel, 
"die Maste des Urmenfchen; jo- haben 
die Menden ausgeſehen, als ſie Kin— 
der waren und dem Feuer Aug' in 
Aug' gegenübergeſtellt wurden. 

Es muß eine Zeit 


Feuers noch nicht kannten; die Aneig 
nung bejjelben be; zeichnet den entjchet 
Denditen Schritt vorwärts zur Entiwig 


Aung und Zivilifation, den der Menjch | 
Gefanni j 


überhaupt je gemacht hat. ann 
aber haben fie das Feuer, denn jelbit 
Die Tiere mwilfen damit Bejcheid, 


Grenze geht bis zur Müce), der Re 
Sipeft vorm Teuer einer der joltdeiten 

exbten Inſtinkte iſt. Daſſelbe 
beim Menſchen der Fall; 
Man in ein 
Saum Teuer trat, ijt es gefannt und ge 
Fürchtet geiveien. 

Was mir jet unter Feuer, dem ae 
SHähmten euer verjtehen, gab es va 
"mals nit, dagegen bat man. quten 
‚Grund, anzunehmen, 
Matur porfam als jebt. Vulkaniſche 
Musbrüce, Typhone 


An jenen fernen Zeiten, als die Menſch 


it noch in den Kinderjahren war; Due | FRRBER, J — 
— 9 cr | Hinteriten por Würde, im übrigen aber 


agesorbnung gehört. euer Soll 
$,bon. felbft” iın Wald entitehen fonnen, 


E Andem.trodene Zweige fich beim Sturm } 
berabftürzende ; petit. 


eneinanber. reiben, 

elaftüdte fonnen Brand verurfachen, 
‚bon Meteoren gar nicht zu reden, 
Hab Urfprung acnua für den Entieß 
aiggen da war, für das heike und für 

sberlofe Weſen, 

ft lebt, 
nt, und auf einen Baum jeht, 
um ihn zu verzehren, imobei es 
“oft und tötfiche Geifterarine nach mehr 
sausftredt. 


Ein Geipitter zieht auf, 


Dffenbarung von ungeheurem Appe— 


e Rt, und im felben Augenblid wird ein | 
Baum zerfplittert unter einem Regen | 


bon blauem ?seuer: der Wald brennt! 


a fintt der Bär in die Anie, die Tiere | 


ben gelähmt bei dem nachfolgenden 


E: Leloſe, das Katzentier legt ſich platt 
weiteres nieder und weidete ſich an der, 


auf die Erde, und die großen, grün— 
— Augen, die vor nichts Lebendem 
mit der Wimper zucken, verlöſchen. 

e Schlange hält in einer Windung 

je. Bögel fallen mit ausgebreitetei 
ein zur Erbe. 
Entfegliche fpricht in den Him- 


Be Feuer. fitt 
‚ganzen Welt jehen fann; es fnallt, 


ü heilt Blut: 
vergiftung 


606 Spezialiit zit jocben von Ehrlih® 2a. 
a in Hranf;urt cm Main, Deuticdlany. 
e sw üdgelchrt. 
G — in inigen zagen be 
it Senn an utvergiftung 
bet, ift Prof tlih 606 Eure ein⸗ 
Rettung. Stonfultirtt den 606 
kaliiten beute; cr .vird die Ge» h 
uren Umftänden anvaffen. 
Egtei ee wertbuslle Auslunit. — 
506 3 une aan 145 — 
ar übe Rand Sprech | 
ben: 9 wem. bis 8 Ubcuds, Sonntags von 
22jant,v 


"Eur BASE | 


INERY 
ah — 


Räumungsvertanf 
Sedes Winterkleidungsſtück 


vVerschleudert: 


VBerpaßt dieſe wundervollen Bargains nicht. 


Damen Suits — 
für Damen, Regentöcken u. 
Dieſe Kleidungsſtücke werden zu die— 


81.75 


- bon reinwollenen Ser= 
Sie find elegant ae 
ud) eine große er 


84.75 75 


| im Wald, denn jet mwifjen alle, daß ſie 
ſterben müſſen, es miaut und heult in 
| den —* Qualen, während das Feuer 
ſich luftig, raſend und hungrig durch 
| den Wald 
| Freund, 
deitet jich im jelben Augenblid in eine | 


| die find zu flug. 
Hangen, e3 zu greifen und mwahrjchein- 
"ich an den Mund zu führen, mie alles ' 


| Ichen, 
Das Geficht aber, das man gefehen | 


jpiegelt | 


gegeben haben, | 
als unfere Urpäter den Gebrauch des | 


ı der Morgen 
| haben fie den Wald hinter fich, und als 


bei | 
denen, jedenfalls bei den höheren (die ; 0 
| fortzteht 


it | 
lange bevor | 
perjönliches Verhältniß 


durch die Naſe, 
Bruſt 


daß Feuer in! 
freiem Zuftand früher häufiger in der | | 
ı und gehen 
mit gewaltigen | 

I 
Bligniederichlägen, Maldbrände haben | 


io | 
Umwegen, 
ſuchungen, 
das unſichtbar in der 
ſich aber hin und wieder 
verbrannt 
wild | 


| imieder Baume zu finden. 
ber erite | 


Si durchfreuzt den Himmel mie eine | Un IC : 
| Die heiße Miche 
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t, fprüht, und Rauch mälzt fid 
Blig! Big! Es 


praſſel 


hervor. jammert 


frißt, von ſeinem böſen 
dem unſichtbaren, blaſenden, 
ſinnloſen Wind, getreulich unterſtützt. 
Hu! Tju! 

Wo aber ſind die Menſchen? O 
Die haben Gedächt— 
niß, ſie kennen das Feuer und wiſſen, 
daß ſie ſich kleinmachen müſſen, nicht 
in die Bäume hinauf, wie es ſonſt ihre 
unweigerliche Gewohnheit iſt, wenn 
eine Gefahr droht, ſondern im Gegen— 
teil, ins Freie hinaus, wenn es ſich 
machen läßt, ans Waffer und am lieb— 
ſten fopfüber hinein, denn Waffer mag 
das Feuer nicht, Wafler fann der heiße 
Alles sfreffende nicht leiden, das mwilfen 
fie aus Erfahrung; wenn man Waffer 
auf ihn aieht, zilcht er vor häßlichem 
Mibvergnügen und zieht fich von fei- 
nem IStoazzen Rauch zurüd. Darum 
gilt es, nur das Klettern zu laffen und ! 
davonzurennen, auf Zweien oder Vie— 
ren, was am ſchnellſten geht, zu einer 
Lichtung, wo es feucht iſt, an den 
Strand oder irgendwo anders hin, 
wo der böſe Zahn des Feuers nicht hin— 
reicht. 

Der Blitz beleuchtet eine Horde Men 
trummrückig und geduckt, die ſo 
ſchnell wie möglich den Wald räumen, 
an der Spitze ein großes, altes Männ— 
chen, das auf drei Beinen humpelt, 
weil es in der einen Vorderpfote einen 
großen, eckigen Flintſtein zum Schla— 
gen bereit hält, und zu hinterſt in der 
Schaar die eilfertigen, ſtummen Müt— 
ter, mit den angeklammerten Jungen, 
und einen Feuerſchein in den hellen 
Augen, die vor Angſt dumm ſind, wie 
der Zeiten. Schließlich 


ſie in einem Sumpf geborgen ſitzen, 
bekommen ſie ihre Sprache wieder; ein 
rauhes, kluges Gebell ertönt, während 
der Wald brennt und die letzten Blitze 
aus der (te herabſtrahlen, die jetzt 
und blauem Himmel Platz | 


in 
macht. 

Die Sonne fommt wieder, die Liebe 
Sonne, die Menichen fraßen fich, wäh: 
rend ihnen die Tropfen des Gemitter: 


ı regens noch im Fell hängen; der Uel 


tejte erhebt fich und atmet geräuſchvoll 
Ichläat fit auf die 
und blickt Fich herausfordernd 
um. 

Und nad) und nad kommt Bere: 
aung in alle, fie erheben Jich aufgmeien 
umber und halten Ausaud, 
Ihnüffeln die Luft nach allen vier 
Windrichtungen ein, der eine immer 
cndere, tegenbogenfarbigq - auf dem 
ofles hübiche, Starke und jaubere Men- 
chen, Itrablend vor. Aluaheit und Ap- 


perlojigt it, fehren fie vorfichtig, auf 
mit aründlichen llnter- 
zu ihrem alten 
zurück. 

Die Bäume ſind alſo vernichtet, 
oder verkohlt, die alten 
Schlafſtellen oben in den Aeſten ſind 
nicht mehr, man muß auswandern, um 
Aber vor— 
erſt gibt es hier allerhand, was des 
Unterſuchens und Ueberlegens wert iſt. 
au! Nichts für 
bloße Füße — halt, ihr da hinten, ge— 
nügt es nicht, daß ich mich verbrannt 
habe! Puh, atiſch, hier riecht's aber 
ſtark. . . im übrigen aber — ja, dar— 
über wurden die Menſchen ſich ſtill— 
ſchweigend einig, man ſetzte ſich ohne 


Tatſache, daß der abgebrannte Wald 
eine ſehr angenehme Wärme ſpendete. 


Juſt eine angenehme Wärme, die wahr— 
lich nicht zur Jahreszeit gehörte, denn 
Der Wald brennt. | € I 

ſonſt durchs Leben zitterte 
Smein. Blig! Das Feuer frißt Bäume! 
auf dem Wald und | 
£ feine Zähne, fo daß man es in | 


e3 war in der falten Zeit, wo man fich 
und id 
über einen hohlen Baum oder einen 
„Felsipalt freute, wo man dicht zufam: | 
menfriehen und einander märmen | 
fonnte; dies aber war Berrlih! Ob, 
man fi auch in die Höhe eines Bau- 


| mes& wagen durfte, auf dem das Feuer 


roch jaß und nagte....ah! 
Sp entftand die Liebe des Menfchen 
zum euer. 


Na ja, e& vergingen etliche hundert⸗ 
tauſend Jahre, Reihen von Generatio— 
nen, von denen feine andere Spur zu- | 
rüdblieb ala das Gedädtnik, das wohl 
fur; ift, bisweilen aber doch vom 
Großvater bis zum Entel reiht; und 
bat der Alte einen Schritt gemadh:, 


1 
| 


ı entgangen, daß das Teuer, 
gen ein, De : den Wald 
| mehr von Wichtigfeit gefchwellt als der | 


| mit 
| Tieren eine ganz andere Sache. 


tinnen mir uns. —— Zoll —* 
ter vorwärts wagen, die Zeit beſorgt 
das übrige, ſo kommen wir weiter. 
Das Feuer iſt ein ſtrenger Herr, nach 
und nach aber lernten die Menſchen 
doch, in böfen Tagen, wenn die Sonne 
anderswo beſchäftigt war und nichts 


zu wärmen. 

Ich habe ein Kind gekannt, das aus— 
rief, als jemand ein Stück Holz am 
Feuer anzünden wollte: „Nein, du 
darfſt nichts vom Feuer nehmen!“ Wie 
urmenſchlich! Gerade ſo dachten die 
Alten in einer Vorzeit, von der wir 
keine andere Ueberlieferung haben als 
die Tatſachen, deren Urſprung wir 
uns zuſammenreimen müſſen. 

Es muß einſt einen Menſchen gege— 
ben haben, ein beſtimmtes Indidviduum, 
der bei einer gegebenen Gelegenheit vom 
Feuer zu nehmen wagte, ſich dem bren— 
nenden Wald oder der Lava auf einem 
feuerſpeienden Berg näherte, vom 
Feuer nahm, es auf eigene Fauſt 
pflegte, in Grenzen hielt, aber nicht 
hinſterben ließ; und er hielt ſich und 
die Seinen in den kalten Tagen am 
Leben, während andere Menſchen, die 
ſich dem verzehrenden Feuergeiſt nicht 
zu nähern wagten, entweder zugrunde 
gingen oder von ihm, der mit dem Mut 
der Verzweiflung vorangegangen var, 
fi) des Teuer bemädhtigt und ge- 
zähmt hatte, abhängig wurden. 

Der Teuerbezähmer, wer «3 aud 
gemwejen jein mag, hat den Grund zu 
dem erſten Klaſſenunterſchied zwiſchen 
den Menſchen gelegt, zwiſchen dem 
einen und den vielen, der Tyrannei 
der großen Führer und Menſchenerlö— 
ſer und der Sklaverei und nieder— 
trächtigen Undankbarkeit des Volkes. 
Noch heutigentags geht der Lichtbrin— 
ger um, wenn auch im bildlichen, gei 
ſtigen Sinne. 

Niemand aber kann ſich mehr ‚ine 
genügende, richtige Vorſtellung von 
dem buchſtäblichen Fortſchritt machen, 
den die Aneignung des Feuers für die 
Menſchheit bedeutete. Nicht nur, daß 
es Wärme zum Schutz gegen die Jah— 
reszeiten gab, es bedeutete auch Licht, 
durch das man ſich zum Herrn der 
Nacht und deren grauenvollem Gefolge 
von toilden Tieren und Geiſtern 
machte. Sonst hatten die Wienfchen 
auf den Bäumen fchlafen müfjen, un 
beichüßt jedenfalls gegen einen Tyeind, 
den Erbfeind, die Schlange, jet fonn- 
ten fie auf der Erde übernachten, am 
Teuer, dem fein lebendes Tier fich zu 
nähern wagte. Dho, man Jah wie 
mitten in einem jelbjtgejchaffenen klei- 
nen Tag und fah die Tiere angewanft 
fommen und jich in gehöriger Entfer- 
nung von der Macht des Feuers hal 
ten, gebunden wie von einem Zauber 
ring, hungrig und das Maul voller 
Zähne, während der Eleine Menjch in 
bebaglichem Einverftändniß mit dem 
Teuer dafah und jich wärmte und 
vielleicht an dem Knochen eben jolchen 
törihten Raubtieres naate, das drau 
Ben herumichlich und anageitrenat ins 
euer blinzelte. Na, denn der Menid, 
nahm in der Gejelichaft des Feuers 
bald neue Gemohnheiten an. 

Nicht nur, dab das Feuer rinem 
Geichleht, das Fich daran gewöhnen 
mußte, unter Breitengraden zu leben, 
wo das tropiiche Klima lanajam ent 
wich, Wärme und neue Lebensmöglich 
feit gab, eS wurde auc die Veran 
laffung zu einer ganz neuen Lebens: 
weile, Die im übriaen noch heutigen 
tags das Dafein des Menfchen prägt, 
jomohl unjere Diät wie unjere Le- 
bensanfhauung: das reuer lehrte die 
Menſchen Fleiſch zu eſſen. 

Eine einfache, menſchliche Betrach 
tung lehrt uns folgendes: Während 
der Menſch noch im Wald lebte, be 
ftand Seine Nahrung haupifächlich 
cus Früchten und Beeren; rohes 


i wrleifch in bearenztem Umfange hatte 


man wohl Thon aetannt, VBoaeljunge, 
Mäuſe und kleinere Tiere, auch Lar 
ven und dergleichen, man tötete aber 
feine Tiere mit der Abficht, das 
rleiich zu eifen, es war erit das Feuer, 
das hier den Weg zu neuer Speife und 
neuem MWppetit iwied. Es war der 
Aufmerffamfeit der Menfchen: nicht 
wenn es 
verzehrte, auch die Tiere 
mitfraß, und menn fie feinen Ge 
Ihmad mit Bezua auf die Bäume 
auch nicht teilen fonnten, jo iar es 
den aebratenen, halbvertohlten 
Sie 


ı rohen aut. 
Und nachdem ber Brand im Walde | 


Zufluctsort | 


zu Anfang mwaate natürlich Nie- 
mand die Speife des Entjeßlichen zu 
berühren, felbft wenn die Refte zu fei- 
nem Nuben dalagen. Mber je mehr 
man hinter die aierige Worliebe des 
Feuergottes für Fleiſchſpeiſen kam, je 
mehr fonnte man fich einer aqemwifjen 
Teilnahme nicht enthalten, man ift 
doh Schlieglih nur ein Menich umd 
darf wohl. mal fojten das 
wleifh, von dem das FFeuer aefteffen 


| hatte, fchmedte füR, 2$ mar ganz mürbe 


und köſtlich geworden, nachdem das 
Feuer es im Mund gehabt hatte, herr 
ih! Bald ſah man ein, daß es gar 
nicht ſtrafbar war, die Reſte von der 
Mahlzeit des großen Geiſtes zu eſſen, 
wenn er ſich ſelbſt zurückgezogen hatte, 
man durfte es anſcheinend gern. 
Waldbrände gaben den Menſchen die 
erſte Veranlaſſung zu Fleiſchſchmäuſen. 

Nachdem man angefangen hatte, das 


| Feuer im Kleinen zu zähmen, um ſich 


\ 
| 
| 


daran zu mwärmen, fam der nächite 
Schritt, ganz nad und nad, und ur» 
fprünglih in Form der ee 


Im Geflügel ftedt viel Gelb, ı wie 
ı Ihnen unjer großer denticher Kala⸗ 
log in Wort und Bild beweift und 


beichreibt, und wenn mit 

unjeren Successful Brut» 

und Aufzugtsapparaten be- 

trieben. Sehr aus zu gi» 

ae Fehlſchlage aus⸗ 

gelötoiten ; 3 haıteı eine 

Bzeit. 13 verichiebere 

Grö . zu den niedrigſten 

18 Jahre auf reije Rafien Sie uns 
dem Märtt 25 hnen über unſeren wun⸗ 


dervw ollar LEehrturſus > 
nnb ende 


für ihre Kinder tun konnte, fich daran | 


9% 


Alle Einfänfe, die von unieren An- 
ichreibe - Kunden am Montag, Diens- 
tag und Mittwoch nemadht werben, 
fommen auf das Fchbrunr:- 
Konto, 


IEGEL{ OOPER & 


The Big Store 


Die Butterid Bubliihing 
wird von 


Company 
Diontag an in nnferer 


Schnittmufter-Abtheilung eine Modes 


Sadwerftändige, Frau 8. 8. 


Davies, 


als Vertreterin haben, welche dieyrüh- 
jahrsmoden erflären wird. 


Die größten Vorräthe und beiten Werte, die wir jemals in 
einem Möbelverfauf offerirten, befinden fich unierem jährlichen 


Februar IViobelverkauf| 


| ebereintommen können — werden für fegielle Krebiedingungen, mit —— nach —— und alle Vorteile der — genießend. —— 


Dieſes 512.00 Meſſingbett — 
ſpeziell für 

Colonial Facon, wie abgebildet, 
ſten, „TD“ Ball Verbindung, 5— 
In Yacquer, alle $r., jpez. zu 


23zöll. Pf 


9.75 


$45 Dreier für 28.75 
38.50 Ghiffonier für 24.75 
Die Colonial Facon, wie abgebildet, 
ertra große Sorte, viertelgejägtes Ei- 
chen, Tuna Mabagoni und Mahagoni, 
mit großem Spiegel. 


ic 
mond 
aejägtes 


a 


Zeitſchriften 


Stander, Tdc | 
Wie abgebildet. 


b Early Engliſh Fin 
iſh, 3 Shelves, gut gemacht, jpeziell 
für den morgigen Verkauf 750 | 


markirt au mırr 

— nr y Bart 

|. gamons“ Filz-Matragen — 45 Pfund 
Hocheleganter 

Fin 812.75 Wert 


ſchwer. Alle Größen. 

| Ticking-Ueberzug. 

ſpeziell für Montag markirt 8. om 
| zu nur nur ‘id 


3.0 


tufted, 
Eichen-Geſtell, Colonial Kacon, 
ein vorzüglicher Bargain, 


| große 


3500 
Meſſingbetten 

Ueber 125 
verſchiedene 
Sorten zur | 
Auswahl. 
Markirt zu 

Herab⸗ 


etzungen F 
ſes Dieſes 16.75 
ſpeziell für 


o⸗ 
unterbroch. 
Husfs, 


$25 Diiers, 18.75 
Viertelgefägtes Tat, 
Birds Gye Maple, 
Tuni u. Mahagoni 
veneered; dazu paii. 
Chiffoniers ſpe 


x. 18.75 


jeder, 


Chilleß 
Pfoſten, 


Tubing, 
kirt, 
- ——— — 


$40 Leder Couch, 24.70 
baebitvet. Wepoljtert mit echtem: 
in Tel aehärtete Springs, 


Fi 


Yeder 
Bäbider 


24.4 


ran 
Finiſh 


ia— 
—* 
zu nur 


75e Teller-Regale 
Holden und Weathered 
Zorte, speziell 
Montagsverfauf, zu 


zu 
\ af 


Fin elegantes Bett, 
2301. 
harte aebadene Emaille, 


fir morgigen Verfauf mar 
Sure Auswahl zu 


Meiiingbett— 22 
9.75 


$16.75 Wert, wie abgebildet, 
Pfoſten, 
„I“ Ball Verbindung 


majiive 


Dieies $15 emaillirte Bett für 6.75 


! 


Springs, 


für Diejen 35c | 


200 
Muſter 
Meſſing- und 
Eiſenbetten, 

im Laden 
leicht be— 
ſchädigt 

worden, 

Auswahl 5 

morgen zu 


2301, un 


975 


$illg TDreiier, 6. 
Wie abgebildet, 
Solden Taf, 
geräumige 
ſpez. Preis 
morgen zu 


vie abgebildet 
ununterhrochene 
ſpeziell 


echt 
2große u. 
Schubladen; 


6.75 


Boston Leder Couch, 14.75 
abgebildet. Wepolitert mit 
Tiamond tufted, unzerftörbare 
Eichenholzgeſtell, 
822.50 wert, für nur 


Wie 


in Oel 


3.50 ianitäre Goud, 1. 

„Drop Zides“, ftart gemacht, 
volle Hröke Bert, für 

Tazır pajiendes 33.50 IE, N .98 


1 


Februarderkani:Bargains in Matraten 


Spezielle Filz: Matraken 
ſchwer, alle Größen. Feiner 
Tiefingbezug, 3.75 wert, zur 


15 Pfund 


3.00 


„Slimar- Filz--Matraßen 
Größen, vorzüglicher Ticking 
bezug. Reg. so wert, für 


alle 


3.7 


rd 


Dieies $25.00 Meiting- 
Bett, 
$2) Wert, wie abgebildet, 
brochene Pfoſten, 


> 
vu 
„28X 


811 Chiffonier, 


echt 


Bevel 
ſpiegel, 


q 


j 


r 


rollte Kante. 
zogen, 
zJiell martit il markirt zu 


15.00 


2301. ununter: 


1301. Fillers, 15 00 
J 


maſſ. Husts 


für 


Ball Berb., 


16.75 Dreſſer für 
8.75 

Wie abgebildet, echt 

Holden Taf, 2 große 

u. 2 feine Schubladen 


ovafer 8 75 
% 


Spiegel, 


6.75 

abgebildet, 
Solden Cat, 
großeSchubladen, 


6.75 


Mie 


Boſton Leder 


ehärtete 


Klauenfüße, * > 
4) 


de Spiegel, 35c 
abgebildet. (Hrößen 10x14. 
Beites amerif. Glas. (Sejtell finiſhed 


Holden Taf, vergoldet und 35 
3560 


weiß emaillirt, morgen, 
Matratzen — 50 Pfund 

Größen. Imperial ge— 

Mit faney Art Ticking be— 


wert 511.00 — ſpe— 6. 75 
>) 


ie 


„Tracy“ Filz 
chwer. Alle 


Wir kauften und bringen am Montag zum — Tauſende 
Flaſchen feinſten importirten Wein in ſeltenen alten Jahrgängen 


Von dem berührnten New Yorker Importgeſchäft Acker, Merrall & Company, 135— 


Die Acker, Merrall & Sondit Go., 
Jahrgänge, 


neten 


welche Europa prodnuzir 


Weſt 42. 


139 W. 42. 


Keine Poſtbeſtellungen ausgeführt. 


Straße, New York, ijt überall als 


Feine importirte Glarets3 in alten Jahrgangen 


< a. 
(Fitephe, 
Nahraang 

von 

Kite 


(Shateau 
de Word, 
Jahrgang 
von 1901, 
Kilte von 
12 Flaſchen 


6.50 


t. Julien, | 
sahrgang || 
von 1800, | 
Kite | 
12 Flaſchen 
1.45 


bon vor 


| | 9 9.45 


‘ 

Chateau Sauterne, Jahrgang — 13 
Zauterne, Nahrgang 5803, 12 
CEChateau Latour-Blanche, — 
Zauterne 6. 2. &o., 24 Flajchen in R 
Zamnterne, Jahrgang 1891, 
Ehateau Sauterne, 
EChateau Muem, Jahrgang 1887, 
Barfac, Jahrgang 1801, 
Chateau Latour-Blanche, 
Chateau Latour-Blanche, 


Robert Duncan & Sons 


Royal Scotch 
Pure Malt Whiskey 


12 Flafchen 12.50: Flaiche 1.19 | 


ISS4, 


i84, 


1874 


Jahrg. 
Jahrg. 


| 
| 


| ———— — 


des Opfers. Wenn ein Gemitter ober 
Maldbrand oder Bulfanausbrud 
drohte, aleich Ichaffte man ein hitbjches 
Iier zur Gtelfe, einen Widder oder 
ein 
e3 fchleuntaft dem Feuer, um e3 zu be- 
fänftiaen, denn jet wußte man ja, 
wonach es verlangte. Begehrte es be— 
ſonders heftig auf, mußte man ein 


übriges tun und es mit einem aus dem 
Stamm bewirten, der ſein Leben hin-⸗ 


In 


gab, um all die anderen zu retten. 
der Regel aber begnügte man ſich mit 
einem Tier. 

Wenn der Feuergott 
verzehrt hatte, was ihm behagte, nun 


ja, dann machte man ſich ſelbſt über 
herrlich duftenden 
Reſte des Bratens her, und auf dieſe 
Weiſe bekamen die Menſchen Geſchmack 


die gebräunten, 


am Fleiſch. 


auf praktiſche Art mit dem Feuer, in— 
dem daſſelbe mit gutem Appetit die 
Haut, Knochen 
Tieres zu freſfen ſchien, und wenn es 
daran Geſchmack fand (wohl be— 
komm's!), dann blieb den Menſchlein 
das ſchiere Fleiſch, die Bugſtücke und 
alles übrige. 

Dieſe Uebereinkunft mit dem Feuer 
wurde noch bis lange in die hiſtoriſche 
Zeit inne gehalten und kommt ſogar 
ſo nahe an unſere eigene Zeit heran, 
daß es nicht geraten iſt, den Ideenver⸗ 


1892, 


12 Flaſchen 


Flaſchen in Kiſte, 


24 Flaſchen in Kiſte, die Kiſte. 
21 Flaſchen in Kiſte, 
24 Flaſchen in Kiſte, 
24 Flaſchen in Kiſte, 


214 Flaſchen in Kiſte 


Stück des wilden Viehs, und gab 


vom Opfer 


und Eingeweide des 


La Roſe, 
Jahrgang 
von 1887 
Kiſte von 
12 Flaſchen 


*520 


| Margaır, 
I] Jahrgang |} 
von 1801, 
1 || Rifte von 
12 Trlaichen 


| 13.50 


rs. — — J 
2 Flaſchen in Kiſte, zu . 05 Weine 


9.95 
12 Flajchen in KHiite, 26.50 
ifte, die Kifte re 

10.50 jephhofer, 
17.00 
26.09 
die Kiite.... 10.50 
24 Flaſchen in Kite, 18.00 
30.00 


die Kiſte zu I cher, 
Flaſchen, 
Flaſche 


Kiſte 


Frys Clarets und Sauternes 


St. Eſſtephe, 
Kolumbien, 
Saintont, 
Julien, 

Zzanterne, 


Enteſeys, 
Eh. Prigue, 
Eh. Safrette, 
C h. Tayac, 

Sauterne, 
terne.. 


Medoe, 
sh. 
sh. 
St 
Pi 


Margaur, 
Zt. Bierre, 
h. Yatonr, 
Graves, Petit 
Haont San 


Ziaſchen 9.50; RD 84e iu 


Liebhaber guter 
t. Die in dieſen Vertauf zu ſenſationellen Preiſen eingeſchloſſenen 


Khein— | 
une | 
itlofel- ||" 


Eingeſchloſſen 
Braunberger 


| Kirchheimer, 
Hochheimer, 
9 
840 
810; Pint, 


Weine betannt. Dieſel be 


importirt 
Jahrgänge ſind jedem Weinfenner befannt. 


Str., New Vork. 


die ausgezeich 


Feine importirte Sauterns in alten Jahrgängen. 


EEE 
Chatean 


I 
Qatnur > 

Yatoırı Sauterne, | 
Blanche, J— | 
Jahrgang sahrgang || 
1880, Kiſte — * 
24 Pints 
4 
824 14.75 | 


St. Alien (6. © 
Medor, Jahraang 
Poutet Canet, 
Chatean Leville, 
Ehateau Citran, 
Julien, Pints, 
die | Pontet Canet, Pints, 
> Rs, | St. Eſtephe, 


45e. | Margaux, 
| St. 


Kiſte 
24 Tints 


Pan 
ſind 93 
Jo⸗ 
Zeltinger, 
Erba— 
El 


Sahrgang 
St 


‚BO: 


sahrgang 1891, 
* Inlien, 
18 Kiſten importivter Tokay Wein. 
Fein und alt. Requlärer Preis 
Kiſte, 12 Ftaſchen. Für dieſen Verkauf, 
Flaſche 350 
tirten Delafure Royal Port und Tonec 
Speziell Tloroja Sherry. 
Suart3 Ste WBints Idee 15 Ws. 


* * * ⸗ — * * 
man leicht in die VBerfuchung fommen, ı den ftiirmenden Anfang, in dem noch 


zum Beijpiel zu verfolgen, welche wirf: | 
fihen und abftraften Beranderunaen : 


‚ ver Beariff Opfer erfahren hat, feit 
euer den Mund zu ftopfen, erfanben, 
ı bis herab zu 
: Auch würde e3 lohnend fein, die Ein 
zelheiten in den fernen, mnjtifchen und 
modernen VBermandlungen zu verfol 
gen, die das Feuer durchgemacht hat, 
feit e8 als rohe Naturmacht begann, 


unfere Vorfahren ihn als Mittel, dem | 


unferer eigenen ‘Zeit. | 


| Nachrichten“: 
ı neueingeftellten 


alle Möalichkeiten aliihen, iwie die Biik 
Itrahlen in des Donneranttes Hand. 
ae 
Silfe, ein Rind ift ins Wofler ger 
falten! 
Wir lefen in den „Kieler Neueſten 
Bei der Abfahrt der 
ruſſiſchen Matroſen 


von Kronſtadt nach Petersburg ſpielte 


ſich eine aufregende Szene ab. 


bis es im Ofen endigte, wo ich es ſtill 


zwiſchen den Kohlen ſchreiten höre, 
mit einem Laut, als ob ein Tiger ſich 
hinter den Eiſenſtangen im Zoologi— 
ſchen Garten die Pfoten leckt; es würde 


beim größten Teil 


die 


ſich wohl ein ähnliches Refultat ie | 
der menjchlichen | 
Gefchichte ergeben, und troß des blen= | 


ı venden Themas würden die Lichtpuntte | 


' reich fein. 


fihen Dingen 
| tradjtungen anftellen. 
Mer doch das Leben wieder wie in 


| man für die fleine, heiße, jiedende 
| Seele, die in einem brennendenStreich- 

i holz wohnt, Ohr hatte! 
Wer, anftatt ein Menfch zu jein, 
| da$ heißt ein Yndividuum mit einem 
zufammengerollten, iblen Blatt im 
| Munde, die Augen auf die Haden des 


Nach und nach arrangirte man fid) | im moralifhen Sinne nicht fehr zahl: ; 


Um 
Hafen war auc) eine junge Frau mit 
einem Kinde auf dem Arm erfchienen, 
einem der abfahrenden Matrofen 
die bitterfien Vorwürfe machte, daß er 
fih um ihr Kind nicht fümmere. Der 
Matroje entzog ich ihren Vorwürfen, 
indem er jich fchnell auf das Kriegs- 
Ihiff begab. Die Frau martete auf 
der Zandungsbrüde, die fich meit ins 
Meer hinaus erjtredt, und fuchte den 


Matrofen durch Zurufe zu einem Ber- 
Aber man darf nun einmal bei find-, 


feine erwachfenen Ye- | orgen. 


Iprechen zu bewegen, für das Kind zu 
Als nun das Kriegsichiff ad- 


ı fuhr, gerieth die Frau anfcheinend in 
immer größere Erregung, warf jchließ- 


| der Kindheit hinnehmen fünnte, als | {ich das gutverpadte Kind ins Waſſer 


ı und rief: 


„Wenn du mich verläßt, To 


: nimm DR PORReeE, VER Ann an Se dein Kind mit dir!“ 


bindungen, die ſich daran pie. | Bordermannes Yin * ſtatt deſ⸗ 
näber machzuforfßen. Sonft fännte fen des ſree d — 


— —F 
Wtbemwährtes Bu tel — Hiper erleit. 


—— — 


sI6 di 
39: 


90H Trlafchen importirten jor 


Haut 6,3 
Zauterne, 
8 


1 


Flaſchen, 


Jahrgang 1901, 
12 Flaſchen in Kifte, 
Sahrgang 1890, 

1 
Jahrgang 1898, 
24 Flajchen in Stifte, 
24 Telajchen in Kite, 
sahrgang 183, 
24 Bints 
Jahrgang 189, 


ie 


0. 


25e 


—— — — — — — —— — — — — — — 


Chateau 
Santerne, 
Jahrgang 


Chateau 
Yauen, 
Jehrgang 
1887, Kiſte von 1891, 
| von 12 Tyl., 12 lachen, 
* 


B. K Co. 
iſte von 
> großen 


3.90 524 12.50 


12 Zlaichen ii in ı Rikte, 5.90 
Montag nur .„.10.90 
12 Flaschen in Kite, Kifte nur 10,50 
887, 12 TFlaichen in Kifte, für 20.00 
Kifte von 12 Flajchen für 13.50 
die Kifte nur 

Kit» mur 

24 PBints in Kiite, fiir nur.... 
in Kifte, morgen nur .. 
vr in Alpe, Montag ; 


24 .14.45 


| Importirte Cordials 


| Eingeſchloſſen ſind Anniſette, 

| Sreme de Menthe, Marajchino, 
Roie, Barfait, Mandarin, Enrcan 
und jo Weiter, 


' 12 Ffafchen 13.505 Flache 1.10 | 


‘ Dann verfuchte die rau davonzulau⸗ 
| fen. 


Der Matroje glaubte, das junge 
Weib fer mahnfinnia geworden; in 
todtlichem Schreden fah er fein Kind 
durd) die Luft gefichleudert, ‚hörte #3 
aufs Waſſer aufſchlagen, ſah es ver— 
ſinkſen und ſprang ohne Beſinnung 
nach, um es zu retten. Er erreichte es 
auch, ſobald es wieder auftauchte, und 
hatte zu ſeinem größten Erſtaunen 
ein — Holzſcheit in den Armen, das 
ganz wie ein Kind angezogen war. Es 
wurden nun ſofort Rettungsboote her—⸗ 
untergelaſſen, die den Matroſen und 
das gerettete „Kind“ aufnahmen. In⸗ 
zwiſchen hatte man auch auf der Lan—⸗ 
dungsbrücke die Frau gefaßt und feſt⸗ 
gehalten. Als ſie die Rettungsſzene 
ſah, lachte ſie aus vollem Halſe und 
rief fortwährend: „Ganz gut, ſoll er 
— ein bißchen naß werden.“ 
Das Publikum, das den wahren That⸗ 
beſtand noch nicht kannte, war begreif⸗ 
licher Weiſe empört über dieſe Herzens⸗ 
roheit der jungen Frau, die das Le— 
ben ihres Kindes und ihres Geliebten 
in Gefahr gebracht hatte. AInzwifhen 
war aud) das Rettungsboot an bee 
Landungsbrüde angelangt, und de 
Matrofe ftieg, mit der geretteten Laji 
im Arme, die Leiter zur Brüde hinauf, 
Als man bier die Deden loswidelte, 
jah man, daß darin thatfächlich nicht 
ein Kind, jondern ein — mar. © 
Der Mann verjprach ‚num | 





ee 
j — 


ur Die „Sonntagboft”.) 
Der Erbprinz; don Lilienfteine 
Eſcherswalde. 


Stizge von Ulbert Weiße, 


In diefem Lande der unbegrenzten 
Möglichkeiten ift auch die Plöglichkeit 
bes MWettermechjels nicht begrenzt. 
Wir haben e3 erlebt, daf; es im füd- 
(ichen Miffourt Ende Juni fchneite, 
als die Weizenernte beginnen follte, 
und mir haben mitten im Winter 
„Ice Cream Soda“ getrunfen, und 
jivar in einer Apotheke, in der mir 
uns zivei Tage früher eine Salbe für 
unfere verfrorenen Ohrläppchen hatten 
anfertigen laffen. Ein folder Tem⸗ 
peraturumſchlag brachte auch an einem 
ſchönen Sommertage im Winter — 
verzeihen Sie das harte Wort — 
Friedrich, den Erbprinzen des Für— 
ſtentums Lilienſtein-Eſcherswalde, auf 
den Einfall, ſein Lieblingsplätzchen in 
dem kleinen Park an der Südſeite 
Chicagos aufzuſuchen. Er fand ohne 
Mühe die Bank, auf der er im Som— 
mer ſo viele Tage Stunden, ja ganze 
Tage und Nächte in behaglicher Ruhe 
oder in philoſophiſchen Betrachtungen 
zugebracht hatte Hätte dieſe Bank in 
sinem beutjchen Kurorte geftanden, jo 
wäre von der fervilen Badedireftion 
unzweifelhaft eine Crinnerungstafel 
„Hier geruhte Friedrich, der Erbprinz 
von Lilienſtein-Eſcherswalde, auszu— 
uhen!“ angebracht worden Unſere 
Südfeite -Parkkommiſſäre ſpekuliren 
aber in ihrem Bürgerſtolz und ihrer 
Steifnackigkeit vor Herrſcherthronen 
nicht auf Orden oder andere fürſtliche 
Bunſtbezeugungen, und hatten alſo 
auch nicht von der hohen Ehre, die 
ihnen der Prinz durch den Beſuch des 
Parks erwies, in ſolcher Weiſe Notiz 
genommen. 

Dieſer Mangel an Ehrbezeugung 
hatte aber durchaus nicht das Mißfal— 
len des Prinzen erregt; er war, wie 
wir angedeutet haben, ein Philofoph, 
und zwar ein Bhilofoph, der jich über 
les, was Gefelichaft, Herkommen, 
Sitte oder Gewohnheit verlangte, mit 
ouveräner Verachtung hinwegſetzte 
und nur ein Geſetz anerkannte, das 
Geſetz ſeines eigenen Willens. Das 
Motto anderer fürſtlicher Perſonen: 
„Stat pro Ratione Voluntas!“, das 
dieſen das Rückgrat gegen die Wün— 
ſche ihrer Untertanen ſtärkt, veran— 
laßte ihn nur, ohne jede Rückſicht auf 
die ganze ziviliſirte Welt ſeinen eige— 
nen Geſchmack als Richtſchnur für ſich 
nehmen! Und wie ſehr dieſer Ge— 

chmack mit dem Geſchmacke anderer 
hoher Herrichaften nicht allein, ſon— 
dern auch dem jedes halbivegs anjtan- 
digen Menichen in Widerfprud) ftand, 
bewies er jchon durch feine äußere Er- 
Icheinung. Geine Kleider waren jo 
Ichäbig und abgetragen, da jeder 
Zumpenhändler eine Dfferte, jie an- 
zufaufen, als eine perfönliche Beleibi- 
gung aufgefaßt hatte; feine Schuhe 

sefanden jich in einer Verfaffuna, die 
iedem Flickſchuſter das Geſtändniß: 
„Non poſſumus!“ abgepreßt hätte, 
und ſein Hut ſah aus, als ob 
ihn eine Farmersfrau oder vielmehr 
deren Gluckhennen zum Ausbrüten 
Ahrer Nachkommenſchaft benutzt hätten. 
Eine wallende Mähne und ein ſtruppi— 
ger Bart umrahmten ſein ſchmutziges 
Geſicht, offenbar hatte ſeit langer Zeit 
kein Bartſcheerer, geſchweige denn ein 
Hoffrifeur Sr. Hoheit ihn unter dem 
Meſſer oder der Scheere gehabt! — 

Der kleine Part, in dem fi) das 
Lieblingspläßchen des hohen und doch 
fo verlumpten Herrn befand, war ein 
jogenannter „Square”, deifen vier 
Seiten von hocheleganten Refidenzen 
der Ehicagver Geldariftofratie flantirt 
waren. Bon feiner Bank im Mittel 
puntte des Parts fonnte der Prinz 
jedes einzelne biefer herrlichen Ge- 
bäude in Augenfchein nehmen. Wäh: 
rend er folches mit Muße tat, jchmebte 
ein mitleiviges Lächeln um feine 
Mundmwinfel. Die Befiter diefer Pa- 
läfte hielten fich für reich und vor- 
nehm; fie hatten Dienerjchaft, Pferde, 
Yutos, Yumelen, und in den Gicher- 
heitägewölben ihrer Banten lagen ihre 
Shäte an baarem Gelde und Wert: 
papieren. Sie waren Mitglieder der 
ertiufioften Klubs, gehörten zu dem 

„matten Set“ der oberen 400 und 

aben eite, die die hochitehenditen 

änner mit ihrer Gegenwart beehr- 
ten! lind doch waren im Vergleich zu 
ihm diefe amerifanifchen Kröfuffe nur 
Bettler und diefe Leuchten der vorneh— 
men Chicagoer Gefellihaft nur PBa- 
rias! Wenn er jeine Namenäunter- 
fhrift auf einen Ched fette, konnte 
er von der Banf von Enaland Sum- 
men ziehen, deren Höhe dieje Sechs- 

Dreier-Millionäre Shmwindlich gemacht 

hätte. Die Bank von England ver: 

maltete fein geradezu fabelhaft großes 
"Privatvermögen, und das Eintom- 
men, da er daraus bezog, mar dem— 
entjprechend ein riefiges. Wie reich 
er war, wußte er jelbjt nicht, doch fei- 
ner fiber nicht zu Hoch gegriffenen 

Shäßung nad befaß er dreimal mehr 

Bermögen als der deutfche Kaifer und 

amtliche deutfche Fürften zufammen. 

ober fam fein aroßer Reichtum? 

Als junger Mann hatte er auf der 

Jagd einem indifchen Nabob, dem 

Derricher über Xlotonda, da8 Leben 

gerettet, indem er ihn mit eigener Le- 

bensgeführ au den Pranfen eines 

Zigerö befreite, umd diefer dankbare 

und unendlich, reiche Fürft hatte ihn 
‚bei feinem Iode als Univerjalerben 
’ - eingefeßt. Jahre waren darüber ver- 

-gangen; Zinfen hatten fich auf Zinfen 
- sehäuft unt Nullen an das Ende der 


ET 
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Zahl, die das Guthaben des Erbprin— 
zen von Lilienſtein-Eſcherswalde an 
die Bank von England bezifferte, ge— 
fügt. Ebenſo ſehr wie der Prinz die 
Chicagoer und alle anderen amerika— 
niſchen Millionäre durch feinen Reich— 
tum in den Schatten ſtellte, war er 
ihnen in geſellſchaftlicher Beziehung 
überlegen. Durch ſeine hohe Geburt 
zum Zutritt bei allen Höfen berechtigt, 
hatte er e& verjtanden, IF —— —* 
länzenden geiſtigen aben, ſein 
Schönheit F ſeinen feinen Takt bald 
zum erflärten Liebling dieſer aller⸗ 
höchſten Kreiſe zu machen. Viele re⸗ 
gierende Fürſten waren ſeine perſönli⸗ 
chen Freunde, und die jüngeren Prin⸗ 
zen, denen er ſeine Kaſſe zur unein— 
geſchränkten Verfügung ſtellte, wenn 
fie in Schwulitäten gerieten, gingen 
für ihn durch's Feuer. Ein Hoffeſt 
ohne den Erbprinzen Friedrich geſtal⸗ 
tete ſich zu einer ſo triſten Affaire, 
wie eine Bauernhochzeit ohne die 
Dorfkapelle! — 


Und doch ſaß dieſer Mann, auf den 
die Glücksgöttin, wie ſelten auf einen 
anderen Sterblichen, mit ſo vollen 
Händen ihre Gaben geſtreut hatte, 
einſam und allein und mit Lumpen 
bekleidet, deren 
ſchämt hätte, noch bei Sonnenunter— 
gang auf einer Bank im Park. Jeder, 
der ihn ſah, mußte ihn für einen 
„Sonnenbruder“ halten, der bie ihm 
von der Stadt bei Tage in den Parts 
aewährte Gaftfreundfchaft au in der 
Nacht auszunügen gedachte! Wir aber 
mwilfen, daß er ein Philofoph mar. Er 
hatte bei den fich Formlich überftürzen- 
den Gelegenheiten oft und viel von den 
Früchten, die am Baume des Lebens 
im Garten Eden hängen, gegejjen. Er 
war überfättigt worden und hatte ba- 
bon einen bitteren Geſchmack im 
Munde befommen. Das wahre Glück 
hatte er alſo nicht in dieſem irdiſchen 
Paradieſe gefunden; darum war er 
hinausgegangen, um es unter den Ar—⸗ 
men und den „Enterbten“ zu ſuchen. 
Zu dieſem Zwecke mußte er die Unter: 
welt erforfchen, und wo fonnte er eim 
ergiebigeres Forihungsfeld für Diele 
Studien finden, als in Chicago? Aus 
diefem Grunde allein hatte er aber 
nicht die Bettlergeitalt angenommen 
und war in den Sumpf bes groß⸗ 
ſtädtiſchen Lebens herabgeſtiegen! Er 
wollte gleichzeitig, wie einſt der König 
von Samos, dem Glücke ſeine Schuld 
abtragen, indem er den vom Schickſal 
ſtiefmütterlich Behandelten, ſofern er 
fie als ſolcher Wohltat würdig befand, 
reichlich von ſeinem Ueberfluß abgab. 

Zwei kleine, reich gekleidete Mädchen 
gingen an ſeinem Sitze vorüber. „Oh, 
Annie“, kicherte die Eine der Anderen 
zu, „ſieh bloß den dreckigen Hobo an; 
wenn man fich nicht por ihm fürchten 
müßte, könnte man fich über ihn tot- 
lachen.“ 

Der Erbprinz von  Lilienftein- 
Gicherswalde fchentte ihnen feine fon- 
derliche Beachtung. „Es find Kinder 
reicher Eltern“, murmelte er, und fie 
fennen nicht3 von den Schattenfeiten 
des menichlihen Lebens, fonft würden 
fie mich in meinem vermeintlichen Elend 
nicht verfpotten! Sie nehmen daher 
mein ntereife weder als Perfonen, be: 
nen ichHilfe oder Unterftüßung zumen- 
den, noch aud) al3 folche, an denen ih 
meine Aenntniffe des fozialen Elends 
zu bereichern im Stande wäre, in An— 
iprud. Wohl aber ift das bei dem 
jungen Mann, der dort auf der dritten 
Bank fitt, der Fall“, fuhr der Erb- 
prinz in feinem Gelbftgefpräce fort 
„Er ilt zwar außerft nobel gekleidet 
und macht den Eindrud eines „Gentle: 
man of Leifure”, indeffen fein fieber: 
haft haftiges Zigarettenrauchen, das 
wiederholte Aufipringen und Nieder: 
feßen, fein unverwandtes Gtarren 
nad) jener Turmubr, fein nerpöjes Zu=- 
fammenfabhren, ala foeben die Uhr die 
halbe Stunde nad) Fünf jehlug, zeigen, 
daß er ich in einer hocharadigen Auf: 
requng, die in irgend einer Weile mit 
dem eiligen Fluge der Zeit in Zufam- 
inenhange fteht, befindet. Solche ner 
venzehrende Erregung ift aber eine 
nicht zu unterjchägende Gefahr für das 
geiltige Gleichgewicht eines jeden 
Menichen. Ich halte es daher für 
meine Nächltenpflicht den Urfacherr die- 
fer beänaftigenden Erjcheinungen nad: 
zuforichen, und wenn es in meiner 
Macht fteht, fie durch quten Zufpruc; 
oder förderlice Ratichläge zu befeiti- 
gen! Damit ftand der Erbprinz auf 
und ging zu dem jungen Herrn, der fein 
menjchenfreundliches nterefje in An- 
fprudh nahm. 

„Mein Herr“, fagte er, fich höflich 
verbeugend, „ih muß um Berzeihung 
bitten, daß ich Sie anrede, ohne Xh- 
nen vorgeitellt zu fein. Vielleicht wird 
Ihnen diefer arobe Verftoß gegen die 
gute Form der gefelfichaftlichen Höf- 
lichkeit in milderem Lichte erfcheinen, 
wenn ich das Verfäumte nachhole. „ch 
bin der Erbprinz von Lilienftein- 
Eicherswalde!“ Der alfo Apoftrophirte 
achtete gar nicht auf die Worte des ver- 
meintlihen Stromers! Gr glaubte, 
daß der Wagabund ihn anbettelte, und 
fiihte in feiner MWeftentafche nach einer 
Heinen Münze. Der Andere, der die- 
jes Verfinten der Singer in die We— 
ftentafche beobachtete und ihre Bedeu— 
tung des darin Herumfingeritens rich- 
tia verftand, fprang einen Schritt zu- 
tüd, ftredte abmwebrend jeine Hände ae- 
gen den jungen Mann md fagte in 
böflihem, aber eifigen- Tone: „Mein 
Herr, Sie jcheinen fi in einem gro- 
ben, für mic [chmerzlichen Xrrtum au 


+ 


fi ein Bettler ges | 
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befinden! Jch bin, wie ich"vorhin fagte, 
der Erbprinz von Lilienftein-Ejcher3- 
malde, außerdem General der Infante— 
tie in der deutjchen und General der 
Kavallerie in der öfterreichifchen Ar- 
mee, Inhaber des Hofenbandordens 
und. Vizegroßmeifter des Kapitels vom 
Schwarzen Adlerorden eic., Ehren- 
domherr von der Marienkura, Doctor 
utrius que juris, Profeffor der Philo- 
ſophie uſw.“ 

„Das ſieht man Ihnen gar nicht 
an“, warf der ſo Belehrte leicht ein. 
Das erleuchtete Zifferblatt der TZurm= 
uhr hatte offenjichtlich für ihn joniel 
Sntereffe, daß für den Erbprinzen, 
und was er fonjt noch Alles war, nichts 
davon übrig 5lieb. 

„sbr Irrtum ift erflärlich und ver— 
zeihlich“, beeilte jich diefer zu erwidern, 
„ich halte mich hier incognito auf und 
mag im gegenwärtigen Augenblid und 
in diefem wenig fchönen Aufzuge Ihren 
Vorftellungen von einem Prinzen und 
General etc., etc., nicht ganz entfpre= 
chen.“ 

„Da haben Sie vollflommen Recht. 
Sm Uebrigen lajjen Sie, bitte, mich fo 
ungejchoren, wie Sie es felbft find. 
Skidoo!“ 

„Meine Nächſtenpflicht verbietet mir, 
Ihrem Wunſche nachzukommen. Sie 
ſind in irgend einer Weiſe in Trubel. 
Ich aber bin ein vielgewandter Mann, 
ein moderner Ulyſſes, der nicht nur 
faſt aller Menſchen Länder und Städte 
geſehen, ſondern auch faſt alle menſchli— 
chen Verhältniſſe und alle Freuden und 
Sorgen der Sterblichen kennen gelernt 
hat. Ich kann von mir mit Recht, wie 
der alte Philoſoph behaupten: „Nihil 
humani a me alienum puto!“ Es iſt da— 
her nicht nur möglich, ſondern ſehr 
wahrſcheinlich, daß ich Ihnen helfen 
kann, wenn Sie ſich mir anvertrauen 
und mir die Urſachen Ihrer Aufregung 
bekannt geben.“ 

Der junge Mann nahm von dem 
modernen Ulyſſes noch immer keine 
Notiz, aber er wandte ſeine Augen 
endlich mit einem tiefen Seufzer von 
der Turmuhr ab, und warf ſich auf die 
Bank. „Verdammt ſeien alle Uhren!“ 
rief er „und die Weiber dazu.“ 

Der Erbprinz nahm neben ihm 
Platz und ſagte in dozirendem Tone: 
„Junger Freund, Sie verdammen in 
einem Atemzuge die Weiber und Uhren. 
Ich breche wie Sie den Stab über die 
Uhren, doch nicht über die Weiber, ſchon 
aus dem Grunde nicht, weil die Lehte- 
ren die natürlichen Feinde der Erjteren, 
fozufagen aljo die Er officio-Berbün- 
deten von Leuten wie ich und Sie find, 
die nichts fehnlicher wünfjchen, als Ti) 
bon diefen Tyrannen befreit zu jehen. 
Die Uhren find mirkflide Tyrannen, 
welche die furzbemeffene Zeit des Ge: 
nuffes und der Freude nod) abfürzen, 
die Ianaen Stunden der Stlavenarbeit, 
des Mifvergnügens und der Gorge 
aber verlängern. Da Sie fehen, daß 
wir wenigitens in diefem einen Bunte 
aleich in der erjten Minute unferer Un: 
terhaltung übereinftimmen, fo fallen 
Sie vielleicht mehr Zutrauen zu mit 
und erzählen, was Gie bedrüdt. Ich 
bitte Sie inftändigft darum, mein juns 
ger Freund.“ 

„3 fe!” rief der fo Gedrängte mit 
plößlicher Lebhaftigfeit, „ich befinde 
mich in der richtigen Galgenbumor- 
ftimmuna und empfinde mehr als je 
das Bedürfnis, mich zu einem Men» 
Then auszufprechen. Db Sie nun der 
Erbprinz von Lilienftein-Efchersmalbe, 
oder ein alter Schnorrer und Erzvaga:= 
bund find, aleihpiel. Sie find ein 
Menich, obichon fie einem, der bon 
Ulyffes zu Grunzern veriwandelten Ge: 
fährten verzmeifelt ähnlich ſehen. Alſo 
bören Sie. In dem Haufe, auf dem 
fih der Turm mit der lihr befindet, 
wohnt die junge Dame, mit der ich ver- 
lobt bin, oder vielmehr biß vor awei 
Stunden verlobt war. Als jene verb 
Uhr Bier fchlug, ftand ich vor ihr und 
bat fie um Berzeihbung imegen eines 
ſchweren Unrecht, das ich ihr zugefügt 
hatte. „Ich muß den Rat meiner Mut: 
ter einholen“, gab fie mir zum Beicheib. 
„It die Damit einverftanden, da ich 
Dir verzeihe, jo werde ich um halb nach 
fünf Uhr, alfo genau 5:30 zum mittles 
ten Trenfter unferer Wohnung ein gro» 
Bes weißes Shamltuch heraushängen. 
Erblidit Du Diefes Zeichen meiner Ver» 
oebuna nicht. fo fannit Du überzeugt 
fein, daß Alles zwifchen uns aus ift, 
und Du brauchft mir nie wieder vor die 
Augen zu treten. m anderen alle 
tomm’ — und Alles wird fein, mie e8 
früher aemejen ift.“ 


„Sp, mein mwerter Prinz, oder Hobo, 
jegt fennen Sie meine Gejchichte und 
twiffen, warum ich auf die Uhr da be- 
ftändig geitarrt habe, und warum ich 
bei diefem vergeblihen Warten auf 
das Erjcheinen des meihen Lappens 
bor Nervofität halb mahnfinnig ge- 
worden bin. — Die Würfel find jebt 
aefallen! — es fehlen nur noch drei 
Minuten an Seh3!... Xch ziehe mich 
als Gefchlagener zurüd. Um 12 Uhr 
15 Minuten trägt mich das Dampf: 
roß Klondyke-wärts!“ 

„Warten Sie doch noch!“ rief ber 
Erbprinz und juchte den Auffpringeii= 
den nieberzubrüden. „Bedenken Gie, 
mas ich vorhin faate: Die Weiber find 
die natürlichen Tyeinde der zur Püntt- 
Iichfett mahnenden lbren! Ihre 
Amorata wird feine Ausnahme an 
Unpünftlichfeit fein!... Das Signal 
wird noch fommen!... ch bin deflen 
gewiß. — Sie werden hre Braut 
zum Traualtar führen... Ach werde 


Sahren, Mrs. Ehony, 


PRücktehr nach China und zur Aufgabe 


Zandsmänninnen widmen, 


als beiter Mann fungiren... Ein 
Schloß am Rhein und eine Billa an 
der „Sheridan Road“ werde ich Ihnen 
zum Hochzeitägefchent machen. Nas 
türlih mwird hr erfter Sohn nad 
mir, feinem Paten, „Friedrich“ Hei- 
Ben“... 

Der Erbprinz Hatte diefe Prophe- 
zeiung in fintendem, immer mehr ver- 
löfchendem Tone gefprocdhen. Als die 
legten Worte auf feinen Lippen er- 
ftarben, fiel er nach hinten über und 
bald zeigten Schnardhtöne an, daß er 
feft eingefchlafen fei. — 

„Armer Kerl!" meinte der Andere. 
„Berrüct, oder nicht! Er hatte ein 
gutes Herz; wollte mir ein Schloß 
und eine Villa zum SHochzeitsgefchent 
machen!” — Er legte dem Schlafendc: 
den auf den Boden gefallenen Hut 
unter den Kopf und bemühte fich, den 
mie ein Häufchen Unglüd auf der Bant 
liegenden Körper des Gchlafenden 
auszuftreden und ihm durch feiteres 
Zufammenziehen der Lumpen etwas 
mehr Schuß gegen die Nachtkälte zu 
geben. — 

Als er fein Samariter-Wert be- 
endet hatte, jchlug die Ihr Sea. Un: 
teillfürlich fah er auf. Doch durfte er 
feinen Augen trauen? Wus dem mitt- 
leren Fenjter im dritten Stocd mwehte 
da3 jo lange und fo fchmerzlich erwar- 
tete Signal der Vergebung. Ohne fi 
nah dem Wahrfager feines Gliüces 
umzufchauen, ftürmte er aus dem 
Parfe und in die Arme feiner ver- 
föhnten Braut. Er war zu glüdlich, 
um ihr einen Vorwurf über die Aua— 
len zu machen, die fie ihm in den 
dreißig Minuten des Hangens und 
Bangens in fchmwebender Bein bereitet 
hatte. 

Sie nahm aber jpäter jelbit Veran 
laffung, der Sache Erwähnung zu tun, 
in dem fie in faft gleichgiltiger Weife 
bemerkte: ch befam einen ordentlichen 
Schreck, als die TurmuhrSechs ſchlug; 
ich bemerkte nämlich in dem Augen— 
blick, daß unſere ſonſt immer richtig 
gehende Wanduhr der Zeit um eine 
halbe Stunde nachhinkte. 

„Der Erbprinz von Lilienſtein— 
Eſcherswalde — kennt die Weiber und 
die Uhren,“ dachte der junge Mann, 
und ſchwieg. 

a * * 

Am nächſten Morgen 
ſchöne Sommerwetter in grimmige 
Kälte umgeſchlagen. Zwei Poliziſten 
— ein alter, im Dienſte ergrauter und 
ein junger, der ſich noch nicht die Spo— 
ren verdient hatte, ſondern erſt von 
dem älteren Kollegen mit den Dienſt— 
obliegenheiten eines Patrolmanns be— 
kannt gemacht wurde — fanden den 
Erbprinzen erfroren auf der Bant. 

„Das ift Dopy FFred,” jagte der 
Veteran zu dem Refruten — „den 
reirft Du nicht mehr für Bagabundage 
zu arretiren brauchen! Gr war der 
ältefte PBart-Bum! — Xch fenne ihn 
feit zwanzig Jahren. Xn der ganzen 
Zeit hing er hier im Parfe herum oder 
aß im Arbeitshaufe. Früher foll er 
ein ordentlicher Menfch aewejen fein. 
Seitdem er aber im Hofpital Mor- 
phium-Einjprigungen erhalten hatte, 
mar er ein „Dope Fiend“ der fchlimm- 
ften Sorte! — In letzter Zeit brauchte 
er jogar Gocain, und wenn er unter 
dem Ginfluß des Gifte: war, litt er 
am Größenwahn.... „Ring die 
Morgue auf, Mite!‘ 


— — — 


Die gefährlichſte Dame der chinefi—⸗ 
ihen Revolution, 


Unter den chinefifchen Revolutio- 
rären fpielt eine junge Frau bon 22 
eine führende 
Rolle. Sie hat bis jebt in London ge- 
lebt, und begibt fich jet in ihre Hei- 
mat, um dort an Ort und Stelle po= 
litiſch zu wirken. Manſchikai, ihr 
Onkel, hat ſie als eine der „gefähr- 
lichiten“ und bedeutendften Perfün- 
lichteiten der revolutionären Beme- 
gung bezeichnet. Die zierliche Dame 
ftammt aus einer berporragenden chi- 
nefifhen Familie. Yhr Großvater 
mar ein fehr ‚verbienftooller General, 
der fich durch Niedermerfung verfchie- 
dener Rebellionen ausgezeichnet hat, 
und ihr Vater ift der befannte Dichter 
und Er-Ricter Baotfumoo, der in 
Ungnade fiel, meil er die Kaijerin- 
Witwe zur Abdantung veranlaffen 
wollte Schon als fleines Kind be— 
ftimmmte ihr Vater fie und ihre Schme- 


war Das 


‚ter für die Sache der Freiheit. Jeanne 


d'Arc und Frau Roland follten ihre 
Vorbilder fein. Diefe Schmweiter jtu- 
dirt in Hongkong Medizin, fie felbft 
abfolpirte dort ihr Studium der Na- 
ttonalöfonomie. Schon. in ihrem 
fünfzehnten Jahre ftudirte fie die 
Werke Spencers und Mills. Für eine 
Schangbaier liberale Zeitung ver- 
faßte fie politifche Leitartikel. Ihr 
Onfel verfuchte vergebens, jte zur 


ihrer rebolutionären Ydeen zu beme- 
gen. Sie follte in der Provinz Chili 
eine Schule leiten. Gie heirathete in 
Japan ihren jegigen Gatten, den Yu- 
riften Chony., Mrs. Chony fieht 
ihren Onfel Yuanjcitai als den Erz- 
feind chinefifcher Freiheit an. TIrop- 
dem hält fie es nicht für ausgefchlof- 
fen, daß, falls Yuanfchilai fich ent- 
Ichließt, die Sache der Mandichus zu 
berlaffen, feine Popularität groß ge- 
nug ift, um ihn zum erften‘ Präjiden- 
ten der neuen Republif zu machen. — 
Mrs. Chony felbft will fih in Zu- 
funft aanz der Erziehung ihrer 


Jammen. 
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Die Puppe. 


Von A. Gaber. 


Edith Frantenjtein nähte das lebte 
Knöpfchen an das fpitenbefegte Baby- 
hemdchen. 

Draußen ſank bereits die Dämme— 


rung nieder und legte ſich ſchwer und 
unter 


geheimnißvoll auf die Dächer, 
denen ſich lauter frohe, verheißungs— 
volle Geheimniſſe bargen; Träume von 
ſich erfüllenden Wünſchen durchzogen 
ahnungsfrohe Herzen. Nur wenige 
Stunden noch, und der ganze Zauber 
des Geheimnißvollen war dahin, und 
helle Weihnachtslichter beſchauten mit 
ihrem zitternden Leuchten die Pracht 
und Herrlichkeit, die ſich ihnen rings— 
um offenbarte. 

Edith Frankenſiein hatte keine ſol— 
chen Geheimniſſe. Bei ihr würde es 
ruhig und kühl zugehen, wie immer an 
den langen Winterabenden. Höchſtens, 
daß Doktor Moritz vorſprechen würde; 
er hatte ſeinen Beſuch in dieſen Tagen 
zugeſagt. Und Anna würde ſich, wenn 
Edith auf den Knopf der elektriſchen 
Klingel drückte, die Hände trocknen 


und hereinkommen, um das Tablett in 


Empfang zu nehmen, das ihren Weih— 
nachtsaufbau trug. 


es mit Lilis Sachen anzukleiden. 


Weſen herzhaft zu ſchreien. 

Edith zitterte an allen Gliedern. 
Wenn doch Anna kommen wollte oder 
Doktor Moritz; was ſollte ſie nur be— 
ginnen mit dem kleinen ſchreienden 


| Hatte. Und plöplich begann das fleine | ganzes Glüc, Evith, bin ih 1 


nichts?” i % 
Sie lächelt leife. „Du mweißt’# Di 


ſchon längſt, yrig, daß ich Dich 
fagt fie Schlicht. 


„Sp laß ung beide des Kindes 


Ungetüm®? Ganz nadt und bloß lag | ter und Mutter fein!” bittet er 


e3 da vor ihr, faum vier Wochen alt, | 


nur mit einem dürftigen Hemdchen b:- 
fleidet, und redte tie verlangenden 
Aermchen und ſchrie, ſchrie! 

Ein leuchtendes Lächeln huſchte 
plötzlich über Ediths blaſſes Antlitz. 
Lilis Sachen! Die mußten ihm paſ— 
fen, dem flefnen, füßen Mäbdelchen. 
Und dort war Milch und ein Fläfchchen 
mit Sauger hatte fie au. Lili befaß 
eben alles, dejjen ein Kind bedurfte. 
Und Edith trug bvas zarte Gefchöpfchen 
hinüber in ihr Zimmer und begann, 
Es 
paßte alles. Die inzwiſchen wieder 
heimgekehrte Anna ſah mit Staunen, 
daß die Puppe plötzlich lebendig ge— 
worden war. 

Als Doktor Moritz eine Viertel— 
ſtunde ſpäter bei Edith eintrat, ſah er 
die junge Frau mit glückſeligemLächeln 
vor dem Korbe ſtehen, in dem ſonſt die 
Puppe ſchlief. Spitzen und Schleifen 
umwogten das Bettchen, und ein dich— 


Wenn doch Mertens mwenigitens die | ter Schleier bauichte fich an dem Riegel 


Lili fchiden wollte, damit Edith etwas 
zu tun befäme heute abend und eine 
reude hätte, eine kleine Freude. 

Nein, eine große Frewde. Edith 
fühlte, wie ihr die Buppe ans Herz ge- 
mwachlen war. Wie ein lebendes Weſen 
erichien jie ihr faft, und oft ſchon 
batte fie den jteifen Puppenförper be- 
fühlt, ob fein Herz darin jchlage. Sie 
nähte die entzücdendften Sachen, kaufte 
und jorgte mit zärtlicher Liebe für 
das ſchöne, ſtille Puppenkind. Ihre 
Gedanken umwoben ſie mit Träumen 
wirklichen Geſchehens; Lili war her— 
angewachſen vom Baby zum Schul— 
kind, dann zum Backfiſch, und zuletzt 
war ſie Braut geweſen, eine ſtrahlende 
Braut. Nun fing Ediths Träumen 
wieder beim Baby an. 

Es lag alles fertig und bereit da, 
was ſo ein kleines Menſchenkind 
braucht, das den erſten Schrei in die 
Welt tut. Sobald Mertens das Paket 
ſchicken würde — Edith hatte der 
Puppe neues Haar beſtellt — wollte 
ſie ihr Baby ankleiden und in das be— 
reitſtehende Betichen legen und ihm 
Schlummerlieder ſingen, gerade ſo, 
als ſei ſie ein lebendes Kind, ihr 
Kind. 

Die junge Frau fah ftarr vor fi 
hin. Dachte fie der grauenpollen 
Stunde, da fie erfuhr, dak ihr Kind, 
das heißerfehnte, tot zur Welt gefom= 
men war? Wie dann alles ringsum 
zufammenzubrechen drohte im Weber- 
maß ihres Leides; und wie fie ftar- 
ren, tränenlofen Wuges, unberührt 
bon dem neuen, jchweren Xeid, das 
über fie gefommen war, an der Bahre 
des Gatten gejtanden hatte, den ihr 
der Tod wenige Wochen fpäter raubte? 

Sie war lange frant gewejen nad) 
diefem fchweren Schlage, und Doktor 
Morit hatte fie aefund aepflegt. Er 
war ihr Berater gewefen in der Rege- 
lung ihrer finanziellen Sorgen, und er 
war ihr Freund geworden feitdem. Ein 
treuer, uneigennüßiger Freund, ber 
nie fein wachjames Auge von ihr 
wandte und dem das oft noch recht 
findifche Gebaren der jungen Frau ein 
mildes Lächeln auf die Lippen lodte. 
Sp wie damals, ala Edith jich ihre 
Buppe Lili kaufte. 

„Das it Giünde!“ Hatten die 
Freundinnen Ediths gejagt. „Für 
ein leblofes Ding folhe Summen ver 
fhmwenden, fein Herz daran hängen! 
E3 gibt viel arme Kinder, die notlei- 
den!“ . 

„sh will fein arme3 Kind!“ hatte 
Edith ermidert. „Mir jo ein kleines 
MWejen aus irgendeiner Kellermohnung 
holen oder au& dem Waiſenhaus — 
nein. ‘ch liebe meine Lili, und ich 
fann nicht3 weiter lieben al3 meine 
gili!” 

Edith erhob fih lanafam. Wo 
Mertens nur blieb! Anna follte gleich 
einmal antelephonieren! Sie drüdte 
heftig den Klingeltnopf. Aber nie- 
mand erſchien. 

Unmutig ging Edith zur Tür, über— 
ſchritt den Korridor, durcheilte das 
Speiſezimmer und betrat die Küche. 
Alles leer. Trübe brannte eine Kerze 
auf dem kleinen Seitentiſchchen; Anna 
hatte noch nicht einmal Licht gemacht! 
Die junge Frau jchauerte leicht zu- 
&o allein war fie, To aanz 
allein! Und immer würde e3 fo fein, 
immer, da8 ganze Leben lang! 

Draußen ein tappender, hufchender 
Schritt. War da3 Anna? Edith 
öffnete die Tür und jah hinaus auf die 
Treppe. Nein, Unna war ed nicht. 
Aber dort in der Ede eine dunfle, ver- 
mummte Geftalt. Edith jah einen met- 
ten, grauen Mantel; ein rotes Kopf- 
tuch Teuchtete grell auf im Schein des 
Richtes. Und dann ein Laut — mie 
Stöhnen und Nammern Elang’®3 von 
den Lippen des Weibes draußen, deifen 
Fchneebleihes Antlig mit buntlen, 
brennenden Augen zu Edith auflah in 
baftigem Büden. Dann einige hufchende 
Sprünge — die Geltalt war fort. 34 
Ediths Füßen lag ein feit zulammen= 
neichmiirte?r Miindel. Srilte Mertena? 

Edith hob e3 empor, Höfte die 
Schnüre mei kleine, feftaeicklofjene 
Fäufthen famen zum. Vorfchein, und 
ein aroßes, meit aufgefperries rotes 
leifhllümpchen, das mit einem Kin- 
dermäulchen verzweifelte Aehnlichleit 

gr air 


4, a 


zu Häupten. Moer ivas war denn das? 
Da lebte ja etwas und atmete und 
tranf mit tiefem, durſtigem, behag— 
lihem Gludfen. Eine heiße Freuden: 
melle flutete ihm über das Herz. 

„Edith!“ jubelte er auf. 

„Picht!” machte fie. „Es jchläft 
gleih. Nachher erzähle ich Ahnen!“ 

Er jeßte fich geduldig in einen der 
tiefen, federnden Seffel zur Seite und 
fah auf die fehlante Geftalt da vor 
ihm, über die ein Hauch heißbeglücter 
Zärtlichkeit gebreitet lag. Endlich ließ 
Tte den Schleier finten und wandte fi 
ihm zu. 

„Verzeihung!“ fagte fie, und er 
ftaunte ob des fröhlichen Klanges ihrer 
Stimme. Hajtig berichtete fie, mas 
fi) zugetragen hatte." Schwer und 
traurig jah er vor fih hin. „Einen 
grauen Mantel trug fie und ein rotes 
Kopftuch?” fFragte* er, und feine 
Stinime bebte. „Liebfte Frau Edith! 
Soeben hat man hier dicht vor den 
Haufe eine unbefannte Frau unter den 
Rädern der Eleftrifchen heroorgezogen, 
die jo gekleidet war!” 

Edith jchrie laut auf. „Iot?“ 

Er nidte trübe. „Da war nichts 
mehr zu machen!“ jagte er mit fehwerer 
Betonung. 

Sie Ihloß die Hände ivie zum Ge- 
bet. „Nun ift’3 mein, das Kind da 
brüben, ganz mein. a, lieber Dot: 
tor, ich darf e3 doch behalten?" Cr 
nickte. „Es wird wohl faum weitere 
Schiierigfeiten machen“, entgegnete 
er, „aber wollen Sie wirklich?“ 

Edith hörte fchon nicht auf ihn. Sie 
Jaß mieder neben dem Störbchen, aus 
dem bie zmei kleinen, rofigen Fäufte 
bervorlangten hin zu ihr. Und fie be- 
gann mit leifer Stimme Kinderlieder 
zu fingen, Weihnachtslieder. 

„sit denn noch fein Baum hier?“ 
fragte er mwieder. Schnell ftand er 
auf, flingelte dem Mädchen, fie folle 
eine der Tannen heraufholen, die drii- 
ben auf dem Plage ftänden; und dann 
die Pakete bringen, vie er draußen 
niedergelegt hatte. 

Sie tat’3 mit eilfertiger Gejchmin- 
digfeit. Umd während er dann die 
Zanne mit Gold- und Silbertand be- 
hing und ihre fchlanten, hochragenden 
Zmeige mit Lichtern beftedte, hörte er 
dem Märchen zu, dad Edith dem 
Kinde erzählte, melches vor ihr in 
Lilis Bettchen lag: „Sieht du, mein 
fleines Mädchen, den Baum, der drau= 
Ben fteht einfam in der Heide? Blät— 
ter und Blätichen hat er, die zittern 
und flüftern im Nachtwinde. Wie ein 
leifes, jeufzendes Klagen tönt’3 aus 
den Zweigen. Blätter? O nein, mein 
Kind. Seelen find’3, Seelden. See- 
len aller der finder, die die Todes— 
engel füßten, ala fie den erften Schrei 
in die Welt taten. Die nun hatren 
und weinen und zittern, unbefreit, un- 
erlöjt durch des Lebens Pilgerfahrt. 
Und da fommt auf leifen, hujchenden 
Sohlen das Chriftfind durch den Wald 
gegangen, und e& mwallt iiber die Heide 
bin zu dem einfamen Baum mit den 
ättternden, tlagenden Blättern. Und 
ein Weilchen fteht’s ftill, dann tlatjcht 
e3 in die Hände. Einmal, zweimal, 
dreimal — bufch, Huf! Die Kleinen 
Seelchen find erlöft. Hörft du, wie fie 
lachen und flüftern und fichern in ihrer 
unbändigen Freude? Dann flattern 
fie auf und davon, in alle Winde.... 

‚Du bift auch fo ein Seelchen, mein 
Kind, fo ein erlöftes. Meine Lili bift 
Du, meine holde, Kleine, zum Leben er- 
ftandene Lili!” 


Doktor Morit jteht erfchüttert ne- 
ben Ediths zarter Geftalt und jieht 
mit tiefem Blid in der jungen Frau 
roſig überhauchte, lächelnde Züge. 
„Edith!“ ſagt er weich und legt den 
Arm um ihre Schultern. 

Sie nickt vor ſich hin. ‚Wie glüc— 
lich ich bin!“ ſagt fie verträumt. 

„So bin ich alſo überflüſſig gewor— 
den?“ berfucht er zu fcherzen. Aber es 
gelingt. ihm nicht recht. Eine große 
Angft liegt in feinem Bid, und auf 
feinen Lippen ruht eine große fchwei: 
gende Frage. 

Sie verfteht ihm und jentt befängen 
das feine Köpfchen. Da fagt er mit 
leifer, — * De ne ei ber bie 
ganze ehrliche Treuherzigteit feines 
Wejens tlingt: Iſt das wirklich dein 


faßt ihre Hände. Da legt fie befi 
den blonden Kopf an feine — 
Ein Bote kommt ins Haus geſtü 
Er bringt von der Firma Mertens n 
Schreiben. Die Puppe iſt durch da— 
Verſehen eines Arbeiters zerbrochen, 
Stücke zerſchellt. Man bietet Schaden 
erfaß unter Zuficherung tiefften BE 
dauernd. „Xa, ja!” jagt Edith nue 
lachend. m. 
Hell Flammen die Lichter am Weihe = 
nadhtsbaum auf.... 2 


Der Mann, der zeitlos iſht. 
„Ich kenne“, jo erzählt Peter Rofegger 
im „Heimgarten“, einen- Mann, der 
zeitlos ift. m jeiner Jugend war 7 
er nicht jung, in jeinem Alter if er 
nicht alt. Lmgefähr jeit jechzig Jade = 
ren ift er fich gleich geblieben, jo in je: * 
ner Arbeit, in jeinem Lebenägenuß, 
in feiner Weltanfchauung, 
Kleidung, in jeiner Wohnung. Bor = 
fehzig Jahren fchon war er Privatge- 
lehrter und ijt es no. Vor feat © 
Jahren fchon war er durch Erbfaft 
ein mwohlhabender Mann, ohne reih zu 
fein, und heute ift er eö noch immer fo. 
Bor jechzig Jahren war er Junggefelle ° 
und jeßt ijt er es auch noch. Vor je: © 
ig Jahren trug er einen grauen Zul ° 
tod, breitfrempigen Filzhut, und heute 7 
das gleiche. Und jonderbar, die Ur © 
gengläfer, die er jchon vor jechzig Jah ° 
ren getragen, pafjen feinen Augen au ° 
jet nod. Das Haar Hat Heute no, 7 
die Ajchenfarbe, wie vor jechzig Jah 
ren. Ob der Bart grau ift, weiß man 
nicht, weil er fich täglich rafiert, damit 
das Geficht glatt fei, wie vor jehzig 
Jahren. Manchmal fchon ift an feiner 
Schwelle der Tod geftanden und hat = 
mit Hohlaugen dur die halboffene ° 
Tür hineingelugt; allemal hat er be 7 
dächtig den fahlen Schädel gefhüttelt 
und ijt wieder umgefehrt. Er fennt 7 
fich nicht aus, ob der Mann fon reif 7 
ift oder nicht... Jr feiner Wohnung 
find immer die gleichen Einrichtungs 
jtüde, die er nie ändern, nie au 4 
jeln läßt, weil er findet, daß fie no = 
nicht alt find. Die Schneider muß er 
mit Geld und guten Worten erziehen, 


daß Jie ihm die Kleider machen, bie er 7 


feit fechzig Jahren gewohnt ift. Snber © 
Mode waren fie eigentlich aud) damala 
nicht, To fonnten Jie nicht aus der © 
Mode fommen. Die Mode erklärt der ° 
Sonderling als Erbfluch der Menjch- 
heit, die mit dem Teigenblatt in bie 7 
Welt gefommen. Der Tierhautmantel 7 


dann war mas anderes, war eine den 


Berhältniffen angemeffene Entmwid- 
lung, eine Iraht. Wie fann man 
aber ein Gewand ändern, fobalb e3 ge» 


‚wohnt worden ift? Wie fann man eine 


Wohnung ändern, nachdem man fih ı 
bineingelebt hat? Wenn man in eiwad 
Boden gefaht hat, mie fann man fi © 


immer neuerdings entwurzeln? — Dee 7 


Tod fam mieder einmal nachfehen, 
fchüttelte den Schädel und jchlid das 
bon... Sich immer verändern male = 
fen, ift eine Perverfität. Wenvert fi ° 
denn die Natur? Seit taufend und 


taufend Jahren gleicht ein Frühling = 


dem andern, und ift doch immer friih 
und fhön. Sich immer ändern wol- 
fen, ift Komödiantenart, der ernfle = 
Mann tleidet fih.fo, wohnt jo, gibt © 
fich fo, wie es feiner Perfönlichleit ent» 
fpricht. Die Modeveränderungen find 
feine Entwidlung, find Plebstaprizen. 
Der wahre Ariftotrat mißt alles mit 
langer Elle. Xn feiner Wohnung lee 
ben noch die vergangenen Yahrhunder ° 
te, und fo bejtändig, wie jeine Wohn“ 7 
ftätten, feine Qebensweife, ift fein per« 
fönliher Karatter. „Einem, der dad 
Althergebrachte nicht ehrt, bezweifeleih 


die Treue.“ — Als Forfcher geht mein 7 


Sonderling ftet3 mit der Zeit; man 
fann alfo nicht jagen, daß er eingerge 
ftet wäre. Nur die Mode war ihm 
miberlich.- „Leute, die immer nach De 
Mode ausfchauen und immer mitt 
Mode gehen, haben in fich feine Pers 
fönlichkeit und ihre fleinen Ylatte 

len legen jich wie Motten ins Ge 
wand.“ — So meint ber zeiklöfe 
Mann. ch gebe ihm mein Cr 
aufzuheben. So viel Vertrauen ba 
ich zu dem ?Feilfteher, der den 
gen Erjcheinungen nicht nadhaibt, foı 
bern Herr bleibt, an deffen Tür bie 
bensihäume abprallen und biöher 

gar der Tod immer noch umgelehtt‘ 
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— unpverrichteter Sache.” Be 


— Maurerlogit. — In einem Pri⸗ 
vathaus gibt’3 Reparaturarbeit an Di 
Wänden. Der Maurermeiſter 
dazu einen Gefellen und fagt -zu ihn 
„3 to felber nöt gehen, nimmt’ ba 
no an Lehrbub’'n mit.“— Der Gefe 
und der Lehrbube find gerade mitten 
der Arbeit, ala fie vom Dienftmädc: 
geftört werden. Diejes bringt 
Mab Bier für die beiden „bon 
Gnädigen für'n Durft.“ Kaum 
aber den Plat verlaffen, fo ißt d 
Geſelle beide Maß on ſich und elel 
den verdutzt dreinſchauenden 
„Schau nöt ſo dumm daher, 
bub! Da Maß a’hört miar. D am 
Map a’höret in Moafta, mann er? 
wär. Weil er aba nöt hat mi 
muaß i eahn vertret’'n! Dö 


"a 


ſchon begreifin!" 





in jener = 


ra dem Poften geeignet jchien, 
wollte man ihn über die Natur der 


Br 


eigene Ren Stellung aufgeben, upd Frau von 
* Sommerfeld drohte bei ihrer Einfam- | 


vor Mar Hoffmann. 


(9. Fortjegung.) 

ren Sie alles!“ 
it mehreren ‘ahren ftehe ich ganz 
im in der Welt da. Ein aelern- 
Randbwirth ohne Geld macht eine 
Urige riaur in der Welt, wenn er 


# Buch irgend melde auie Be-- 


jungen ober bejondere Glüdsum- 

be eine todtfichere Stellung er= 

m bat. Kurz, ich murbe bin- 
taeftoßen und befand mich bor 

zimei Nabren fo aut tie 

Kia-a-vis de rien. ch war ftel- 
Aumasloe, und e3 mollte mir troß 
meiner fieberhaften Bemühungen nicht 
man, wieder etwas Paſſendes zu 
nden. Da las ich eines Tages 
Beim Durchfuchen der Zeitungen eine 
DnderbareUnnone. 3 murde ein 
Diwirth aefucht, bei dem aber in 
Linie darauf aefehen werden 

te, dab er Takt, fehr viel Takt 
md Charatterfeftigteit befah. E38 
Mourde perfönliche Porftellung gefor- 


fo 


an Rede ftekenden Stellung aufflären. 
= Sn einer vermeffenen Anwandlung 


jelinden Größenwahng, alle die ge= | 


 münfhten feltenen Eigenfchaften in 


Br 


wi 


Amtes aufflären. 


E; # 


> wahnfinnia werden. 
Bald, ihre Pflege einer yrau anzuver= | 


meiner unmürdigen Perfon zu vereis 


nigen, wandte ich mich an den Adrej- 
foten. Es war —“ 
Herr Hoya!“ fiel Elifabeth eifrig 


; „Ganz teht! Er maß mich mit 


meine Borbildung und mein Borle- 
ben aud. MIZ er von meinen mufita= 
fiihen Neiaungen hörte, führte er 
mic foaleich nach feinem Mufitzim- 


“mer, lieh fich etwas von mir vorjpie= 
len und entpuppte fich als großer 
- Runftenthufiaft. 


Gr 


' rungszuftand zu verfallen. 


2 mich manchmal überrafcht angeiehen, | 
bat Harry. ' | 


ı Anfall vorüber mar. 


2 EEE — x 
= * 


——— mußte bie 


feit in einen trübfinnigen Dämme- 
Ihr Er: 
Icheinen hatte eine fehr mohltbuende 
Wirkung auf fie ausgeübt. Sie haben 


wenn ich fie veranlaßte, recht fröhlich 
und ausgelaſſen zu fein und lujftige 
Sachen zu fpielen. Gie mußten 
nicht, wie jehr dadurch die dumpfe 
aefährlibe Melancholie von der alten 
Dame fernaehalten wurde, Die 
Miffen und Willen nicht fähig ift, 
einer Fliege ein Leid anzuthun. Gie 
ift von Natur eind der pornehmiten, 
freundlichften und weichjten Gejchöpfe, 
— und dennoch habe ich bisweilen 
nötbig gehabt, fie mit Gemalt, troß 
ibres Schreien? und Gträubens, in 
ein bier oben eingerichtetes, ringsum 
mit Polftern verjehenes Zimmer zu 
tragen, damit fie nicht fich oder ans 
deren ein Leid anthut, wo dann die 
Arme,  Bedauernöwertfe mehrere 
Stunden zubringen mußte, bi3 ber 


ich jest die Hoffnung, fig würde fich, 


den diifteren Prophezeiungen Hoya | 


= , zum TItoß, mwieder vollftändig erho- 
dert, und menn feine Perjönlichkeit 


Ien, als mir Frau Rüterbujch erzähl: 
te, fie beginne wieder fjehr unruhig 


; zu werden und fchlimme Symptome 


: bringen. 
| lich mit ihr gemeien 


zu zeigen. Deshalb war ich aud 
neulich fo aegen ihre Ausfahrt, aber 
ich konnte fie leider nicht davon ab» 
53 ift niemals fo gefähr- 
wie diesmal. 
Frau NRüterbufh hatte die ftrenge 


ı MWeifung, bei ihr zu wachen und mid 


zu rufen, wenn e3 fchlimm mürde. 
Mahrfcheinlich jchlief nun Frau Rü- 


| terbufh ein und ermachte gerade nod) 
prüfenden Bliden, unterhielt fich Tange | 
mit mir und forfchte mich genau über 


| fie zurüd und rief mich herbei. 


entlieg mich | Raum, mo fie fich noch befindet.“ 


bann mit der Weilung, in at Tas | 


gen mieder nachzufragen, er miürbe 
mih dann über die Natur meines 
Als ich nach einer 


wieder zu ihm fam, eröff- 
nete er mir, daß er nach meiner Hei- 


math aefchrieken und auch fonft aller= | nen und fühlte fi fehr zu Ihnen 


lei Erfundigungen über mic) eingezo- 
gen habe. 


Mibtrauen und Argwohn gegen mich 
zeugenden Verfahrens energijch zur 


I 
l 
I 
i 
| 
! 
! 


Im erften Augenblid war | 


& im Begriff, ihn wegen diefes bon | Bild von ihrer inneren Verfaffung. 


Nede zu Stellen, — aber ich Tangmweile | 


Sie, mein Fräulein?” 


„Durdaus nicht! Sch möchte im 


Gegentheil jet alle Ginzelheiten er 


fahren.” 

„Schön. Ich unterdrüdte alſo 
tapfer — oder foll ich fanen feige? 
— meine heroifchen Unmandlungen. 
Denn Hunger thut weh, und diefes 


fraurige Geipenft hatte bereits ange= 
er | 


fangen, fich mir vorzuitellen. 
öffnete mir nun, daß ich ihm zu 


ehm fein. 
Lormunds, Wärter, |nipektor, Auf— 
jeher und mas wer mweik ich noch, al= 
jes in einer Verfon fein. Cine ganz 


Damen zufammen Teben. Sie bat 
Sinige entfernte Wermwandte, die fie 
aah ihrem Xode beerben. 
aber nicht einer von ihnen bei ber 
Erbſchaft teftamentarifch 
bevorzuat werde, haben fie fich zu= 


Yarüber, daf fich nicht einer pornehm> 
ih um fie verdient macht. Sie haben 


Damit | 


 Xaae, die wohl bereit3 gezahlt find, | 
| zu bejchließen.” 


| werden Gie beginnen?” 
dem Poften burchaus geeignet erfcheis | 
ne. Gr würde fehr leicht und ange= | 


Sch Tollte Vertreter des | -enofie macht in fürzefter Frift auf 


eigene Fauft eine Meife nach uner: 


mich mit der VBormundfchaft betraut. | 


Deun fie hat vor Zahren beim plöbß- 
ihen Tode ihres Gatten einen Ner- 
Denchof erlitten, von dem fie fich nie 
wieder erholt hat. ch fürchte, ihr 


was Beſſeres fann ich mir aar nicht 


| wiinfchen. Noch heute fehreibe ich an | 


zur rechten Zeit, um die Kranke von 
einem Angriff auf Sie, ald Gie 
ohnmächtig dalagen, zurüdzubalten, 
Aus einem Schubfaften hatte fie ich 
ein Mefler geariffen. Das Webrige 
wiffen Sie. Frau Rüterbufch ns 


brachte fie dann in den gepoliterten 


„Schredlih! Schredlich!" fagte Eli- 
fabeth fchaudernd. „Ach habe aber 
menigftens die Genugthuung, daß bie 
arme Seele durch meine anfpruchslo- 
fe Mufit aufgeheitert worden tft.“ 

„Sie fand großes Gefallen an $h> 


hingezogen. gi 
der grundlofe Angriff auf Sie ein 


Geiftegeitörte haben oft den unüber- 
mindlichen Drang, ihre beiten Yreunde 
zu tödten. Mie das kommt, meiß 


| ich nicht, aber die Thatfache foll feit- 
! fteben. 
| Hoya, — Gie lafen foeben feine Ant- 


Ach telegraphirte alfo an 


wort, Die Aerzte find mit ihm einig. 
Sie wird morgen nach einer Unftalt 


ı gebracht werden, um dort unter fad)- 


veritändiger Pflege und Aufficht ihre 


„Und Sie?" fragte Glifabeth. „Was | 


„sh? DO, für mich ift vorläufig 
aeforat. Ein fehr reicher Studien 


Afrika. Es ſoll  Vergnügungs-, 


„eine | Kaad- und Forfehungsreife zu gleicher | 
mabhängiae, aut befolvete Gtellung.. | 
And er erzählte mir ausführli: „Ste | 
verden imit einer alten, vornehmen | 


Zeit fein. Cr hat reichlich bie Mit: | 
tel, eine derartige Erpedition in glän— 
zender Weiſe auszuftatten, und be= | 


ı ftürmt mich, fein Neifebegleiter zu 


‚ein. Zugleich bat er durchbliden | 
faffen, dab wir ja auch das dortige | 


| Rlantagenmwefen in Augenfchein neh- 
befonder3 | 


men fönnten und daß fi mir Ge- 


„sur | femenheit bieten würde, ein folches Be- 
fammenaethan und wachen forgfältia 


figthum zu_erwerben. Er mill mir | 
aern die Hand bieten, mich jelbit- | 


1 


ſtändig zu machen, wenn ich ihn die— | 


jes eine Nahr begleiten mürde. Ct: 


' HoYa, daß er einen Erjaß für mich 


immer mehr verfchlimmern. ch habe | 


in biefer Hinficht einen quten Blid, 
und als ich fie fah, faqte ich mir ſo— 
* daß ihr gänzlicher Verfall zum 
Arſinn nur eine Frage der Zeit ſei. 
Sie Aerzte, die ich beſtellte, lachten 


e über meine Befürchtungen, aber 


als fie Frau von Sommerfeld — To 
beißt bie Dame — ohne ihr MWiffen 


 mterfuht hatten, änderten fie ihre | zu finden.“ 
nicht weientlich und kamen mit bes | 
EBenklihen Gefichtern zu mir. 


 Mären deutliche Anzeichen beginnender 


Es 


Seiftesverwirrung vorhanden. Sie 


berwachens der 


t „U | Hierher dirigiren folle, — 
bedauernämwerther Zuftand wird fich | 


jeßt nur ein tüchtiger Zanbiwirth nö- 
tbia, da die Verantwortung des Ue— 
Kranfen meafallt. 


| ch merde ihm aber auch mittheilen, 


| daß er auf Sie Rüdficht nehmen und | 


für Sie forgen folle, da Sie doch 
ohne Xhr Berfchulden die Gtellung 
aufgeben müffen. Bei feinen quten 
Verbindungen dürfte e8 ihm ein 


ı leichtes fein, etwas für Sie Pafjendes 


„D — Sehr freundlich von Yhnen!” 


; fagte fie mit zitternder Stimme. „E3 


beaude beitändige Ueberwachuna, nas 


fürlich obne daß fie Kenntniß dapon 


Habe. Wenn fie fich ihrer Berfaffung | 
eu würde, jo könne fie ſehr raſch 


Sie riethen de3- 


E Mkauen, die recht fräftig und in der 
"Behandlung einer Geiftesfranten nicht 
 umgefehictt fei.“ 


E Hd ihre Wärterin?“ 


einer fo ftarten Dame. Hoya forderte | 
eiter, e8 müßte aud ein Mann auf | 


„Dann ift Frau Rüterbufch eigent- 


So ift ed. Daher aud die Wahl 


dem Schloffe fein, für den Fall des 


endgültigen Ausbrudes der Krant- 
Beil. Es mürde nicht plöglich dazu 
mmen. inige Zeit würde verge- 


ben; aber e3 wäre nöthig, daß im | 


Mer jemand gewiffermaßen auf dem 
ftand wäre, in bezug auf die An— 


— ‚zeichen des in Rebe ftehenden trauris 


 Ereignifjes. Ein gewöhnlicher 
wäre ihm nicht geeignet dazu, 

= müßte ein Mann von Bildung 
und Zatt fein. Außerdem müßte fie 
noch eine gebildete weibliche Perſon 
haben, eine Gejelliehaftsdpame, 


mar ich auserloren?“ fragte 


Hoya rühmte fich felbft fei- 
Menjchentenntnii. Er meinte, 
te am beiten, ‘hnen nicht von 
in alled zu jagen. Der Da- 
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Ä ‚alles, und fie war infolgedeflen jehr 


es fehliehlich zu 


* 


einem 
zwiſchen ihr und 


iſt mir, als wenn ich Sie ſchon von 
Jugend auf kenne, ſo vertraut ſind 
Sie mir. Ich kann mir nicht den— 
ken, daß Sie auf immer von mir 
in die weite Welt gehen wollen. Ih— 
nen verdanke ich ja ein neues Leben. 


Was kann ich Ihnen dafür bieten?“ 


„Meine Liebe,” verfeßte er meich, 


' „ich fürchte, ich habe Sie mehr ala 


; irgend jemanden auf ber Welt lieb 


| gewonnen. 


| 


| „weil ich den Unterfchied zwifchen dem 


| erft gar nicht merkte. 


| ; frantte ich immer n dem d 
a et an: weile | ne 2 anmay Pad en Dam Das 


Aber noch habe ich nicht 
das Recht, davon zu fprechen.“ 

Er mollte aufftehen und hinausge— 
ben. 

„Rein,“ bat fie. „Nicht fo!” 

Er trat dicht vor fie Bin. 
fann ih Ahnen fein, Elifabeth?“ 
‚ „Alles! Sie miffen, daß ich von 
jenem 
geihoben wurde, meil ich ihm nichts 
nügen fonnte.e Er mollte e3 dann, 
ala er bier war, mieder gut machen, 
aber ich habe ihn abgemwiefen. Wif- 
fen Sie, weshalb ich das -that?“ 

Er fah ihr ftrahlend in die Augen. 

Ich that e2,“ fuhr fie lebhaft fort, 


Falichen und dem Ecdhten tennen ge- 
lernt hatte. Als ich hierher am, 


— uns 
| 
| 

n| 
mit | 
I 

I 


Schon hatte | 


| 
| 
Um fo veutlicher gibt 
| 
| 
| 
| 


| die 


es ilt ja ! 


jenem Menfchen zur Seite | 
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das Glüd im eigenen Heim 
zu--bereiten, und die Liebe wird 
| mir fiegreihe Kraft dazu geben,“ 
‚ fagte er, als er fie endlich frei gelaf- 
‚fen Hatte. „Und Du? Mirft Du 
gleich wieder eine Stellung nehmen?” 

„Erft werde ich nad meiner Mut- 
ter fehen, die jchmer leidend zu fein 
jcheint. ch hoffe jedoch, bald wieder 
etiwas zu finden.“ 

„Aber wir werden in regem Brief» 
mwechjel bleiben?“ 

„Gewiß!“ 

„Und Du wirſt geduldig auf mich 
warten?“ 

„Immer!“ 

„Bi3 ich fomme und Dich ganz zu 
der meinigen mache,“ faate er herz» 
‚lich. „Morgen müffen wir verjchies 
| dene Wege gehen.“ 
| Gie fübten fi no einmal und 
| fehieden von eiander, um die Vor: 
— zu ihrer Abreiſe zu tref⸗ 

en. 


17. Kapitel. 
Was Eliſabeth ſchon aus den Bries 


Maße der Fall, als fie vermuthet hat⸗ 
te: Ihre Mutter war fchmer frant. 
| Dur da3 ruhige, unthätige Leben 
| mar fie noch ftärfer al3 früher ges 
ı worden und wurde von häufigen 
Aflthmaanfällen gepeinigt. 

„Das Herz ift fehr angegriffen,“ 
ı Taqte der Arzt unter vier Augen zu 
Elifabeth. „Machen Sie fi auf 
eine Kataftrophe gefaßt, die iiber kurz 
oder lang plößlich eintreten fann.“ 

Iante Eufemia hatte für eine 
Pflegerin Sorge getragen, der Elifa- 
beth mit beftem Danf kündigte. Sie 


fühlte fich mit Hilfe der tüchtigen Li: | 


na, die im Laufe der Zeit die Be- 
jorgung der ganzen Wirthichaft al- 
fein, auf ihre Schultern genommen 
hatte, ftart genug, für die Krante zu 
forgen. War es ja doch für fie mei- 
ter nichts, ala ein MWechfel von ber 
Pflegigaft einer Geiftestranten zur 


ı Pflege einer förperlich Leidenden. 


Nun fa fie ftundenlang am Bett, 
las der Mutter vor und erzählte 
ihr von allen Begebenheiten im 
Schloß. Die Kranke murde nicht 


ten. Je ſchwächer fie aber murde, 
deito milder wurden die Züge, beito 


tiger ihre Anfichten. 

„Dein Vater”, geitand fie wehmü- 
thig, „mar viel befier ala ih! ch 
ie jebt ein, mo e3& leider zu fpät 
ift.“ 

„shr mwaret ja beide fo aut gegen 
mich, liebe Mutter!” 

„Nein, nein, nicht ich! 
danfen waren viel zu jehr auf Pub, 


ten des äußeren Lebens gerichtet. E83 
wäre vieles anders und befler gewe— 


gehabt und nicht immer fo viel für 
Welt des Schein geſchwärmt 
hätte. 
Du nicht 
Deinem Vater geartet biit. 


nach mir, fondern nach 
Gr haite 


eine beflere Frau verdient als mich.” | 


„Mutter“, fagte Elifaberh unter 


heißen Ihränen, „liebe Mutter, |pric) | 


nicht fo!” 

„Warum foll ich nicht? 
doch recht! 
Segen diefer langen und qualvollen 


Krankheit für mich, daß ich zu diejer | 


Ertenntniß aetommen bin, alfo nicht 


ohne ernfte Läuterung von binnen | 


fcheide.. So hat alles feinen Segen 
auf diefer Welt. Wohl dem, der das 
erfannt hat! ch habe Dir nichts mei- 
ter zu geben und muß Dich arm an 
irdifchen Gütern zurüdlaflen.” 

„sch habe 2* Mutter, und 
werde arbeiten, um Deinen Lebens— 
abend ſo angenehm wie möglich zu 


geſtalten“. 


„O, geben wir uns keinen trügeri— 
ſchen Hoffnungen, keiner Täuſchung 
hin! Mit mir geht's zu Ende.“ 

Die Kranke hatte recht. Noch meh— 
rere Tage und Nächte rang ihre ur— 
ſprüngliche Lebensktraft mit dem En— 
gel des Todes; aber er blieb der Sie— 
ger. Vier Wochen nach Eliſabeths 
Rückkehr wurde 
auf dem Friedhofe 
i 


beigeſetzt, und 


hre Tochter ſtand nun erſt ganz 


| allein in der Melt da. 

Denn auch die Tante trennte fich 
bon ihr. 

Diefe kleine Perfon war in der leh= 
ten Zeit viel vom Haus abmwejend ae- 


mefen und hatte nur geheimnißpolle | 


Andextungen über den Smed ihrer 
vielen Ausgänge fallen laifen, aus 
denen feiner recht flug werden konnte, 
was fie eigentlich beabfichtiate. 
zeigte fich das Ergebniß ihrer ftillen 
Ihätigfeit. 


Mit einer erftaunlichen, 


ganz unvermutbeten Energie war fie 
| von einer maßgebenden Perfönlichteit | 
zur anderen gegangen, hatte Eingaben | 


| über Eingaben gemacht, fich felbft 
vorgeitellt, mit dem Muthe der Ber: 
zweiflung überzeugend geiprochen, 
gebettelt, gemeint — und jo hatte 
fie e3 wirklich durchaefebt, daß fie 


„Wa3 | in ein vornehmes Fräuleinftift auf- 
| genommen murbe, wo fie den Reft 


‚ihrer Tage friedlich und jorglos ver- 
bringen fonnte. Sie hatte ja fchon 
immer von Gnadenbrot gelebt und 


| vertaufchte nur das der Familie Mar: 
| hold mit dem amtlich dargebotenen 


des Stifts. Der arbeitötapferen Eli- 
fabeth kam fie mie eine Drobne vor, 
die e3 ftets verftanden hatte, ohne 


| zu fäen und zu ernten, fi von ihrem 
| Himmlifchen Vater, dem fie felten ge- 
Inug dafür dankte, ernähren zu lafjen. 

Aber Elifabeth fagte ihr nichts von | 
| diefen tegeriichen Gedanken, fondern 


jenen Schlag verlorenen Selbjtbe- | gratulirte ihr zu ihrem großen Er- 


mußtfein. Site flößten mir durch $h- 


re ganze Perjönlichteit wieder Muth | 


ein und heilten alle meine Wunden fo 
mitfühlend und zart, daß ich e3 zu= 
Dann aber 


‚ dankte ich Gott, daß er mir die Au- 


e; di vor Ihnen hier war, erzählte ı 


en geöffnet hatte, daß er mir einen 
ann geichidt Hatte —“ 
Sie jpradh nicht weiter, denn 
hatte fie umarmt, 


| 
er 
te. ' einem 

md tüßte Te ünmii. " * wi — 


folg, auf den die Tante ſehr ſtolz 


war und den ſie ſelbſtbewußt einen 
Triumph ihrer Geiſtesgegenwart 
nannte. 

Was nun? fragte fi Elifabeth, 
als fie nach der üblichen Trauerfeier 
in die ftile Wohnung zurüdgefehrt. 
Gie grübelte und grübelte, ohne zu 
i ftimmten Entf&hluß zu tom» 
Lina ein 


fen erfehen, war in viel fchlimmerem | 


müde, immer wieder davon zu hö= 


fanfter ihre Stimme, ernfter und gü- 


' 
Meine Ges | 


Veranüger und allerhand Nichtigfei= | 
fen, wenn ich ein tieferes Innenleben | 


Ich danke Gott dafür, daß | 


‘ch habe | 
Siehft Du, das ift der | 


die Hingefchiedene | 


Seht 


bei ihr | 


au 
* 
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lein“, fagte das ältliche 


bereinfomme! MWber man hat mir 
das jonft gar nicht übel genommen 


und auch immer gern auf meinen 


Rath gehört. ilmd ich vente, fo wer» 
den Sie’3 auch halten. Haben Eie 
Ihon darüber nahgedaht, was Sie 
nun anfangen werben?” . 

| ‚„Nacgedaht mohl, aber mir ift 
nichts Paffendes eingefallen“. 

‘  „Konnt’ ich mir denten. Menn 


ih Ihnen einen Rath geben darf, 


Fräulein, fo ift e8 der: Stellen Sie 
‚ die Möbel in einen Speicher ein und 
fuchen Sie fich eine ähnliche Stellung, 
wie Sie fie da in dem Schloß hatten. 
Das fcheint mir noch das Angemej- 
fenfte für Sie zu fein“. 
„sch habe an Vermiethen gedacht”, 
‚ bemerkte Elifabeth zögernd. „Wenn 
Sie bei mir bleiben —“ 


„Kann ich leider nicht, Fräulein!” | 
„Wie? Gie mollen mid verlaf- | 


| fen?“ 
| „Du lieber Gott, ich muß doch auch 
einmal an mich felber denfen! Und 
das Hemd ift einem näher al der 
Rod. Sehen Sie, da habe ich nun 
ı fhon mehrere Briefe mit einem ent» 
fernten Verwandten gemechjelt, der 
| ala Moltereibefiger auf eigenem 
| Grund und Boden in Dftpreußen 
ſitzt. Iſt ein Wittwer und war ſchon 
eine Jugendbekanntſchaft von mir. 

Er hofft, eine tüchtige Frau in mir 
zu finden —“ 
| „Worin er fich telber nicht ge> 
ı taufcht haben mird“, fiel Elifabeth 

lebhaft ein. „Nun, meinen Segen ha- 

ben Sie, Lina! X mwünfche Ihnen 
; alles Gute und habe die feite Zuver- 
ficht, daß Sie eine vortrefflihe Haus 
frau abgeben werden. Gehen Sie mit 
Gott!” 

Alles verläßt mich! dachte fie. E3 
iit, ald menn mich dad Schidjal mit 
Gewalt auf den harten Dornenmeg 
der ganz Vermaiften, Einfamen bin 
| Ienfen mill. 

Und ihr zeigte fich Mieber bie 
grauenvolle Noth der Arbeitfuchenten 
und achfelzudend Abgemwiefenen, der 
thränenreiche Jammer derer, die nicht 
| einmal an die Tretmühle der moder- 
nen, fieberhaften Wertherzeugung 
herangelangen fünnen, um menigjtens 
' aus der Hand in den Mund ihr arm= 
feliges Leben zu friften. 

Necht auf Arbeit! tönte es ihr in 
den Obren; aber fie mertte bald, daß 
da3 nur eine von den Phrafen des 
erbarmungslofen Meltmartte® mar, 
die beruhigend mirten follte, und leer 
und gehalt3los war mie jo viele an- 
dere, 

Taft zufammengebroden unter der 
Laft ihrer trüben Erfahrungen, erin- 
nerte fie fich eines Yages jenes Man« 
ned, der einft fo freundlich und qut 
zu ihr gewefen war, des alten Herrn 
Baumbad. Gie mollte nicht? bon 
ihm, als einen erfprießlichen Rath. 
' Den mürde er ihr aewiß ertheilen, ja 
vielleicht felbft mit thatkräftigen 
Fmpfehlungen für fie eintreten. Ind 
jo machte fie fih auf den Weg nad) 
feiner Billa. 

Das Dienftmädchen, das fie eins 
pfina, aab ihr den Beicheid, dah 
ı Herr Baumbach niemand empfange. 
ber Flifabeth beftand darauf, aemel- 
Det zu werden, &3 erjchien ein Die: 
ner, der ihr mit verlegenem Geficht 
diefelbe Austunft ertbeilte wie das 
Mädchen: Herr Baumbach fei fchmwer 
leidend. 

„Liegt er zu Bett?“ fragte Eliſa— 
beth beſtürzt. 

„Das gerade nicht. 

Fahrſtuhl.“ 

„Und will ſich mit niemand unter— 
halten?“ 

„O doch! Aber nur mit Verwand— 
| ten oder nahen Belannten. 8 ae 
i nirt ihn in feinem binfälligen Zu— 
| ftand von fremden gefehen zu mer- 

den.“ 








Er ſitzt im 


Karte! Ich gehöre nicht 
Fremden für ihn.“ 
Der Diener ſah bedenklich vor ſich 
| hin und fehien nicht übel Luft zu ha= 
| ben, die Abgabe der Karte zu ver= 
| meigern. Wuf Glifabeths mit Ent: 
Ichtebenheit abgegebene Berficherung, 
ı daß fte fich Fchriftlih an Herrn Baum- 


zu den 


ı bach menden werde und daß er Die 
Folgen jeiner Weigerung dann merde 


; tragen müffen,. entfchloß er ich end= | 


| Tich zögernd, ihrem Verlangen nach— 
; zufommen, Nach furzer Zeit fam 
‚er mit erftauntem Gefiht zurüf und 
meldete fehr böflich mit einer leich- 
ten Verbeugung, Herr Baumbad; Iafje 
da3 anädige Fräulein bitten. 

Der Empfang, der ihr zutheil mwur= 
de, mar ein Jehr herzlicher. Herr 
Baumbah Ichien ihr etwas ſtärker 
ı geworden zu fein, fah mohler aus, 
' als fie befürchtet hatte, und fie wollte 
ihm Schon ihre Freude darüber aus: 
| drüden, ala er ihrem Gedanfengang 
tajch eine andere Wendung gab. 

„Sie jehen mid nun hier al3 einen 
körperlichen Krüppel, werthes Fräu— 
lein, als eine Ruine, nachdem die 
Kataſtrophe, die ich ſchon lange be— 
fürchtet hatte eingetreten iſt. Ver— 
ſuchen Sie nicht, mich zu tröſten, ich 
fühle, daß es mit mir bergab geht! 
Geiſt und Körver haben ja noch nicht 
gelitten — aber die Beenekens! Damit 
hapert's ganz gehörig. Kann mich 
überhaupt nicht mehr auf ſie verlaſ⸗ 
ſen! Die Pedale ſind jetzt für mich 
jein Pönale. Na, — e3 hilft nichts, 

darüber zu lagen. Alles, mas ift, ift 
gut, jagt ja wohl irgend ein großer 
Philoſoph desOptimismus. Meinetwe⸗ 
gen! Wahrſcheinlich iſt's dem Manne 
immer ſehr gut gegangen.“ 

Er ſah eine Weile nachdenklich vor 


ſich hin, und Eliſobeth ſchwieg eben⸗ 


falls verlegen. 


„Aber nun ſagen Sie mal. mein 


liebes Fräulein“, fuhr er endlich leb- 
baft fort, „warum haben Gie die 
ganze Zeit über gar nicht? von fich 
| hören lafien? 3 märe mir doch aus 
Berorbentlich intereffant gemwefen, übe: 
: Ihre Erlebniffe im Laufenden zu 
bleiben!“ 
| Elifabeth holte tief Athem, um ihre 
Saumſeligkeit zu entſchuidigen, doch 
er enthob ſie mit nerdöſer Liebens⸗ 


Pi 


N, 
„Daß ih jo mir nichts Dir nichts | 


„Dann geben Sie ihm, bitte, meine | 


| Das 


— 


Bee 
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gabe, RE 

‚z@eiß fson, weiß fon, Präns 
lein, daß ich im Unrecht bin. Shnen 
irgend melche Vorwürfe zu machen! 
Sie waren im Gtrubel eined neuen 
Lebens, lernten neue, eigenartige Ver- 
hältniffe und Menfchen tennen, mur- 
den ummeht vom SHauche der großen 
Melt, — und da follten Sie an einen 
‚ alten, franten Mann denten?” 

„sch bitte Sie, Herr Baumbadı —“ 
| „Nein, nein, feine Spiegelfechterei- 
en! Wir mollen uns doch nichtd vor» 
machen! Sie hatten volllommen recht, 
wenn Sie fih nicht um mich -befiim- 
merten. &3 märe bei Ihrer Jugend 


— J = 


| und Papa ftörem fi 


verlehrt geweſen, wenn's anders ge⸗ 


mefen wäre. Aber Strafe muß fein. 
Und fo follen Sie mir jegt nacdträg- 
lich alles berichten. Bedenten Gie, 
daß auch das Fieinfte, das Gering- 


Dane 


feitig gar nicht mehr. Mama 
aus, beforgt ihre Einfäufe und re= 
girt im Haufe, — Papa aeht für fich 
allein au8 und amüfirt fich auf feine 
Art — feiner. hindert den anderen. 
D, ich fage Ahnen, Sräulein, eine 
Mufterehe. Uber nun muß ich $hnen 
mein Kompliment machen, Yräulein 
Marhold, Sie find ja noch fchöner 
und vornehmer, ich möchte jagen rei- 
fer geworden, ala Sie damals fchon 
waren. Sind Gie nicht auch vers 
lobt?“ 

Elifabet erröthete leicht und .nidte. 

„Aber ohne Ring? Alfo heimlich? 
Ah, das denke ich mir reizend! Ge— 
mwiß ift’3 ein Prinz, der das no 


‚ nicht fo verlauten laffen darf? Einen 
anderen Mann fann ich mir für Sie 


fügigfte mich intereffirt, wenn e8 Xhre | 


werthe Berfon betrifft, — vergefien 
Sie auch nicht den — den Helden, 
‚den Sie doch mohl gefunden haben, 
nicht wahr?“ 

| „Allerdings“, geftand Elifabeth ehr» 
‚lich, während ein leichte Noth ihre 


i Wangen überzog. 

„Sehen Sie! ihre Offenheit ge- 
fällt mir. ch merfe mit Vergnügen, 
| daß Sie fi nicht verändert haben. 
Und nun betrachten Sie mich als 
Ihren Ontel, Vater, mas Sie wollen, 
und fchteßen Sie los!“ 

Und fie erzählte. E3 dauerte lan— 
ge, aber Herr Baumbah unterbrach 
| Tie nicht ein einziges Mal und nidte 
oder lächelte nur bisweilen zuſtim— 
ne wenn ihm etwas bejonders ge- 
iel. 

Als der Bericht beendet war, reichte 
er ihr die Hand. „Vor allen Din- 
gen mein herziiches Beileid megen des 
Adlebens ‘hrer Frau Mutter! Hätte 
mich gleich nach der Urfache Ahrer 
Trauerfleidung erfundigen jollen. 
Und dann meinen ganz befonderen 
Dant für den Fyreimuth, mit dem 
Sie mir fogar die Empfindungen 
Shres Herzens für jenen jungen 
Mann dargelegt haben. Gie find 
und bleiben da8 meiblihe Pracht: 
eremplar, für das ich Sie von An- 
fang an gehalten Habe. Schade, 
ewig Ichade, daß ich alt und frant 
bin! Diefer Harry hätte in mir 
einen fonturrenzitarten Rivalen ge— 
funden. Aber Scherz beifeite: Gie 
| find jeßt frei mie ber Vogel unter 
ı dem Himmel?“ 

„Ja, leider!“ 

„gaben keine Ausficht, irgend et» 
was zu finden?“ 

„Rein, feine.” 

„Bott fei Dank!“ 

„Aber ich bitte Sie, Herr Baum« 
bach!“ 

„sa wundern Sie fi nur! Ych 
freue mich in der That darüber, daß 
Sie frei find. Denn nun fann ich 
Ihnen doch helfen,“ 

„Sie haben eine Stellung 
mich?“ 

„Freilich! Fragt fich mur, ob Gie 
fie annehmen. 3 ift nämlich eine 
| gehörige Portion Egoismus meiner: 
feitö dabei im Spiele, Gerade her: 
aus: In acht Tagen reife ich nad 
Deynhauſen. Habe den Diener, den 
Sie ſchon geſehen haben und der recht 
tüchtig ift, bei mir, aber feine Gejell- 
Ihaft für mid. Und da fohlage ich 
Shnen vor — fommen Sie mit — 
ı als meine Gefellfchafterin! Sie lefen 
mir dor, wir plaudern zufammen, 
und im übrigen find Gie gang Her: 
tin hrer felbft. Freie Station und 
angemefjenes Honorar machen mir 
Ichrifilich aus. Beſſert ſich wider 
alles Erwarten mein Zuſtand dort, 
ſo kommen Sie nachher wieder hierher 
mit zurück und bleiben als Hausdame 
bei mir, ſolange es Ihnen paßt, — 
bis Ihr Prinz — wollte ſagen: Ihr 
afrikaniſcher Held kommt uünd Sie 
in das ſüße Heim holt. Hier meine 
Hand, Fräulein, Schlagen Sie ein! 
Es iſt das Beſte, was Ihnen jetzt ge— 
boten werden kann.“ 

Eliſabeth ſah ihm feſt in die treu— 
herzigen, eiwas ängſtlich auf ſie bli— 
denden Augen. 

Und dann reichte ſie ihm zum Zei— 
| hen ihres Einverſtändniſſes entſchloſ— 

fen die Hand. 


* * * 


„Ach, das ſind Sie, Fräulein?“ 
Das junge Mädchen, das ſoeben 
| das Frühftüd für Elifabeth herein— 
brachte, ließ vor Weberrafchung bei= 
nahe da8 Tablett fallen. 

| Und au Elifabeth war nicht mes 
niq erjtaunt. Denn es war Erna 
Pielide, die fie hier in der Villa Glau, 
mo Herr Baumbah fih in Penfion 
ı begeben hatte, bebiente. 

„Wie fommen Sie hierher, Fräus 
| lein?” fragte fie. 

„D, ich Ierne hier die Wirthfchaft, 
— Fochen, Servieren, mit allem 
ı Drum und Dran. Und Frau Glau 
| mwünfcht, daß mir jungen Damen, wir 
| find im ganzen drei, auch die Penftons- 
ı gäfte bedienen. Sie Hält auch das 
| für eine gute Uebung.” 

„Sehr verjtändig von der guten 
Frau! Ich Sehe übrigens, dab Sie 
verlobt find, Fräulein. Da aratus 
lire ih Ihnen!“ 

„Dante fehr! Ych bin auch recht 
alüdlich,” geftand Erna unbefangen. 
| „Uber ih muß mich noch entichul- 
digen, daß ich mich damal3 gar nicht 
| mehr bei Ahnen habe fehen laffen, 
Fräulein, obwohl ich es verſprochen 
hatte. Aber —“ 
| „Bitte, bitte!” unterbrah fie Eli» 
fabeth. „Reine unnützen Entſchuldi— 
aungen! ch meik ja fehr aut, tie 
die auf ung einftürmenden Ereigniffe, 
| mie die Verhältnifife oft ftärfer find 
ala die beiten VBorfüte. Und mie 
geht es bei Ahnen zu Haufe?“ 

„D dankte, fehr qui. Papa und 
Mama verftehen fich jet viel beffer, 
Via Papa das große Glüd gehabt 
at.“ 

„Das war das für ein Glüd?" 
„Er bat fehr vortheilhaft in Xer- 
raina fpefulirt und dabei eine halbe 


Million verdient.“ 
ift der Kitt zu ei» 
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„Und das Geld 
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gar nicht ala paflend vorjtellen.” 
„Mein Bräutigam ift vorläufig 


noch gar nichts und mill fich erft ei- 


en 


fpannter Aufmert 
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ne Griftenz gründen,” fagte Elifa- 
beth ruhia. 

„Ach wirklich? Ja, ja, imo die Lies 
be binfällt. Bei mir ift’3 ganz ans 
derd, Miffen Sie, mit der Liebe ift 
da3 ja fo fo, und Mama und Papa 
fagen jehr richtig: Liebe vergeht, 
aber Geld befteht. Und deshalb ha=- 
be ich rafch zugegriffen, ala ein fehr 
vermögender Großſchlächter um meine 
Hand anhielt. Er iſt ja ein ſtattli— 
cher Mann, ich habe ihn auch ganz 
gern und und denke, ich werde ihn 
mal leicht regieren können. Das 
— die Hauptſache. Hab' ich nicht 
recht?” 


Elifabetd mußte lächeln über die 
berechnende Naivetät des altklugen 
Mädchend. Wie nüchtern, von einem 
wie platten Standpunfte fah fie das 
Leben und ihre Zukunft an! Was 
früher an höherftrebender Kraft in 
ihr —— zu ſein ſchien, war raſch 
verflogen, die urſprüngliche Anlage 
war jetzt klar zum Durchbruch gekom— 
men; das reiche Mädchen mit dem 
engen Horizont würde eine hausba— 
ckene Frau werden, für die es keine 
höheren Intereſſen, keine gewaltigen 
Menſchheitsideale geben würde. Und 
doch ſchien ſie glücklich zu lein! 

„Sie antworten mir ja gar nicht, 
Fräulein?“ forſchte Erna. 

„Sch freue mich im ſtillen, einen 
glücklichen Menſchen zu ſehen, nach— 
* ich ſo manches Trübe erfahren 
„Wirklich? O, das müſſen Sie mir 
noch alles erzählen, Fräulein, aber 
bald. Denn acht Tage bleib' ich 
nur noch hier. Dann wird meine 
Ausftattung beforgt, und im Spät— 
fommer ift Hochzeit. Doch nun muß 
ih machen, daß ich hinunterfomme, 
— 3 ift viel zu thun!“ 

Als fie hinaus war, athmete Eli- 
fabeth erleichtert auf bei dem Gedan- 
fen, daf fie diefe fleine, Flache See- 
le nur noch acht Tage würde zu er: 
traaen brauchen . 

Und die acht Tage vergingen fchnell 
genug. Wenn fie nicht Herren Baum= 
ad), der von der zartejten Rückjicht- 
nahme für fie mar, Gefellichaft lei: 
ftete, fo mashte fie Spaziergänge, 
überließ fih einfam ihren Gebanten 
oder las für fich ein qutes Buch. 

Don Harry hatte fie nur eine kurze 
Nachricht erhalten, daß er mit feinem 
Freunde, Baron Wandelftetten, in 
Hamburg die Ausrüftung für die Er=- 
pedition beforgt habe, und dann nod) 
einen Brief vor der Ubreife. Gr fah- 
re num über das Meer, und erjt nad) 
feiner Ankunft in Kamerun fei mie= 
der Nachricht von ihm zu erwarten. 
Gr mar froben Muthes, und auch fie 
fah mit ftrahlender Zuverfiht der Zu: 
funft entgegen. . . 

Vier Wochen waren berflofjen in 
nerbenftärfender Ruhe, der eine gewiſ— 
fe Doji3 fanfter Wehmuth beigemifcht 
mar. Denn bon Leidenden in allen 
Stadien war man bier umgeben, bom 
fcheinbar Gefunden, veffen Gang nur 
dem geübten Arzt das tüdifche, in 
ihm jchlummernde Leiden verrieth, 
bi3 zu denen, die fich ſelbſt fortbewe— 
gen konnten. Gleich bei der Ankunft 
auf dem Bahnhof hatte Elifabeth 
beim Unblid der zahlreichen Stoß: 
wagen, die draußen ftatt der Drofch- 
fen bielten, einen fchmerzlichen Be— 
ariff davon erhalten, was für Kranke 
bier Hauptfächlih hingehen. Und 
Herr Baumbach Härte fie noch befon- 
der darüber auf. a, er jchien 
im Gegenfat zu dem gewöhnlichen 
Verhalten feiner Zeidensaefährten faft 
ein infernaliiches Veranügen daran 
zu haben, über feine Krankheit und 
deren Hoffnungslofigteit zu fprechen. 

„Sehen Sie, liebes Fräulein,“ fag- 
te er unter anderem, „da muß ich 
nun einen Iaq um den anderen in 
die Holzwanne hinein und in einer 
Urt ‚Taumarmem Selterämwaffer eine 
Viertelftunde ganz jtill liegen. Es 
tft ja fein unangenehmes Gefühl, und 
wenn der ganze Hlörper von den 
Kohlenfäureperlen bededt ift, und es 
bald bier, bald dort entlang riefelt, 
fo ift das, alö wenn man von unend» 
lich zarten SFeenhänden geftreichelt 
würde. Aber mas hilft’s Schließlich? 
E3 bewirkt im deften Falle einen 
Heinen Auffhub im ficheren Fort» 
fchreiten der Krankheit.” 

„Wie können Sie das fagen, Herr 
Baumbah? Bei Ahnen trifft e3 wohl 
nicht zu, eine merfliche Beilerung tit 
bei Ahnen fihtbar.. Sie fehen viel 
frifcher aus als bei Ihrer Herkunft.“ 

„Mag fein, — ja, ich geb’3 fogar 
u, ft aber al!es bloß äußerlich. 
Fineriic, da fißt’3 und wird von 
feinem Wafler berausgetrieben mer: 
den, und wenn ed noch fo radio-aftiv, 
wie der jchöne Ausdrud lautet, fein 
follte.“ 

Sie führten diefes Gefpräc in dem 
Kurpark. Herr Baumbah fah in 
feinem Wagen und trant ein Glas 
Mil, während Elifabeth zur Seite 
mit einer tleinen Handarbeit beichäf- 
tigt wat. Da intonirte die Mufit 
Saint-Saens? Danse macabre. 

Sie Taufchten nern mit ges 

amfeit ber herrlis 
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alles gemacht iſt! Man ſieht den To 
hoch aufgerichtet auf dem Friedhoſ 
ftehen, er ftreicht die Syiedel, bie unten 
Schlafenden fteigen aus den Gräbern 
und vollführen mit !lappernden Ges 
beinen den nächtlihen Zanz. Yms 
mer tilder mird der Reigen, bis als 
les im Hui wieder hinunter muß. 
Das müßte unheimlich fein, und Dont 
empfindet man nichts davon, mei 
der Ionmaler verftanden hat, alles 
in bie barmonifchen yarben der 
Schönheit zu tauchen. Und das if. 
recht jo. Denn der Tod ift fein bö- 
fes Gefpenft, er ift ein Befreier. Wie 
dankbar bin ich dem trefflichen Ka» 
pellmeifter der NKurfapelle, daß er 
2 diefen —* milden Ruf der 
wigkeit hat hören laſſen! ür 

te mich nicht. Der oh dal ale 
freundlich Tächeindes, fein fleifchlofes 
Antlitz.“ 

„Aber man ſpricht doch nicht gern 
bon ihm.” 

„Das ift wahr, Fräulein. Beſon⸗ 
der3 nicht, wenn man jung unb jchön 
ift wie Sie. Darum muß ih um 
Entfhuldigung bitten. Erzählen 
Sie mir alfo lieber von Ihrem 
Harıy! Hat er mieder gefchrieben?“ 

„Noch nicht!“ 

„Entiehuldigen Sie! War eine thös 
richte Frage. Bei der großen Ents- 
fernung fann ja nod nichts hier fein. 
Uber Hoffentlih bald. Denn ih 
babe nicht mehr viel Zeit zum Wars 
ten und möchte doch gern miffen, mie 
ed ihm acht. Wie follte mich fein 
Schidfal, das fo eng mit dem Jhren 
berfettet ift, nicht intereffiren!” 

„Sie haben nicht mehr viel Zeit?“ 

„Weil ich bald in anderen, hoffent» 
lich befferen Regionen meilen merbe.” 

„Herr Baumboa, —!“ 

„Keine freundlichen Einwände, bit» 
te! &3 ift nun einmal fo und nichts 
dagegen zu machen. SHier heibt es, 
„Dda8 Unvermeidiihe mit Würde tra» 
gen“, und fo meiter, wie ein ebler 
Dichter fing. Meine Parze wird 
bald ihre Scheere zum unmiberruflis 
hen Schnitt erheben.“ 

Sp richteten fich feine Gedanken 
und Gefpräche immer und immer 
wieder auf3 Sterben. 

Und fein inneres Gefühl hatte ihn 
nicht getäufcht. 

In den nächiten vierzehn Tagen 
mar ein merflicher Verfall feiner 
Kräfte erfennbar. Er verlangte nad 
Haufe, 

„Wenigftens möchte ich im eigenen 
Heim entichlummern,“ bat er. „Dad 
hat etmaß ungemein Beruhigenbei 
für mid.” 

©o fuhren fie wieder nah Haufe, 
und der Hausarzt erklärte Elijabetk 
unter vier Augen, daß die Tage dei 
Kranken gezählt ſeien. 

Er ließ jetzt Eliſabeth nicht mehr 
in fein Zimmer fommen und berfehr« 
te nur mit dem Diener. Dffenbar 
war e3 ihm unangenehm, fich ihr ala 
Sterbender zu zeigen. Dann aber 
überwand er doch fein Feingefühl und 
ließ fie eines Abends rufen. 

Als fie da3 Zimmer betrat, fah fie 
erft aar nicht3; denn e3 lag in polls 
ftandiaer Dunfelheit. Erft allmäh— 
lich gemwöhnte fie fih daran und er». 
fannte die undeutlichen Ilmriffe ber 
Gegenftände. Herr Baumbach lag 
jedenfalls auf einem NRuhebette, feine 
Stimme fam leife aber deutlich vom 
dort. 

„Bitte, treten Sie nicht mag, 
Fräulein!“ bat er. „Nehmen Gie 
dort bei der Thür auf dem Geffel 
Pla! ©o, danke! und nun hören 
Sie! ch bin dur eine Erbfchaft 
bermögender al3 damals, da Gie in 
meinem Gefchätt thätig waren, Yür” 
meine Nichte :ft. aeforat, — habe als 
leg in einem Teftament feftaeleat. 
Und da hab’ ich natürlih aud an 
Sie gedacht, — ich habe Ahnen un— 
berzeihlicher Weife bis jet noch fein 
Gehalt gezahlt, — dort auf dem Tiſch 
liegen taufend Mart —" 

„Das ift ja zu viel!” entfuhr «4 
der überrafchten Elifabeth. 

„Durhaus nicht! Nur feine über- 
triebene Beicheidenheit! Gie bringen 
mich nur in unnöthge Erregung, wenn 
Sie e3 nicht fofort wegnehmen." Er 
begann ſchwach zu huſten. 

„Wie ſoll ich Ihnen für Ihre Gü— 
te danken?“ fragte ſie, während ſie 
den braunen Schein zögernd zu ſich 
ſteckte. 

„Nicht Sie, ſondern ich habe Ihnen 
zu danken,“ erklärte er freundlich. 
„Außerdem habe ich Sie nun noch 
in dem Teſtament bedacht. Und 
damit Sie gar keine Weiterungen mil 
meiner Nichte deshalb haben, habe 
ich das Geld für Sie beim Rechts— 
anwalt deponirt, — es ſind dreißig⸗ 
tauſend Mark.“ 

Eliſabeth wollte ſich erheben, aber 
vom Hintergrunde fam wieder jenes 
ängftlihe Huften, daß fie rubig blieb, 

„sch verdante Ihnen ja fo biel,* 
fuhr er mit zitternder Stimme fort, 
„Sie waren ein reiner goldener Gons - 
nenftrahl im letten Abendroth meis- 
nes Lebens. 3 foll das feine Bes 
lohnung, fondern nur ein Ausbrud 
meine erfenntlichen Herzens feim.. 
Nehmen Sie e3 an! Sie fünnen mie 
feine größere freude mehr bereiten.® 

Sie zögerte mit ihrer Antwort, 

„Schwanten Sie?“ : 

„Könnte ich durch diefes aroßmil« 
thige Vermädhtniß nicht in ein bar = 
tes Licht gerathen, Herr Baumbadh 

(Fortfegung folgt.) ‘ 


” 


— Abhilfe. Herr Fufel: 


meinen alfo, ich fann ganz ru — 
ten durch die weidende = 
gehen?“ — Magd: „Na, der alte h 


ift ja gerade fein Freund von Roth; 
aber wenn Sie Yhre Nafe ein bikchen 
mit Kreide anftreichen, mwird’d fon 
gehen!” 
— Rindermund Mam 
„Siehft Du, Edith, mit diefem Wuk 
ift Onlel Harro gelommen; fünfz 
Meilen ift er damit gefo ren 
„Armes Auto, Deine rader 
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Moderne Spraden. 


Anterefjanter Vortrag von Schul: 
fommillär H. W. Huttmann. 


— — — 


Ihr erzieheriſcher Wert. 


Bervorragende Schulmänner — 


daß der Unterricht im Deutſchen 
auch ſehr vorteilhaft auf die Lei— 
ſtungen in anderen Fächern einwirke. 


Ueber den erzieheriſchen Wert des 
Studiums moderner Sprachen hielt 
por dem Chicago Hochſchul⸗ und Nor⸗ 
mallehrerverein Herr Heinrich W. 
Huttmann, Mitglied des Schulrates, 
fürzlich einen jehr intereffanten Bor- 
trag, der in der Hauptjache wie folgt 
lautete: 

„Der engere Verkehr ziifchen den 
Schulratsmitgliedern undLehrern kann 
nur für beide von Nutzen ſein und iſt 
auch durch den Austauſch von Ideen 
ſeitens derer, die ſich für die Wohl— 
fahrt der Schüler intereſſiren, für dieſe 
bon Vorteil. Es iſt bedauerlich, daß 
die komplizirte Zuſammenſetzung des 
Chicagoer Schulſy?ems zahlreichere 
ſolcher Verſammlungen, wie dieſe, ver— 
hindert, und ich bin davon überzeugt, 
baß der Schulrat irgend einen Plan 
für häufigere Beſprechungen zwiſchen 
Schulratsmitgliedern und Lehrern 
gutheißen wird. Wir alle haben un— 
ſere beſonderen Ideen, und es kann je— 
denfalls niemals ſchaden, wenn wir 
uns gegenſeitig des öfteren öffentlich 
darüber ausſprechen. Wenn Sie er— 
lauben, will ich Ihnen mitteilen, was 
mein Steckenpferd iſt. 

„Die moderne Pädagogik hat, wie es 
mir ſcheint, einen wichtigen Punkt au⸗ 
Ber Acht gelafjen. Sie ift in Dieler 
Hinfiht zu praftifch geworden, und 
ein zu großer Wert wird jenen Stu- 
bien beigemefien, die der Schüler im 
täglichen Leben als Notmwendigites 
braudt. Für Studien, die Getit und 
Gemüt erheben, die den Menfchen erit 
zu einem wahrhaft Gebildeten machen, 
haben mwir menia Zeit. ich bin Jicher, 
daß Sie heute feine Freude mehr an 
den alltäglihen Aufgaben Ihrer 
Schuljahre finden; die Kenntnif des 
Ginmaleins ift gewiß viel weniger in 
tereffant, ald zum Beiipie‘ eine jchöne 
Erzählung oder ein autes Schaufpiel. 
Wenn es auch die Pilicht unferer 
Säulen ift, Männer und Frauen zu 
erziehen, die jelbitändig durch bie 
Melt fommen können, fo follte boch 
nicht alles Andere unbeachtet bleiben; 
denn der Bildunasarad eines Doltes 
wird meistens nad) feinen dealen ge= 
mefjen. Die Entmwidelung der edleren 
Eigenfhaften der Menfchheit ift, nach 
meiner Meinung. gerade jo michtig, 
wie den Kindern beizubringen, in fpä= 
teren Jahren ihr Brot zu verdienen, da 
e3 doch die Vereiniqung de3 Prafti- 
ſchen mit dem Idealen iſt, das die be— 
ſten Reſultate bringt. 


„Um unſeren Kindern etwas zugute 


lommen zu laſſen, was ihr Einkom— 
men ordentlich vergrößern wird, und 
zugleich ihren Geſchmack an guter Lite— 
ratur entwickelt, ſowie die Schaffung 
höherer Ideale fördert, möchte ich vor— 
ſchlagen, den Unterricht moderner 
Sprachen in unſeren Schulen zu ver⸗ 
vollkommnen. 

„Während meiner Tätigkeit in den 
Gerichten bin ich mit vielen Ausläns 
dern in Berührung geforınmen und 
fand, daß fie vielfach der enalifchen 

- Spradhe mädtia find und fich oft bei- 
fer ausbrüden fonnen, al der ges 
möhnliche Amerikaner felbft. Dies ift 
fogar oft der Fall bei Leuten, die erit 
fin paar Wochen im Lande find und 
bie unfere Sprache in ihren heimatli- 
hen Schulen erlernt haben. Es it 
gewiß feine Schmeichelei für den Ame: 
tifaner, hauptfächlich für einen, der im 
Erziehungsmwefen tätig ift, zu hören, 
baß ber gefhulte Ausländer imDurdh- 
fohnitt gebildeter und gewiß nicht fo 
engherzig ift, wie der Amerifaner, der 
biefelbe Erziehung genoffen hat. Aber 
ed ift fo. Wir Amerifaner prahlen 
gern mit dem Sieg, den unjereSprade 
über bie ganze Welt davonträgt, aber 
wenn wir ed im richtigen Lichte bes 
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trachten, ſo kommen wir zu der Ein— 


ſicht, daß es nicht ſo viel unſere Spra— 
che, ſondern vielmehr die Erziehung 
anderer Völker iſt, welches das Engli— 
ſche ſo populär macht. 

Eine verlorene Kunft. 

„Iede Sprache hat ihre Schönheiten, 
die ihr allein eigen find und die durch 
Ueberjegung einbüßen, wenn nicht ganz 
verloren gehen. Goethe ins Englische 
überfeßt, wird fich nicht viel beffer als 
Shakefpeare ins Chineſiſche überſetzt 
leſen. Wen wir in Zukunft Werke von 


literariſchem Wert hervorbringen wol—⸗ 
len, ſo müſſen wir den Kindern einen 
! Einblid in die 
ı Länder verfchaffen. Das Lejen wird in 


beite Leftüre anderer 


Amerita bald eine verlorene Kunft fein, 
und die Kritifer fagen uns, daß der 
Gefhmad an guter Literatur im Ab 
nehmen begriffen fei. Dies ift injofern 
wahr, als eine höhere Bildung durch 
praftifche Fächer, die dem Kinde nur 
beibingen, wie man an fchnelliten den 
Dollar verdienen kann, verdrängt wird, 
anftatt das Kind zu lehren, einen qu- 
ten Schriftjteiler veritehen zu lernen. 

&3 fönnte bier der Einwand er- 
hoben werben, daß es die Pflicht der 
Erziehungsbehörde ift, nur Männer 
und Frauen beranzubilden, die fich 
durch ihren eigenen Verdienst durch die 
Melt bringen fünnen. Wenn dem fo 
tft, jo fann ich mehrere Gründe an- 
führen, weshalb namentlich der beut- 
Ihe Unterricht gefördert werben follte, 
denn dieje Yrembdiprache ift die einzige, 
bie bis jet in unferen Schulen ein- 
geführt morden ift. Nach dem Eng- 
Iifchen, welches von 125,000,000 Men- 
Ichen geiprochen wird, fommt zunädjit 
das Deutiche mit 87,000,000, von de= 
nen 14,000,000. auf die Vereinigten 
Staaten entfallen; e3 tft dies gewiß ein 
genügender Prozentfaß unferer Ein- 
mohnerzahl, um in Betracht gezogen 
zu werden. Ferner nimmt Deutfch- 
land im Handel und Verkehr immer 
nob an Bedeutung zu, und in vielen 
Meltteilen ift Deutfch die Umgangs: 
Tprache. Sübamerita, welches ung den 
nädjiten Auslandhandel bietet, füllt 
fih rafch mit bdeutfchen Anftedlern, 
welche e8 vorziehen, ihre Gefchäfte in 
ihrer Mutterfprache abzumachen, eben- 
fo mie wir in Paris oder Berlin nad 
einem englifchiprechenden Thauffeur 
oder Bedienten Umjchau halten. lim 
bie großen Geſchäftshäuſer Amerikas 
erfolgreich zu vertreten, it die Kennt- 
niß der „Sprache des Waterlandes“ 
unentbehrlih. Die meiften ausländi- 
chen Vertreter amerifanifcher Firmen 
find Deutfche, welche unfere Sprache in 
ihren heimatlichen Schulen gelernt ha- 
ben; dann, darauf vorbereitet, bier her- 
überfamen, verantwortlihe Gtellun- 
gen, die unfere jungen Männer nicht 
ausfüllen fonnten, zu übernehmen. 
MWogegen beutfche Firmen e3 nicht 
nötig haben, ung Amerikaner anzu- 
ftellen, um ihren englifchen Markt zu 
bertreten.. Die beutfhe Schule hat 
ihre Zöglinge darauf vorbereitet, fich 
im Geichäftsleben, mo immer e3 jei, 
durchzubringen; und die amerifanijche 
Schule muß es nachahmen, fonft büßt 
unfer Land feine Gtellung, die an- 
dere Länder, vor allem Deutjchland, 
jo ftarf erfhüttern, in der Gefchäfte- 
melt ein, 

„Hier möchte ich da3 Erlebnif eines 
meiner Klienten einfchalten, melcher 
bor einigen Jahren al junger Mann 
bier einmwanberte. Er hatte nur deutfche 
Boltsichulbildung, fonnte aber er- 
träglich englifch und leidlich franzöſiſch 
ſprechen. Nachdem er eine Stellung in 
einem Chicagoer Geſchäftshauſe ange— 
nommen hatte, mußte er bald Korre— 
ſpondenzen überſetzen, wodurch er der 
Firma die erſte Anregung gab, mit der 
Außenwelt in geſchäftliche Verbindung 
zu treten, und da er den Briefwechſel 
mit dem Auslande ſo zufriedenſtellend 
beſorgen konnte, ſo wurde er ſofort eine 
Hauptſtütze in der Exportabteilung. 
Als das Geihäft einen fo großen Um- 
fang erreicht hatte, daß e3 nötig wur- 
de, einen Mann nach Europa zu fchi- 
den, wurde er feiner Spracdfenntniffe 
wegen gemählt, und heute fteht er an 
der Spite der Erportabteilung einer 
der größten Gefhäftsorganifationen 
in Amerifa, mit einem großen Gehalt 
nebjt vielen Gejchäftsanteilen — alles 
nur, weil er nicht auf nur eine Spra- 
che angewieſen war. 


Der praktiſche Vorteil. 


„Wenn ein junger Mann uch nicht 
ein Gejhäft hat, für melches er ins 
Ausland reifen muß, fo fann er doch 
in unjerem Land von Fremdfprachen 
genügend Gebrauh machen. Völker 
aller Zungen wohnen in den Bereinig- 
ten Staaten, und derjenige, der ihre 
Sprachen ſprechen und verftehen kann, 
hat natürlicherweife einen großen Vor: 
teil über denjenigen, der nicht dazu 
imftande ift. m meftlichen Teil von 
Kanfas, wo ich ein gut Zeil meines 
Lebens vetbraht habe, find die Be- 
mohner meiftend eingewanderte Deut: 
che oder Kinder von Joldhen, alle wohl- 
babende Farmer mit Automobilen, und 


| Licht und aller Vehaglichteit der Neu- 
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zeit verjehen. Fortfchrittliche Ameri- 
faner, wie fie find, haben fie doch eine 
treue Xiebe für deutfches Welen und 
ihre deutfhe Mutterfprache bewahrt, 
und einer, der in diefem Xdiom zu ih- 
nen fprechen fann, wird ficherlich in 99 
aus 100 Fällen por dem bevorzugt, der 
e3 nicht fann. Kaum eine Stadt der 
Welt hat eine fo vielfprachige Benölte- 
rung wie Chicago, und e3 liegt deshalb 
auf der Hand, daß jich hier unendliche 
Vorteile für einen bieten, der fich ne- 
ben feiner englifchen noch in einer an- 
deren Sprache auszudrüden vermag. 
Miskonfin und Michigan haben ihre 
deutfchen und franzöſiſchen Gemein— 
meien, und in den ganzen Bereinigten 
Staaten, mit Ausnahme einiger mweni- 
ger im Süden, gibt e8 Anftedelungen 
bon Ausländern, mo Gebräuche und 
Sprade ihres betreffenden SHeimat- 
landes aufrecht erhalten werden, und 
mo die Leute es als einen Aft größter 
Höflichkeit betrachten, wenn der Tyrem= 
de fie in ihrer Zunge begrüßt. 

„Eine Sprache, die in der Welt einen 
Mert haben foll, fann nur eine fein, Die 
gefprochen wird; eine nur gedrudte ijt 
tot. Um das nötige Antereffe bei dem 
Schüler zu erweden, muß fie lebendig 
jein, und beim Erlernen diefer Sprache 
follte der Schüler immer angehalten 
werden, bon dem, was er in früheren 
Stunden gelernt hat, ausgibigen Ge- 
brauh zu machen. Kinder nehmen 
eine Sprache viel leichter in fich auf als 
Erwachſene, weil es im Kinde inftint- 
tiv it, fih mündlih auszubrüden. 
Deshalb wird auch in vielen Familien 
die elterliche Mutterfprache gelehrt; fo 
ift e8 auch in meiner Familie, und 
meine Kinder werden das Deutfche nie 
bergelien, das fie jegt jchon fo fließend 
Iprehend mie das Englifhe. An 
Deutihland, in der Schweiz, in Frant: 
reich und in Defterreich, imo wenigſtens 
eine remdiprache in der Volfäfchule 
gelehrt wird, hat man gefunden, dat 
die beiten Refultate erzielt werden, 
wenn. das Studium diefer Fremd- 
Iprache im achten oder neunten Lebens— 
jahre des Schülers aufgenommen 
mwird, das heißt, gleich zu Anfang des 
Schulbefuches, denn diefer beginnt ın 
der Regel nicht in fo jugendlichem Al- 
ter wie bei uns, mo bie Kinder oft aus 
gefellfchaftlichen Rüdfihten eine Laft 
find und es bedeutend billiger ift, ſie 
in die Schule zu jchiden, ala ein Kin- 
dermäbchen zu halten. 

Die richtiae Zeit. 
‚„Aud) hat die moderne Pädagogit 
längjt erfannt, daß die befte Zeit, eine 
fremde Sprache zu erlernen, die frühen 
„Sugendjahre find, in welchen das Ge- 
dächtniß viel mehr entwidelt ift ala 
der Verftand. In feinen inhaltsrei- 
hen erzieherifchen Schriften jagt 
Alerander Bain: „Es ift Hlar, dah 
bom 6. bis zum 10. Lebensjahre des 
Kindes fehr wenig in der Richtung, 
melche ſchwierige Verftandesarbeit er- 
fordert, getan werben fan, obgleich die 
Geiftesträfte im allgemeinen jehr pla- 
ftiih und aufnahmefähig find; dies ift 
das Alter, in welchem die Kraft des 
Gedächtniſſes am höchſten entwickelt 
iſt, wie es ſich bei der Ernernung von 
Sprachen offenbart. Niht nur eine 
erftaunlihe Menge von Vokabeln er- 
lernen die Kinder mit Leichtigkeit, fon: 
dern maden auch ganze Erzählungen, 
Gedichte und dergleichen mühelos zu 
ihrem geiftigen Eigentum.“ Der frü- 
here Präfident Eliot von Harvard fag: 
in furzem Folgendes: „In feinem 
8. Lebensjahre beginnt der frangöfifche 
Knabe das Studium des Englifchen 
oder Deutfchen> fein amerifanifcher 
Kollege fängt erft fünf Jahre fpäter 
Damit an, wann die befte Zeit fir die 
Erlernung einer zweiten Sprache 
längjt vorbei ijt.“ 

„Dft genug wurde von Lehrern un- 
jerer Stadt behauptet, der Unterricht 
im Deutjchen fei Zeitvergeudung. Was 
der Grund dafür jein mag, ift uner- 
Ntanbdlich; wird doch die Kenntnif we— 
nigjtens einer modernen Fremd— 
Iprache beim Eintritt in beinahe allen 
amerifanijchen Colleges zur Bedingung 
gemacht, und fie ift unerläßlih im 
Studium der Medizin und den Wi- 
jenfhaften, wegen der großen Anzahl 
der mwichtigften Werke, die nur in deut- 
her oder franzöfifcher Sprache ge- 
Ichrieben find. Ohne Verhältniffe in 
Betracht zu ziehen, wie fie fich in der 
Zufunft bes Kindes geitalten mögen, 
iteht feit, daß ihm fchon während fei- 
ner Studienzeit ein großer Nuten aus 
dem Sprachſtudium erwächſt. 

„Während Dr. Kiddle Superinten— 
dent der New NYorker öffentlichen 
Schulen war, ſagte er in einem ſeiner 
Berichte Folgendes: „In den Schulen, 
wo der deutſche Unterricht am gewiſ— 
ſenhafteſten betrieben wurde, und in 
welchen infolgedeſſen die beſten Lei— 
ſtungen zu verzeichnen waren, war zu 
bemerken, daß dieſer Zweig des öffent— 
lichen Unterrichts nicht nur die Schü— 
ler im übrigen Fortſchritt nicht gehin— 
dert hat, ſondern daß er das Stüdium 
der engliſchen Grammatik und im Auf- 
ſatz weſentlich erleichterte und förderte, 
indem er ihnen ein beſſeres Verſtänd— 
niß ihrer eigenen Sprache ermöglichte 
und ſo in einer wichtigen Weiſe zu ihrer 
Erziehung und Entwickelung im All— 
gemeinen beigetragen hat.“ Dieſelben 
Reſultate wurden von Superintendent 
Stevenſon in Columbus, Ohio, beob— 
achtet, welcher berichtet, daß „der deut— 
ſche Unterricht ein großer Nutzen für 
die Schüler iſt, indem er die Fähigkei— 
ten des Kindes, ſich Kenntniſſe in den 
übrigen Lehrfächern zu erwerben, be— 
deutend erhöht.“ Andere Lehrer, die 
ſich mit dieſer wichtigen Sache ernſt— 
lich beſchäftigt haben, ſind zu ähnlichen 
Reſultaten gelangt. In der Tat, ohne 
das Deutſche zu bemeiſtern, kann kei— 
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fchen fein, weil die 
deutendften Forfhungen in Gefchichte 
und in der Entwidelung der englifchen 
Sprade von unjeren teutonijchen 
Brüdern gemaht morden und die 
Hauptwerke in Bezug auf das Engli- 
Ihe in deutfch gefchrieben find. Erit 
vergangenen Winter hat uns Profej: 
for Morsbadh, ein Austaufchprofeffor 
der Univerfität Göttingen, in der 
Chicagoer Univerfität Borlefungen 
über „Middle Englifh“ gehalten, mel- 
ches gewiß den meijten Englifchipre- 
chenden ebenjo fremd mar mie das 
Ehinefifche. . 

Wert unberechenbar. 

„Der erzieherifche Wert der Srennt- 
niß einer modernen Fremdſprache iſt 
unberechenbar und follte für die Ame- 
tifaner von bejonderem Werte jein. 
Unfer Land ift fo jung, und ift erft jo 
fpät in die internationale Politit ein- 
geführt worden, daß mir in Gefahr 
find, als enaherzig und bejchränft in 
der Welt dazuftehen. Europa betrad)- 
tet den Reifenden von den Vereinigten 
Staaten ala einen Propinzler, und- der 
amerifantjche Tourift ift mehr die 
Zielicheibe des Wies, als eg der Ing= 
länder jemal3 mar. 
toir immer zu bejchäftigt gemejen find, 
um unferen Nachbarn irgend meiche 
Aufmertfamteit zu ſchenken. Jetzt 
aber, two mir eine ausgewachjene Na- 
tion geworden find, müjjen mir, um 
uns unter unferen Konkurrenten wohl 
zu fühlen, ihre Gefinnungen und Em- 
pfindungen verjtehen, und mir fünnen 
da3 Herz einer Nation nur durch ihre 
Sprache erreichen. 

„Um die Argumente zu Gunften der 
Erlernung mehrerer Sprachen zufam= 
men zu faffen, möchte ich an Vater 
Rüderts „Weisheit de3 Brahmanen“ 
erinnern, imo er unter anderem jagt: 
„Mit jeder neuen Sprade, die Du 
lernft, löfeft Du eine Kraft aus, die 
bisher in Dir jchlummerte,“ oder auch 
an den geiftreichen Voltaire: „So viele 
Sprachen wie Du fannft, jo oft Tebit 
Du.“ 
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Verbrennung oder Erdbeſtattung. 
(Aus der Kolniſchen Zeitung.) 

Da ſtreiten ſich in hitzigen Wortge— 

fechten in Verſammlungen und Stadt— 

verordnetenſitzungen die Leute um die 


Berechtigung der Feuerbeſtattung. Die 


Gegner, es ſind meiſtens mehr als 
ſtrenggläubige Chriſten, fahren alles 
Geſchütz auf, vom kleinſten bis zum 
ſtärkſten, indem ſie alle möglichen und 
erdenkbaren Gründe und Einwürfe 
ins Feld führen, die ihr Widerſtreben 
erklären könnten. Sie behaupten, das 
Verbrennen des toten Leibes wider— 
ſtreite als heidniſcher Brauch der Lehre 
von der Auferſtehung und der von je— 
her geübten chriſtlichen Sitte (religid- 
jes Bedenten). Das Einäjchern Des 
Leichnams verhindere im alle eines 
fpäter vermuteten oder entbedten Ver: 
brechen eine nachträgliche Unterſu— 
hung durd; Erhumirung (juriftifcher 
Einwand). Schließlich wenden fie fich 
noch an die Einbildungstraft und Em- 
pfindfamteit der Menjchen mit dem 
Märchen, der in einen Verbrennungs- 
ofen gelegte Körper verrate in dem 
Augenblid, wo er der. berzehrenben 
Hite ausgefegt werde, durch Krüm— 
men und Drehen, daß er noch nicht ze- 
fühllos fei und unter unfäglichen 
Schmerzen vernichtet werde; hier ſucht 
man durch rein menſchliche, äußerſt 
wirkungsvolle Vorſtellungen, die aber 
nur einer überhitzten Phantaſie ent— 
ſprungen ſind, die Feuerbeſtattung zu 
berdächtigen (Abſchreckungstheorie). 
Daß man noch zu dieſem letzten Mit 
tel greifen mußie, macht die Gegner— 
ſchaft ſchon etwas anrüchtig. Um die 
immer wieder bei den Haaren herbeige— 
zogenen angeblichen Beweismittel der 
überchriſtlichen Weltanſchauung für 
die Alleinberechtigung der Erdbeſtat— 
tung zu entkräften und zu zeigen, daß 
es nur tendenziöſe Beweggründe ſind, 
bedarf es keiner langwierigen Ausein— 
anderſetzungen. Gegen den bei naiven 
Gemütern zugkräftigen Schreckſchuß 
des „Verbrennens“ und der damit ver 
bunbenen Leiden genügt die Feſtſtel— 
lung, die kein geſunder Menſchenver 
ſtand anzweifeln wird, daß ein Toter 
ganz und gar nichts mehr fühlt. Ein: 
aenaue Unterfuchung de Verftorbenen 
und eine einwandfreie Feitfegung der 
Todesurfahe por der Einäfcherung, 
wozu jeder gewiffenhafte Arzt imftan- 
de it, hilft ftet3 über die Notmwendig- 
feit hinweg, beim nachträglichen Auf: 
tauchen eine Verbachtes den jehon in 
Vermefung übergegangenen Leichnam 
wieder ausgraben zu müllen. 3 Das 
pietätpolfe Andenten der Angehörigen 
an den Heimgegangenen wird durch 
jede Erhumirung und Durhmühlung 
auf alle Fälle verlegt. Die Verbren- 
nung, nach der eingehenden behörbli- 
chen Leichenichau erlaubt, Jollte daher 
ihren Anhängern nicht vorenthalten 
werden. 

Das gröfte Hindernif der Feuerbe— 
ftattung foll aber in religiöjen Beben: 
fen liegen. Die Stichhaltigkeit dieſes 
GEinmwurfes für die Allgemeinheit tit 
nun nie und.nimmer einzufehen. Die 
Chriften müffen nach der Ausfage der 
ftrenafirchlichen Kreife das einfache 
Bearäbnif vorziehen, weil es feit dem 
Beitehen der Religion von jeher tim 
Brauch gemeien jei. Allerdings til 
das zuzuaeben; feit der römiichen Zeit 
übt man im Bereiche de3 chriftlichen 
Glaubens diefe Sitte ohne Ausnahme. 
Iſt der Unſterblichkeitsglaube ſchuld 
daran oder die Lehre von der Aufer— 
ſtehung, wie ſo gern behauptet wird? 
Nein, viel einfachere, teilweiſe recht 
materiell- Gründe haben der einfachen 
Beiſebung Geltunag verſchafft. 

Die erſten Anhänger Chriſti in 
Rom und in den Großſtädten des rö— 
miſchen Weltreichs waren lauter arme, 
an Leib und Seele hilfsbedürftige 
Leute, Sklaven, Tagarbeiter, Angehö— 
rige der unterſten Schichten, für die 
auch in Rom und überall ſonſt das 


billige oder koſtenloſe Erdbegräbniß 
ah. ı baß nächftliegenbe 
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Gintauf; Sheer Stoffe mit bei Hand be- 
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815— 820 Winter: 
Gonts für Damen 
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gemifchte Coats für Damen, halb mit 
Satin gefüttert, 15 verfchiedene Facons, 
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Straßenkleider, in heilen und bunflen 
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Gluny-Einfag, hohe und nie 
drige Hald.Effelte 51.50 Werte, 
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81 Lingerie Waiſts für 796 


Waiſts aus feinem Lawn in drei vor— 
züglichen Facons gemacht, mit Stickerei 
beſezte Front, und Panel-Effette in fei— 
ner Stickerei mit Fluny und Val. Spi— 
geneinſatz, einige mit Seiten— 
Frills, morgen ju nur 


gen Hitze recht ausgedehnt ſein mußte, 
toſtete viel Geld, zu dem der frei ver— 
fügbare Platz und die üblichen Beiga— 
ben an teuren Salben und Wohlgerü— 
chen ſowie die vorgeſchriebenen Zere— 
monien unentbehrlich waren. 
ſolche Beſtattung erforderte einen gro— 


ßen Aufwand, den ſich nur reiche oder 
leiſten 


wenigſtens begüterte Leute 
konnten. Berühmten und hochverdien— 


ten Männern wurde die Leichenfeier 


oft von Staats wegen ausgeſlattet, 
denn eine Verbrennung mit dem ver— 
ſchwenderiſchen Aufgebot von koſtſpie— 


ligen Mitteln galt als vornehm und 


als eine beſondere Ehrung. Die Toten 
des Altertums, deren Leichenfeier uns 
berichtet wird, waren im Leben alle 
Heerführer und Staatsmänner gewe— 
ſen. Wie nahe lag da den erſten 
Chriſten das Erdbegräbniß! Noch 
eine Erwägung kommt als ausſchlag— 
gebend hinzu. 
den nach einem eigenen Rituell, 


übergeben. Wäre das öffentlich ge— 
ſchehen, ſo hätten die Verfolger und 
Verſpötter die Beteiligten ſofort faſſen 
können. Daher begrub man die Lei— 


hen der Mitbrüder in den unterirdi- | 
Eine | 


Ihen Berfammlungsräumen. 
Verbrennung war natürli in den 
Katafomben ganz unmöglid. Zu die- 
jen zwingenden Umftänden gefellt jich 
noch ein anderer. Nuden und Chri- 
ten wurden anfangs häufig vermech- 
jelt, weil jehr viele Juden übergetre- 
ten waren. Einen großen Bejtandteil 


der Neubefehrten bildeten die Juden, ! 
und Ritus | 


die aus Leben, Religion 
des Alten Teftaments vieles mit her- 
überbrachten, was die anderen Chri— 
ten annahmen, darunter auch die 
Sitte, die Toten zu begraben. 
endlich im 4. Jahrhundert die Kirche 
ih ungefährdet an das Tageslicht wa- 


aen durfte, war gerade unter dem das | 


mit fich | 


Zuſammengehörigkeitsgefühl 
bringenden Zwang der chriſtlichen 
Glaubensſtärke und Ueberzeugungs— 
treue der erſten Zeit der Brauch der 


einfachen Beſtattung für alle ſchon feſt- 
Er fand um fo eher in den | 


geleat. 
anderen Ländern auönahmölofen Ein- 


gang (wenn vorher überhaupt die Ein= | 
alcherung befannt war), als aud bei | 
den Heiden zu feiner Zeit ausichlir- | 


(ich die Verbrennung in Uebung war; 


denn bei den Bölfern, die fpäter für | 


das Ehriftentum gewonnen murden, 
war in den meijten Fällen das Erd— 
arab das gemwöhnlichere; nur Fürfien, 


Krieger und Heiden wurden zur öfz | 
jentlichen Zotenfeier auf den Scheiter- | 


haufen gelegt. 

Die Siedlungsgebiete ver 
chäologiſchen Forſchungen 
drei Jahrzehnte 
durchſucht ſind, 
Geſamtheit ſowohl als in den einzel— 
nen Abſchnitten ihrer Kulturgeſchich 


der letzten 


te ein ähnlich ausſehendes geſchloſſenes 


Geſamtbild. Homer iſt ſchuld an der 
noch immer verbreiteten Meinung, daß 


die Griechen alle ihre Toten verbrannt | 


hätten. Man fuchte diefe Beitattungs- 
art mit dem Hinmweis zu begründen, die 
Hellenen hätten zur Zeit Homers nicht 


an den Fortbefland der Seele, an fein | 


Jenſeits oder wenigſtens an fein per- 
lönliches FFortleben nach dem Tode 
geglaubt. Mit dem MWechjelverhältnik 
zwiſchen Seelenglauben 


ein ſcharfſinniger Gelehrter, Erwin 


Rohde, befaßt und darüber ein dickes 


+ 
4 


+ 


+ Privat- 


SCHWARZ klinik 


39 W. ADAMS STR. Zimmer 60 
gegenüber Ihe fair. Dertergebäude. 
Die älteiten deutidien Spezialärzte; in 

Chicago jeit 1895. — Die Yerste diefer 
Anitalt find erfahrene deutfhe Evesialt: 
ften und betrachten e3 als eine Ehre, ihre 
leidenden Mitmenichen fo Ihnell wie ınöa- 
li von ihren Leiden zur beilen. Sie bei- 
len aründli$ und unter Garantie alle 
aeheimen Krankheiten der Männer und 
srauen; Unterleibsleiden und Beichwer- 
den bei Mädchen, Menitruationsftöruns 
gen, Kropf, PBlutveraiitungen, Abfonde- 
rungen, berlorene Marnedfraft, Herz, 
Zungen, Leber-, Nieren, Blafen-, Ma- 
gen» und Darmleiden, Nerbenleiden, 
Falfuht, Lähmung. Rildaratverfrübpes 
lungen, Settiucht, abnormale Magerfeit 
am Körper und umentwidelte Biüfte der 
rauen und Mädchen, Stinderloftafeit, 
beumatidmud, Beinwunden und Ges 
hmüre (nene Metbode), Saarfranfbeis 
ten, judende Leiden u, f. mw. rauen 
werden bon —— Dame) behan⸗ 
delt. Behandlung inkl. Medizin 


NurbreiDdpollard 
Monat. Schneldet dies aus. Shredi» 


per 
ftunden 9 Uhr Morg. bis 5 Ubr Nadm,, 


Mittw ESa bis7 nn 
—— von 05 Uhr Morgens. 


EI 
— 


———— 


J men 
> ⸗ 1 on * J — > 
En TEE 1 RR rn Are 
—— 


Die Verblichenen wur-⸗ 
das | 
der neuen Religion entfprach, der Erde | 


ehr aehaltvolles Wert „Pſyche“ 


As | 


ziemlih gründlid | 
eben uns in ihrer | n ) s 
Pe ; | Hauptmafje des Boltes feinen wefent- 
; lichen Unterfchied herausfinden fün- 


| tiefjinnigen Sedanfen einzelner, 
den neuen transzendentalen Forjchuns | 


und Beitat- ; 
tungsart im heroifchen und flaflilc- : 
riehiihen Zeitalter hat jich feinerzeit ı I. r, A 
griechi 3 hat ji | Br für fih fchon von felbft; er fällt jogar 
in Fich zufammen, zieht man die jüng= | 


üöä— — — 


Die 


79e 


morgen nur 


JMnner ſutirt in 3 Tugen 


Eine 


Farben, Größen von 34 bis 40, früher 
und $30 verfauft. 
Montag Näumungsverfanfs- 


12.30 


Reinwollene Snits für Damen. 


in marineblauer Serge, fancy Mifhun: 
gen, Broadcloth3 etc.; Skinner Satin 
futter, in fchwarz, Navy, braun uf. 
Facons find einfach gefchneidert, 
gerade das Richtige für das zeitige Yrüh- 
jahr, früherer VBerfaufspreis 325.00 — 
Schlukräumungspreis für 


9.50 


Krampfaderbrud 
und Waflerbrud- 


(Ohne Mefier oder. 5 
Schmerzen) ’ 


.., 55 wünfce jeden Mann zu Iurieren, der an Krambfaderbrud, Berengerungen, Blutbere 

siftung, nerböfer Echwäde, Wafferbruh oder fonitigen Krankheiten leidet. ._ 
‚ Diefe liberale Offerte ift für jeden Mann, und wenn er aud nod fo viel’ Gelb ander W 

weitig für feine Heilung ausgegeben, zu bemweifen, daß meine Methode permanent Turirt, 


Männer verihafft Guh Eure Gefundheit wieder. 


fommt nad) meiner Office und fprecht bertranlich mit mir, Alle Sprachen geſpro— 

werdet den beiten Rat empfangen, Euch meinte Erfahrungen 

meiner 14jährigen Praxis als Spezialift von Männerfranthe 
agen-, Qungen:, Nieren» und Plafenleiden. 


beftimmt 


n, 2 
zu Nute maden, melde i = 
ten gefammelt babe. Ich heile 


Bezahlt nicht für erfolglofe Behandlung. Keine Heilung—tkein Gelb, 


Privat: 
franfheiten der 


Männer 


Berluft der Mannestraft, Nies 
ren- u. Blafenkrankheiten ſchnell 
geheilt, permanent und  abios 
Int im Geheimen. Nerböfe Er» 
ſchöpfung, Schwäche, Krankheit, 
verlorene Lebenskraft, Anſtren⸗ 
gungen, Blutvergiftung. 


Lungen 


Aſthma, Bronchitis, Krankhei⸗ 
ten der Atmungsorgane durch 
meine neueſte Methode Zurirt. 


Spezialarzt für 
Männers und 
Frauenkrankheiten. 


Blutvergiftung 


und alle Hautkrankheiten, wie 
Finnen, Eczema, Beulen, Ju⸗ 
den, Hämorrhoiden, geſchwol⸗ 
Iene Drüfen, fcleihende Krank 
beiten. 


Frauen— 
krankheiten 


Beckenkrankheiten, Schmerzen im 
Kreuz u. and, Krankheiten nad 
baltig gebeilt. After, Sroniſche 
und nerböfe Krankheiten. 


(Unterfudung frei) 
Jedermann jucht nachhaltige Heilung. Ach heile Euch vollftändig, wenn Ahr mir Euren Sal 


anvertraut. Meine Gebühren find mäßig, und die Bedingungen find fehr leicht. Kommt 
und werdet gebeilt. Konfultation frei. Deutich geſprochen. ° Denbe 


Dr. ZINS, 183 N. 


Sprediitunden: S Vorm, bi8 8 Abends. 


FLARK STR. 


Zwiſchen Randolph und State Str. 
Sonntags 8 Vorm. bis 4 Nachmittags. 


TE 1sap,fonın"* 


ge⸗ 
ſchrieben, das zwar ſchwer zu leſen iſt, 
aber trotzdem ſpannt und feſſelt, deſſe 
Ergebniſſe jedoch in der hauptſächlichen 
Frageſtellung nicht aufrechterhalten 
werden können, weil ſie von nicht ganz 
einwandfreien und richtigen Voraus— 
ſetzungen ausgehen. Rohde hat ſein 
Buch zu einer Zeit verfaßt, wo der 
Spaten der Archäologen den klaſſiſchen 
Boden noch faſt gar nicht erforſcht 


hatte und man daher zur Begründung | 


von Anfichten einzig auf die alten Ur: 
funden und Schriftjteller angemwiejen 
war. Deshalb war er der Meinung, 
in der Kulturepoche Homers habe man 
die Leichen verbrannt, weil fein Ge- 
danfe an 
nach dem Tode damals den Menfchen 
borgejchwebt habe: das, was von der 
Eriftenz im Diesfeit3 in die Unter- 
welt wanderte, war nach den epifchen 


nerung3lofer Schatten. Später hätten 


| die Griechen ihre Toten in der Regel 


beerdigt, und diefer auffallende Wan- 
del jet einem Umjchwung in dem 
Glauben über Seele und Senjeit3 auf 


bei der Anichauung der Griechen über 
Sein und Schidjal des Menfchen nad 
dem Tode. 
weiß, wird zmwilchen Homer und 


nen, menn überhaupt irgend einen. 
&3 wäre das auch Höchft berremdend, 


die Bibel als die FFibel für den geiiti- 


chiſchen Jugend abaaben. die 


Für 


gen und Entwicklungen der Philoſo— 
phen, die allmählich Platz griffen, hatte 
die große Maſſe kein Verſtändniß. 
Wenn alſo der eine Ausgangspunkt 
für Rohdes Beweisführung falſch 
war, ſo wankt der andere an und 


ſten Unſerſuchungen heran, die ergeben, 


daß entgegen der veralteten Meinung 
von der früheſten nachweisbaren Zeit 
bis herab in die Tage der Römer in 
Griechenland nie ein Wechſel in der 
Bergungsart der Leichen ſtattgefunden 
hat, ſondern beide Arten der Beſtat— 
tung, Verbrennung und einfache Erd 
beiſetzung, in allen Epochen gleichzei— 
tig nebeneinander vorkommen. 
literariſchen Nachrichten 
Tatſache bei genauer Prüfung deut— 
lich erkennen, und die neueſten Aus— 


grabungen ſeit Schliemann beſtätigen 
dieſes denkwürdige Ergebniß. 

Aus dieſen Erwägungen folgt für 
uns die Erkenntniß, daß der Glaube 
an Seele und Jenſeits nichts zu tun 
hat mit der Art und Weiſe der Beſtat— 
tung, daß Erbbeifegung nicht den Un- 
fterblichteitäglauben und Verbrennung 
nicht die materiafiftifche Weltanfchau- 
ung zur Vorausfegung hat, oder day 
für die Anhänger bes Glaubens an 
Seele und ehung. nur. die Ber- 


ein eigentliche Fortleben | 


| die Kleidung, 


trug. 
Wer im Altertum Beſcheid — 


der 
klaſſiſchen Zeit in dieſer Frage bei der 


A } T | haft fein Kinn“, 
wo doch die homeriichen Epen fomohl : 
| es ‚= | zurüdzuführen 
gen und religiöjen Unterricht der grie= | qlaubt man in China, gehen die Selbfts 


ı mörder an. den Orten, mo fie ſich das 
bon | 


Die | 
laffen Diele | 


Erde alleinige Geltung haben  müfle, 
&3 müßte denn der Geilt der eghpkiz 
ihen Auffaffung von Leben und Tob 
zu viel und zu tief in die chriftlichen 
Lehren eingedrungen fein; aber das 
trifft auf feinen Fall zu, jonft hätte 
die Kirche von jeher Einbalfamirung 
und völlige Konferbirung der Leichen 
verlangt. Auch fie läßt die Toten 
gänzlich der Vernichtung anheimfallen, 
Staub und Ajche, alfo jo oder jD, 
durch Feuer und Erde. Warum damit 
der Widerjtand, wenn neue, ungeahnte 
kulturelle Errungenſchaften, wir 
ſchaftliche, hygieniſche Zwangslagen 
die Verbrennung vorteilhaft "= — 


laſſen? 
Geiſterglaube in China. 


Der Glaube an Geifter ift in China 2 
allgemein verbreitet, doch hält der Chie 2 


2 } i iſter für dumm, alſo un 
Dichtungen nur ein gefühl- und erin- | nefe die Geifter fü j ges 


fähr von der Art derjenigen, die umje: 


| zen Spiritiften durch Werfen von Kat-* 


toffeln, Klopfen in der Tijchplatte und 
dergleichen Hofuspofus ihre Anmefen- 


: heit fundgeben. Der Geift im Reiche 


: e : IT der Mitte trägt fein meihes, jchleier- 
| die Rechnung zu fegen. Wermeilen wir | for g Bes, 16 


helleni- | 
hen Welt, die dank der eifrigen ar= | 


haftes Gewand, fondern tet? genam es 


die er einjt im Leben 


Geſtalt, 


eigentümlich, daß er kein Kinn har 
worauf die chineſiſche Redensart: Du 
die der deutſchen: 
bift für mich Luft“ entfpricht, 
it.  Hauptfächlich, 


Du 


„=> 


Leben nehmen, ala Geifter um. Ale 
diefe tragen rote Seidentücher, Der 
Zwed ihre Sputens foll fein, andere 
au zum Gelbftmorde zu überreden; = 
ja, fie follen fogar verjuchen, Diejemie 


' gen zu droffeln, die ihren Einflüflen 
chenten. Meile 


rungen fein Gehör 
mürdigermweife tehren alle Geifter deu 


| Chinejen in der erften Zeit nach ihrem 


Iode am häufigften nad) den Orten 
ihrer früheren irdifchen Tätigkeit zus ° 


‚ rüd, um dort zum Vergnügen ber im 
| Leben von ihnen ausgeübten Befhäfln = 


qung obzuliegen. Daß fie das fünnem 
führt Der gemeine 
auf ihren Sarg geitreuten und being 
Begräbnif verbrannten nahgemadien 
PBapiergelde. gelungen jei, die Himma 
fifche Polizei zu beitechen, und-bieie 


ihnen darauf einen Urlaub Yu einem 
| Ausfluge nach ihrer einftigen Heimat 7 


geitattet habe. it das genannte Gelb 
aber durch Beftehungen verausgabk, 
dann hat ihren Erfurjionen das En 
gemintt. Am 17. Tage bes 7. Mo 
werden in vielen Häufern Chinas) 
Kuchen gefüllte Teller auf einen 
geftellt und. ein gefchriebener Zeile 
dazu gelegt, der befagt, da3-Gebäd fi 
den „ehrwürdigen heimatloſen 
ftern“ geweiht, alfo denen, die hiemies 
ben zu arm waren, um etwas fü 
Verftorbenen zu tun. Da u 
ergeht die Einlabung auch 


| Geier von naß und fern“. 





Auch erfcheint nie feine ganze 

mohl aber zuerft der Kopp = 
dann die Fühe und danach der Kö 
| per. Ebenjo hält er e& mieber bei fer 
I nem Verfhwinden. Außerdem it ihm” 7 


| hinefiiche Mann 
| darauf zurüd, daß es ihnen danf beim 


Geſundheit bedentet Sie 


im ewig mwährenden Ringen um (Erfolg. 


a7 


ein Gegen und fein Gewicht 


ım Gold mertb. 


g 
underte von Ghicagoer Männern 
fühlen fi unterfriegen und verlieren, da fie arm an gutem 


nt find. Zu 3. et ir 


€ gibt dem erihlafften Rörper die 


Kraft und mwirflihe@ejunnheit wieder und läkt die Melt jchöner erjcheinen und vertreibt 


alle und jebe Art Verzweiflung. BeReflt heute eine Kifte. 


Telephonirt Galumet 5491 


NM. voy Malt Extract Department, Chicage 


Binensiellen. 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


80 N. La Salle Str. 
 Bapital und und Weberfhuf; | 


$1,500,000 


Edwin &. Foreman, Präfident. 
Dbcar ©. Horeman, Vicepräfibent. 
George N. Neife, Kaffirer. 

Sohn Terborgh, Hilfö-faffirer. 


Montes mit Rorporatisnen, Birmen und | 


Berivnatperfonen find erwänfdt. 


3% Binfen bezahlt auf par: 
Einlagen. 


aitefon® 


Wollen Bie reih und. 
felbfitändig werden? 


Das Geheimnik Itegt in dem Wört» 

ben fparen, ohne dasjelbe, gang 
eich, wie groß eines Mannes Eins 
ommen, ift Reihthum und Selbfts 
ftändi fett unmöglich. Beginnt 

» Iebt, Euer Geld zu fparen. Wir 
bezahlen 3% Binfen auf Gpar:Uns 
— — Zinſen halbfährlich gut⸗ 

chrieben. 


North Ave. 
State Bank 


Ede North Ave. und Larrabee Str. 
Dffen Samdtag Abend von 6-9 le. 


Bür die „Eonntagpoft”.) 
NKunterbuntes aus der Großitadt, 


Gemwerbämäßige Erprefiung, ein einträgliches, 
| aber nicht ungefährliches Sandiverl. — Der 
Ediffbruh eines Lehrlingd. — Wie ein erfab- 
tener Meifter der Bunft zu Schaden fam. — 
Die „Schwarze Hand“ fein Monopol, — Wed 
balb die Bereinigung für Jugendihug darauf 
erpicht fein mag, gefeglich verbieten zu la!- 
fen, daB Kinder auf der Straße „Hanbdıl 
treiden“. 


iſt hier dieſer Tage ein Biedermenſch, 


dem Namen nach ein deutſcher Lands⸗ 


mann, expedirt worden, der ſein Stre⸗ 
ben und Trachten darauf gerichtet 
hatte, ein kleines Vermögen auf dem 
Briefſtellerei zu erwerben. 


vermögend betannte Zeitgenoſſen brief⸗ 


lich das Erſuchen gerichtet, ihm um⸗ 
je $1000 von ihrem Webers | 
 fluffe mitzuteilen, mwibrigenfalg — e8 | 
mar gegen den Schluß des Schreiben? | 


| gehend 


| von Bomben, Granaten und anderen 
Kriegautenfilien die Rebe. 

zahl der Empfänger diefer Schrift» 
—— hat ſie ganz unbeachtet gelaſſen, 

einer von ihnen aber übergab ſein 
Exemplar der Bundesgeheimpolizei. 
Die hat mit beachtenswerter Pünkt— 


—— 


TE ann 


Ybeefanbte des Erpreffers Überreidte 


| $10,000 fich dazu verftehen wolle, von 


dem Baron den Vürftenabzug einer 
eingehenden Schilderung einer ber 
zahlreichen romantifchen Epifoden aus 
dem bewegten Leben feines Gegeirüber. 
Nicht ohme Jntereffe, aber mit völlig 
unbemwegter‘ Miene foll Pertes das 
Machmert Burchagelefen, dann aber 
falt fragend den Blid auf den Kol: 
lettor geheftet Haben. Der entledigte 
fi feines Auftrages. Der Artitel fei 
fo gut gefchrieben und würde jo meite 
Kreife intereffiren, daß man es dem 


ı DVerfafler nicht verargen fünne, wenn 


er nur gegen ein Honorar bon 


: der Veröffentlichung Abſtand zu neh> 


Die Mehr: | 
ı zu unfittliden Zmweden“. 


‚ traggeber,“ 
|ein für act Perfonen eingerichtetes 
| Schießzeug aus einem offenen Ya 
' feines Bultes hervor — 


men. „Meinetmegen,“ fol dazu 
Dertes gleihmütig bemerft haben; 
„darf er das Zeug ruhig veröffent- 
lihen; jagen Sie aber Ihrem Auf— 
und dabei z0g der Baron 


„Sie .ätten 
bier ein Ding gejehen, mit dem ich 
ihm— mein Wort darauf! — das Le- 
benalicht ausblafe innerhalb vierund- 
zwanzig Stunden nad) Erfcheinen des 
AUrtitels. ch bin ziemlich gewiß, daß 
man für mir jolde Tat in Chicaao 
Dant miffen würde, und often kann 
ber Spaß mid auch faum mehr als 


ı $10,000 
Mit äroplanhafter Gejhmwindigkeit 


Der intereffante Artikel über das 
Privatleben des Herrn Nerkes erfchien 
in dem Blatte de3 Erpreffers nicht, 
denn biefer hatte Urteilävermögen 
genug, um fi zu jagen, daß Yerkes 


ı fi den Spaß vielleicht wirklich machen 
verhältnigmäßig bequemen Wege ber | 
Der Bes | 
treffende hatte an verfchiedene, ala fehr 


würde, von dem er gejprochen. 

Der fraglihe Erpreffer ijt fchlieh- 
ih falt geftellt worden, indem er ins 
Zuchthaus gefchidt wurde. Bemer- 
kenswert iſt aber, daß feine Verurtei- 
lung nicht etwa auf Antrag eines der 
von ihm Gebrandſchatzten hin erfolgte, 
ſondern daß man ſich, um ihn unſchäd— 
lich zu machen, hinter die Poſtverwal— 
tung ſteckte, welche ihn belangen laſſen 
mußte wegen „Mißbrauchs der Poſt 
Er hatte 
nämlich in ſeinem Revolverblatt u. a. 


auch Anzeigen veröffentlicht, die gegen 


den 


lichkeit den Herrn Verfaſſer ausfindig 


gemacht. 


geſammelt, Dienstags verſetzte die zu 


RE —M 


nam 1 Sons 
BANK Ann IRuST GOMPANY 


Kapital $1,500,000. 


Deutihe Bant 


Ede Glarf und Ranbolph Str. 


Kontos für Pripat- erfonen, Firmen unb 
Rorporationen eröffne 


234 Zinſen an ang für beftimmte 
eit 


Rapitalsanlagen: 5 prozentige erſte Oh⸗ 
potbeten u. anb, Werttpakiere (Bonb8). 


Darlehen auf Chicagoer Grunbeigentbum 
und zum Bauen au reellen Bedingungen. 


Mrediibrieie, — und Auslands 
Geſchäfte jeder 


Auslandiſches Es a unb berfauft. 
Telephone Randolph 560. 


25in,fon® 


Schiffskarten 


ſind immer noch ſehr billig, und zwar 


827 nach 
826 von 


Giltig für 12 Monate. 
in dritter Klaſſe. 
@rtra billige Preiie in 2. Nafüte. 
ten und Einziehung bon Erbſchaften 


ialität. Bereiniate Staaten Reifepäffe br 
Boftanszahlungen, Wechſel und Kredit⸗ 

riefe —— eutopäifhe Münsforten zu bllligſtem 
habe meine direlten Verbindungen mit 

eigen Plägen, Bremen, Hamburg, Anıs 
sdbam, Amiterdam, Dadre, Tricit. 

eiban. Southampton, Yondon und Liver- 

»osl, ebenio mit New Nort, Philadelphia, Balt' 
Bolton, Montreal, Tuebee und Saltiaz, 
tantire prombte Peforguna. — 40 Nabre 
Käft, und der älteite Echiffäagnent, Notar 

unb Rehtsfonfulent in Chicazo. 


: . Anton Boenert Generalagent. 
322 Süd Clark Strafe | 


—— Ban Buren Stratze Tel. Harriſon 5541. 
* — — bon 8 bis 6 Uhr Abends umd 
Ze bi 1 le 13 1 lübr. 


Pesitetnin! 


don und nadı Europa. 
een 
Bollmachten ne 


ansgeftellt. 


Erbikhaiten 


sogen. 


K. W. Kempf, 
120 N. La Salle Strasse, 


Sonntags offen von 9 „is 12 Uhr. 
t517 —— 


Ehifisfarten 


; @rtra billig auf den Dampfern ber 
Anseinm Ütermenie n,. tn 


Bon Zr. Nortnah NRotterbam ufw. 
sen Auskunft wenden Sie fi an 


* 0 * Ö ” 
Weitige, Seneralagenten, 
Ranbolp: 


: Wora. Hs 6 Abends. Sonnta s 9—12 
jand fomomifr* 


— — — 
er weiß Beſcheid. — Mutter: 
Rt * die Apfelfinen aus der Obit- 
ale? — Hünschen: Wahrfcheinlich 
En Stüd Torte, das vorher 
uf dem Büfett jtand! 

Galgenhumor. — Vorgeſetzter: 
mir ſcheint, haben 's die Sträf⸗ 
hier ganz gut! — Sträfling: O 
8 geht! Vielleicht dürft’ ich Sie 
m, mit Plaß zu nehmen, dann 

nicht ſo langweilig! 


ſolchem Zweck bereitgehaltene Grand- 
jur ihn in Anklagezuftand, Mitt: 
wochs wurde er dem Richter vorge— 
führt, und da er, um einem wohl— 
löblichen Gerichtshofe Umſtände zu er— 
ſparen, ſich ſchuldig bekannte, wurde er 
auch pünktlich zu fünfjähriger Zucht— 
hausſtrafe verurteilt und zu deren Ber- 
büßung nodh am gleihen Tage nad) 
Leavenmworth abgejchoben. 

Diefem einen Miffetäter ift es alfo 


| rafch genug To fchlecht ergangen, mie 
| er’& nur irgend verdient haben fann. 


| Er ift 


ein ungefchicdter Lehrling in | 
dem Geichäft gemefen, für das er fi) 
entichteden hatte, und mürbe e3 darin 


| faum jemals ehr weit gebracht haben. 


Es gibt aber deren, die das. Er- 
prefferhandmwert mit Erfolg betreiben. 


Montags wurde diefer ein= | 


| 


Moraltoder des fittenftrengen 
Ontel Sam verftießen. Hätte er dieje 
Unporfichtigfeit nicht begangen, jo 
würde er feine Schröpfpraftifen noch 
mer weiß wie lange,ganz ungejtört ha— 
ben fortfegen fünnen. 
J * 

Als man neulich, in einer dunklen 
GStraßen=Unterführung auf der Süd: 
jeite zwei Staliener fand, ‚die je eine 
erhebliche Ladung gehadtes Blei in 
ven Xeib befommen hatten, und bon 
denen einer tot auf dem Plate geblie- 
ben war, meährend der Andere bald 
darauf in dem Hojpital verjtarb, nady 
mweihem man ihn geichafft hatte, da 
nahm man zunädft an, daß man’s 
wieder einmal mit Opfern der 
„Schwarzen Hand“ zu tun hatte. Die 
Unterfugung hat indefjen nachher als 
lerlei Anhaltspunftte ergeben für eine 
andere Hypotheſe, und zwar für die, 
daß man's hier mit Leuten zu tun hat— 


* 


| Unfer derzeitiger Polizeihäuptling, der | te, Die auf einer Erpebition, welche fie 
Herr MeMeeny, verfichert, daß es ihm | 


nicht ſchwer fallen mürbe, 
ı ober 


| 
| 
| 
| 


| 


\ Man barf mohl annehmen, 


Europa 


der anderen verkehrsreichen 


für die „Schwarze Hand“ unternom— 


auf einer | men, zu Schaden gekommen waren. 


Und Expeditionen dieſer Art, ob von 


Straßenkreuzung an einem beliebigen Italienern unternommen oder von 


Tage aus der Menge der Paſſanten 
einige herauszugreifen, die das Er— 
preſſergewerbe ſeit Jahren betreiben 
und dieſem die Mittel verdanken, deren 
ſie zu ihrer luxuriöſen Lebenshaltung 
benötigen. Die Sicherheitsbehörde 
tenne diefe Burſchen, könne aber nicht 
an ſie heran, ſolange keines der Opfer 
ſich dazu verſtehe, einen Strafantrag 
zu ſtellen. 

daß 
Chef MeWeeny hier nicht ins Blaue 
hineingeſprochen hat, ſondern ſeine 
Leute wirklich kennt, und es würde 
dann hieraus erhellen, daß man den 
Leuten von der unfeinen italieniſchen 


„Schwarzen Hand“ Unrecht tut, bezw. 


zuviel Ehre erweiſt, wenn man an— 
nimmt, daß ſie für ihr Geſchäftsver— 
fahren eine Art Urheberrecht, oder gar 
ein Monopol beanſpruchen können. In 
Wirklichkeit iſt nur ihr Firmaname 
ein neuer geweſen, die Sache an ſich 
war auch im übrigen Europa, und in 
den Ver. Staaten ſchon längſt nicht 
| mehr neu. Neu mar allenfalls die 


Hotel Katierhof. | Drohung ber taliener mit roheiter 


Gewalt; andere Erprefler pflegten und 

pflegen ich an Leute zu halten, denen 

jie beitommen zu fönnen glauben mit 
—* der Drohung, ſie dem Spott oder dem 

Haß und der Verachtung preiszugeben, 

falls ſie nicht vorzögen, Schweigen zu 

erkaufen. 

* * * 

Schon vor Menſchenaltern haben 
in den verjchiedenjten Gro‘tädten 
Europas ganze Erprefferbanden ihr 
MWejen getrieben, die nach einem be- 
ftimmten Spftem arbeiteten, und jo= 
bald fih für derartige Gefchäftäbe- 
triebe das Rohmaterial hier fand, find, 
fie auch bei ung in Flor gefommen. 

Bor etwa zmei= oder dreiundzmwan= 
zig Jahren mußte bier ein derartiger 
Unternehmer fi eine „Pofition zu 
Ichaifen und längere Zeit zu behaup- 
ten“. €3 ging dem DManne eine ganze 
Meile vorirefflid. Er bemohnte meh- 
tere Zimmer in einem ber damals 
teuersten Hotels der Stadt. Er hielt 

| fi eine feine Kutfche („Schnaufern“ 


: Dienerfchaft, die zugleich feine Xeib- 
mache bildete. Für die foftipielige 
Wohnung in dem Hotel joll er nichts 
haben zu zahlen brauchen, denn auf 

ı Weifung des Hotelbefigerd, dem fein 

| fataler Gaft eine Tages einen Artikel 
zur Durhficht geichidt hatte, der fich 
im Handumbrehen unb mit ben feite- 
ften Ueberjchriften hätte veröffent- 
lichen Iaffen, unterlicg man e3, ihm 
die übliche Rechnung zu jchiden. 

Hin und mieber fam jener linter- 
nehmer aber dod an den Unrecten. 
&o erzählt man fih, daß er feinen 
Kolleftor auch einmal zu dem „Baron“ 


\ Dertes ſchidte, unſerem Straßenbahn- | 


gab’3 no nicht) und umgab fih mit | paar gewaltige Schritte weiter, 


Angehörigen anderer Stämme und 
Ratien, verunglüden garnicht jo jelten. 
Alte Polizeibeamte miffen ich aus 
ihrer Praris jo manden „Raubüber- 
falles“ zu erinnern, bei dem der lleber- 
fallene nachher gar feine Neigung be» 
fundete, die Polizei bei der Suche nad 
den Tätern zu unterflügen. Es iſt 
dann der Polizei immer jo vorgelom= 
men, als hätte der Ueberfallene jich auf 
einem Beutegang befunden und märe 
auf diefem in einen Hinterhalt gefal- 
len. Der, auf deifen Brandihagung 
es abgejehen war, hatte jfich wahr: 


Icheinlich mit einer fogenannten Detef- 


tivagentur- in Verbindung gejegt, die 


ed übernahm, dem Brandichater eins 


‚aufs Dach zu geben und ihm dag Ma= 


terial, dejjen er jich zu Zmeden der 
Erpreffung bedienen wollte, einfach ab— 
zunehmen. 

r * 

Die wohlmeinenden Herren und 
Damen, welche ſich zur Beſchützung 
unſerer hoffnungsvollen, oder vielmehr 
hoffnungsarmen Jugend zuſammen— 
getan haben, ſind im vergangenen 
Frühjahr von der Staatslegislatur ab— 
gewieſen worden mit ihrer Geſetzes— 
vorlage, welche es Kindern verwehren 
ſollte, auf der Straße Handel zu trei— 
ben. Jetzt wollen die beſagten Men— 
ſchenfreunde ſich mit einer ähnlichen 
Vorlage an Bürgermeiſter und Rat der 
Stadt Chicago wenden. Urſprünglich 
hatten die Herrſchaften vom Bund für 
Jugendſchutz es nur darauf abgeſehen, 
zu verhindern, daß Knaben und 
Mädchen im zarteſten Alter nächtli— 
cherweile in die Straßen desGeſchäfts— 
viertels und in Kneipen geſchickt wer— 
den, um unter dem Vorwande Kau— 
gummi und dergleichen feilzubieten, 
das Mitleid zu erregen. Es liegt auf 
der Hand, daß bei ſolchen Unterneh— 
mungen Kinder und beſonders Mäd— 
chen Gefahren ſchlimmſter Art ausge— 
ſetzt ſind. Eine geſetzliche Maßregel 
zur Verhütung des ganzen Unweſens 
ſchien deshalb angebracht und würde 
der Annahme auch wohl ſicher gewe— 
ſen ſein. Dann gingen die Leute von 
der Schutzvereinigung aber gleich ein 
und 
dieſe Schritte hat die Geſetzgebung 
nicht mittun wollen. Das nun wird 
jetzt dem Stadtrat zugemutet. Die— 
ſer ſoll, unter Androhung einer hohen 
Geldſtrafe, verbieten, 4 Mädchen 
unter 16, oder Knaben unter 12 Jah— 
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ten zu een) Tageszeit i — 
in der Stadt dem Straf andel ob- 
liegen, Zeitungen außteagen. u. f. m. 
Knaben im. Alter von 12—16 Jahren 
fol das Gefundheitsamt unter gemif- 
fen Umftänden folche Beichäftigung er- 
lauben dürfen. 

&3 ijt nicht genau befannt, durch 
welche Erwägungen die Jugendfreun- 
de veranlaßt worden find, das Ber- 
bot jomweit ausdehnen zu wollen. Sollte 
vielleicht die berühmte Verteidigungs- 
rede jie mitbeeinflußt haben, welche im 
borigen Jahre der Herr Lorimer im 
Bundesfenat gehalten Hat, und in wel- 
cher er unter anderem erzählte, wie er 
als Knabe von zehn, elf Jahren als 
Zeitungsverfäufer und GStiefelpußer 
jich ernährt und zum Unterhalt jeiner 
Mutter und feiner jüngeren Gejhmwi- 
fter beigetragen habe; wie er damals 
ven jetigen Alderman Kenna, genannt 
„Hinky Dink“, kennen gelernt habe, 
der ſich in ähnlichen Verhältniſſen be— 
fand und ihm ein mächtiger Freund 
und Beſchützer wurde? Die Anſicht 
gewinnt in immer weiteren Kreiſen 
Raum, daß politiſche Führer vom 
Schlage Lorimers und Kennas nicht 
mehr wünſchenswerte Faktoren in un— 
ſerem öffentlichen Leben ſeien. Und 
da mag man auf den ſinnreichen Ein— 
fall gekommen ſein, daß man durch 
ein Verbot der vorgeſchlagenen Art der 
Heranbildung ſolch unliebſamer Figu— 
ren wirkſam werde vorbeugen können. 
Gegen die Zweckmäßigkeit dieſes Mit— 
tels ſpricht nun aber der Umſtand, 
daß auch Leute wie Thomas A. Edi— 
fon und andere Erfinder, zahlreiche 
Gelehrte und viele unferer herporra= 
genditen Großinduftriellen und Kauf: 
leute in ihrem Knabenalter Zeitung» 
verfäufer gemefen find und fich durch 
folhen Straßenhandel die Mittel ver- 
ichafft Haben, melche ihnen zu ihrer 
Ausbildung verhalfen. Yn Anbetracht 
diefer Iatfache wird ed vielleicht qut 
fein, mit dem Babe nicht aud) das 
Kind auszufchütten. ——B, 


Spradreite aus dem alten Deuts 
ihen Redt. 


Von Tenhbolter- Düren. 


Die Sprache des heutigen Rechts ijt 
nicht mehr volfstümlid. Mit der 
Aufnahme des römifchen Rechts in 
Deutichland mußte naturgemäß die 
altgermanifche WUeberlieferung der 
Rechtiprehung dur Volk zurüdge- 
drängt werben. Die Senntniß des 
Rechts bejchräntte jich fortan auf die 
zünftigen Gelehrten. Von der Aus— 
drudsmeije der neueren Gelee ift da— 
ber nur jehr jehr wenig in die Volf3- 
fprache übergegangen. Das Recht der 
ältefien Zeit, zunäcdft nur Gemohn- 
heitärecht, mar dagegen dem ganzen 
Volte befannt, um jo mehr, da die Ge- 
richtöbarfeit beim Wolfe, der Bolts- 
verfammlung, lag, das Recht alfo auch 
in breitefter Deffentlichteit geiprochen 
wurde. Unſere Sprache iſt infolgedeſ— 
ſen heute noch überreich an Sprüchen, 
Redewendungen und Einzelworten, 
die Rechtsſätze und Rechtsgebräuche 
unſerer Vorfahren wiedergeben oder 
aus ihnen entſtanden ſind. Den we— 
nigſten dürfte allerdings beim Ge— 
brauch dieſer Ausdrücke der Sinn und 
die Entſtehung derſelben bekannt ſein. 
Von dieſen Reſten alten deutſchen 
Rechts-ſoll im folgenden einiges ange— 
führt werden: 

Das Sprichwort: Wer ſäet, der 
mähet, wird heute in dem Sinn ge— 
braucht, daß derjenige, der fleißig ar— 
beitet, auch ſeinen Lebensunterhalt 
findet. Tatſächlich iſt es aber gleich— 
bedeutend mit einem anderen Rechts— 
ſprichwort: Hat die Egge das Land 
beſtrichen, ſo iſt die Saat verdient; 
d. h., wer die Beſtellungsarbeiten (als 
Eigentümer, Nutznießer) auf einem 
Grundſtück verrichtet hat, hat auch 
den Anſpruch auf die Früchte, ſelbſt 
wenn er zur Zeit der Ernte ein Recht 
an dem Grundſtück nicht mehr beſitzt. 
„Einmal iſt keinmal“ bedeutet ur— 
ſprünglich, daß ein Recht nicht durch 
einmalige, ſondern erſt durch mehrma— 
lige, dauernde Ausübung desſelben 
entſteht. Im gleichen Sinne wie un— 
ſere Altvordern ſagen wir heute noch: 
Not kennt kein Gebot; d. h. wer ſich 
in echter Not befindet, darf, wenn es 
zu deren Abwendung notwendig iſt, in 
fremde Rechte eingreifen . Das viel 
angewandte „Irau, fehau, wem“ ift 
aleichbedeutend mit den Rechtäfprich- 
morten: „Hand muß Hand wahren“ 
oder: „Wo einer jeinen Glauben ae- 
laffen bat, da muß er ihn mieberho- 
len“, d. h., hat WU. eine Sache dem 2. 
überlaffen und ift fie dann an einen 
Dritten gefommen, fo fann U. jie 
pon dem Dritten nicht zurüctverlangen, 
fondern nur von jeinem Vertrauens» 
mann B. Hat der Käufer eine Sade 
angenommen, die mit einem Mangel 
behaftet ift, den er jehen mußte, jo hat 
er den felbftverfchuldeten Schaden zu 
tragen; daher der heute noch gebräud- 
lihe Sag: Augen auf oder Beutel 
auf. (Paragraph 377 HBG.) 

Der Verbreder, dem ed „an ben 
Hals ging“, der „an Leib und Leben“ 
oder nur „an Haut und Haar“ geftraft 
wurde, empfing feine Strafe öffentlich 
vor allem Boll. Yn der Auspruda- 
weiſe des Volkes werden daher einem 
recht fchlechten Kerl heute no alle 
erbenflichen mittelafterlichen Strafen 
„an den Hals gemwünfcht“: ben Kerl 
follte man „vierteilen“, „ertränten“, 
„verbrennen“, „lebendig begraben“, 
„mit Ruten ftreihen”; dem follte 
man „das Haus über dem Kopf an- 
zünden“, „Ohren und Nafe abichnei- 
den“ ufm., alle Strafen, die in ber 
wenig zartfühlenden alten Zeit ziem- 
lich oft angewandt wurden. SKannte 
doch. unfer altes, bi8 1851 geltendes 
preußifches Strafgefegbuh noch bie 
zwar längjt nit mehr vollgogene 
Strafe des „aufs Rad flechten“. Bon 
diefer barbarifchen Strafe ftammt un- 
jer Ausdrud radebrehen; denn ein 
Menich, der die deutjche Sprache rade⸗ 
brecht, bricht die Worte wie das 


Rad | den 
Die am 
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Hängen ni t in ber Boltaf 23 
eine beſondere Rolle. chönigend 
fagte man jchon im Mittelalter „den 
bürren Baum reiten“, „ben Mit 
bauen“, „die Luft über fich zufamment- 
Ichlagen laffen‘. Wenn wir jeman- 
dem „einen Strid drehen“, jo ift diejer 
eigentlich gleichbedeutend mit dem han- 
fenen Seile des Henfers. An und für 


fih mar e3 ‚Ion härter, aufgetnüpft, | 


ftatt „um einen Kopf fürzer gemacht 
zu iverben“: denn gelöpft zu merben, 
mur zunachſt ein Vorrecht des Edel: | 
mannd, Wenn wir aber 


fien Aft gehängt werde“, jo bebenfen 
wir ihn mit einem befonders ſchimpf⸗ 
lichen Tod, da das Höherhängen eine 
Verſchärfung der Strafe bedeutete. 
Henkte man den armen Sünder „hoer 
dan einen diep“, ſo war das für ihn 
und die Hinterbliebenen beſonders ent⸗ 
ehrend. Etwas anders iſt das beliebte 
„niedriger hängen“ einer Behauptung. 
Dieſer Ausdruck wird darauf zurückge— 
führt, daß Friedrich der Große ein 
ihn verhöhnendes Zerrbild, das etwas 
hoch angebracht war, zur allgemeinen 
Kenntnißnahme tiefer hängen ließ. 
Wer wegen eines Vergehens verſtüm— 
melt oder gebrannt wurde, war „ge— 
zeichnet“ oder „gebrandmarkt“; der für 


ehr⸗ und rechtlos erklärte ſchwere Ver⸗ 
brecher, der „in Acht und Bann“ kam, 


war „geächtet“, „verfemt“. In gewiſ— 
fen Faͤllen wurde der Geſetzesverletzer 
auch „an den Pranger geſtellt“, eine 


Strafe, die noch im 19. Jahrhundert | 
Unfer Ausdrud „Hüte | 
i “weiſt i f —J * 

— ——— — Eitafe bes die jedoch ſpäter in Wirklichkeit ein 


befannt war. 


Zungeaugfchneiden? bin, wie „ein 
Schloß vor den Mund legen“ an die 
uralte Sitte de Vernähens der Lip- 
pen erinnert. 

Eine mittelalterliche Strafe für den 
Beleidiger mar in einigen Gegenden 
Deutfchlands, daß der Verurteilte „ſich 
aufs eigene Maul jchlagen“ und durch 
Widerruf „Tich jelbft Lügen ftrafen“ 
mußte. Als eine normännifche Ge: 
mwohnheit führt Grimm 
Rechtsaltertümern an, daß beim Wi- 
derruf von Schmähungen der Berur- 
teilte fich an den Najenzipfel 
mußte; daher ftammen mohl die Wen- 
dungen, „Jich jelbft an die Nafe faffen“, 
„mit Tanger Nafe abziehen“, 
Naſe davontragen“. Als nad der Nie- 


derlage in der ReutlingerSchlacht Graf | 


Ulrich von Württemberg fich mit fei- 
nem Vater Eberhard dem Raufchebart 
zu Tifch fett. 

Da — gene ı ein Meffer und fpricht 


Und ichheidet zwifchen beiden das 
Tafeltuch entzwei. (Uhland) 


Das Tiſchtuch zerſchneiden, war 
nämlich eine Ehrenſtrafe für Edelleute, 
ebenſo wie die weit ärgere Schande, 
einen Hund tragen zu müſſen. Der 
Edelmann war dann „auf den Hund 
gekommen“. — Wer durch ſein Ver— 
halten unſern Unwillen erregt, dem 
wollen wir „aufs Dach ſteigen“. Auch 
in dieſem Worte liegt ein alter Rechts— 
brauch, der ſich in einzelnen Gegenden 
lange erhalten hat. Einem Manne, 
der ſich ſo weibiſch erwieſen, daß er 
gar von ſeiner Frau geprügelt wur— 
de, ſtieg man aufs Hausdach und deckte 
es ihm zur Strafe ab. Eine zugleich 
kirchliche Buße war es, wenn der arme 
Sünder nicht mehr in ſeinem Kirchen— 
ſtuhl Platz nehmen durfte. Er mußte 
dann „in der Ecke“ oder „an (vor) der 
Türe ſtehen“. Wer „ſich die Finger 
verbrannt hat“, hat zuviel gewagt, ge— 


nau wie der Verbrecher, der zur Rei- 


nigung von einer Beſchuldigung ſich 
dem Ordal (ottesurteil) des Keſſel— 
fangs oder der Feuerprobe unterzog. 


Er mußte mit bloßer Hand einen Ring | 
aus fiedendem Waffer greifen oder qlü= | 


bendes Eijen tragen. War er un: 
Ihuldia, To mwirfte Gott ein Wunder 
und das Kunftftüd gelang; mar er 
ihulbiqg, — To mußte er „Jich die Fin— 
ger verbrennen“. 
argen Böjewicht „der Teufel jich die 
Zähne ausbeifen kann“, fo liegt das 
mohl barar, daß wir heute unfere | 
Sünder nicht mehr hübjch zart aefocht 
in des Teufeld Küche Ichiden fünnen. 
Anter3 mar bei unfern Vorfahren; 
denn in einem mittelalterlichen Gedicht | 
wird erzählt, dab der Herzoa bon 
Deiterreich, dem Satan freundlich ent 
gegenkommend, die Reber habe ſieden 
und braten laffen, „damit der Teufel 
fich nicht die Zähne verbeiße“. 
Mannigfach, wie diefe an das Straf: 
recht vergangener Zeiten erinnernden 
Ausdrücke, ſind auch die Wortbildun— 
gen, die ſich auf die Maße und Friſt- 
beſtimmungen unſerer Vorfahren be— 
ziehen. Von den in den älteſten ger— 
maniſchen Urkunden enthaltenen Ent— 
fernungsberechnungen, wie einen Ham- 
mermwurf, einen Pfeilfehuß meit, lebt | 
heute noch im Volfämunde ber Aus⸗ 
druck „einen Steinwurf weit“. — Noch 
viel gebrauchte Größen- und Mengen— 
beſtimmungen, wie „eine Hand breit“, 
„fingerslang“, „daumenlang“, 
Spanne weit“, „ein Arm, eine Hand, 
ein Mund voll“, „ein Kopf Hoch“ ujm. 
find wörtlich die im Recht der alten | 
Germanen mwiedergegebenen Größenbes | 
rechnungen. Von ihnen, denen ein 
einheitliches Maß unbetannt war, ha-= 
ben jich diefe uralten, einfachen Be- 


fiimmungen bi3 auf unfere Zeit fort= | 


gepflanzt. — Drei ift mohl die bon 
unfern Altwordern am häufigiten und 
liebiten gebrauchte Zahl; 3. B. find brei 
Jahre, rei Tage, drei Nächte oft vor- 
fommende Frilten; denn „aller guten 
Dinge find drei”. Ward ein Verbre- 
cher auf Handhafter Tat ertappt, To 
erhob der Verlete das Gerüft, das 
Landgefchrei, indem er dreimal „Ze- 
ter 
termordio“, „Zeterbiebio” rief. Biel- 
leicht fteht Hiermit in Zufammenhang, | 
daß im Volte noch vielfach der falfche 
Glaube verbreitet ift, der miberrecht- 
ih in eine Wohnung Eindringende 
mache fich erft dann des Hausfriedens- 
bruchs jchuldig, wenn er auf breima- 
lige Aufforderung fich nicht entfernte. 
— Die überaus oft gebrauchte Wen- 
dung „nad Jahr und Tag“ ijt die-für 
— * ober Verluft von Rechten 
altdeutſchen 


unſerem 
Feinde wünfchen, daß er „an ven höch- | 


in feinen | 


faflen | 


„eine | 


Wenn an manderm | 


„eine | 


“, (daher „Zetergejchrei”) au „ges 
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Zwiſchen Jackſon und Ban Buren Str., gegenüber Rothihild & Go. 
Spreditunden: Täglih bon 8 Vorm, bis 6 Uhr Abends: Montaa® und Donneritags bis 9 


Sahr, jehs Wochen, drei Xage dauerte. 
Da unjere Vorfahren nicht na) Ta- 
ı gen, fondern nad Nächten rechneten, 
' zählte bei FFriftberechnungen der Un- 

fangstag nicht mit. Eine Frift von 

einer Woche, die am Montag beginnt, 
endet daher exit am näcdhiten Montag. 

Hierdurch erklärt es fich, daf wir den 
ı Zeitraum bon einer Woche noch heute 
durch adht Tage ausdrüden. Statt 
ber Frift von zwei Wochen jagen mir 
: heute allerdings: nad vierzehn Ta- 
ı gen, während der Franzofe auch hier 
ınoh mit fünfzehn Tagen rechnet 
| („quinzaine”). — Der Sacdhjfenfpiegel 
unterjchied vier Altersftufen. Wer uns 


ter 12 Jahren war, jtand „binnen jei- | 


nen Yahren”; die unter 

„binnen ihren Tagen“; mer das 21. 

— kam „zu feinen Tagen”. 
Hieraud-folgt wohl, daß wir fo oft im 
| Gegenfat zu „KRinderjahren” von „al- 
|ten Tagen“ fprechen und einen recht 
| 

| 


21 ftanden 


alten Herrn meijt als einen „betagten“ 
ı Greiß bezeichnen. 


sn zahlreichen Redewendungen find 
auch altgermanifche Rechtsfymbole ver- 
ftedt. Hat eine Partei „ven Stab in 
ver Hand“, fo ift fie im Bejig der 
Macht; denn jeit alters ift der Stab 
das Zeichen der höchiten Gemalt, 3. B. 


Uhr Abends. Eonntags 9 bis 12 Uhr Mittags. Chicago, SU. 


Heilt Euren Brud 


Ar: mit unjerem uniübertreffe 
ragen 


lichen GSpeyiafbrudtend, 

Mir fabrigieren anperdem. “10 verfchiedene Sorten 
bon $1.00 aufwärts, — Elaftiide Strümpfe, bon 
$1.0 aufwärts. a für 


für ihmaden Leib, 

-A\ aufwärts. Geradehalter, fünits 
fihe Beine, Urne im, 38 
ge Rrummer den, 
eine, Füße und alle amderen 
Bermachfungen werden mit unie- 
ren Mpparsten geheilt. Mir 
haben das älteite, grökte Bruch» 


2 
| 

en und ortbopädifhe Ban» 
engeihäft foiwie unfere eigene 


Babrit in Kmele, nterfuden und Unpaifen feel 
don dem größten beutihen Spezialiften. ** 
höchſter Auszeichnungen und Diplome fülr ortho⸗ 
dadiſche Chirurgie. 


Dr. ROBT. WOLFERTZ, Vräſident. 
154 N, Wirth Ave, nahe Randolph Eitr. 
59 on bis 6 Uhr Abends, Sonntags von 
9 rt. — PFrauenbandagiit:Bedienung füs 

u 


Bekanntefter 


Optiker 


der Nordſeite. 


E. Strassburger, 


2630 Lincoln Ave. 
Au Sonntags 9—18. 
tan2,bibofrfon® 


beitehende Schladht- und Mahlfteuer; 


der Marjchallitab. Es fann aber auch) | denn auch über Steuern murbe mit 


das Gegenteil der Fall fein. 


Wer des |, Kerbhölgern Buch geführt. 


„Acciſa“ 


Landes verwieſen wurde, bekam den hieß daher ein neu hinzukommender 


„weißen Stecken“ in die Hand und war 
dann „an den Bettelſtab gebracht“. 
Einem Manne, der die Achtung der 
Mitmenſchen verloren hat, gehts ge— 


peinlichen Gericht:, 
te wird der Stab gebrochen“ und ihm | 
„bor die Füße geworfen“. Am Gegen: 
faß dazu wird der verdiente Mann 
„auf den Schild gehoben," wie 
‚ neugemählte König, der jo dem ber- 
fammelten Bolte gezeigt ward. Wer 
aber das ihm entgegengebradhte Wohl- 
wollen verfcherzt, dem wird „der Stuhl 
| vor die Türe gejeßt," eine bildliche 
Handlung, die in ältefter Zeit wohl 
wirklich geübt wird. — Mander fau= 
‚ Ten Sache wird „ein Mäntelchen umge 
hängt,“ vieles wird „bemäntelt“ ober | 
„mit dem Mantel der Liebe zugededt“. 
Diele Ausdrüde verdanten ihre Ent- 
ftehung mohl einem mittelalterlichen 


Einfchnitt. — Aus dem alten deutfchen 
Recht ftammen au die Ausbrüde: 
unter den Pantoffel fommen, etwas 


| hat Hand und Fuß, jemand das Hand⸗ 
rade ſo, wie früher dem Verurteilten im werk legen, auf etwas den Daumen 


ber | 


| 


Verfahren zur Anerkennung unehelicher | 


ı Kinder. Heiratete nämlich die Mut- 


ter den Erzeuger ihrer Jungfernfin= | Durch den an den Hals ober 


| ber, jo erhielten diefe die Stellung ehe- 
| Ticher Kinder, wenn die Mutter fie un- 
| ter ihrem Mantel zur Trauung mit in 
die Kirche nahm. Diefe Kinder wur- 
| den auch Mantelfinder genannt. 
Bei der Lebertragung von Grund- 
ftüden wurde dem Käufer vielfach zum ı 
| Zeichen ber. Einfegung ein grüner 
| Zweig überreicht; daher „auf. einen 
ı grünen Zweig fommen,“ ein Ausdrud, 
| mit dem wir ondeuten, daß jemand im | 
| Ermwerbsleben Erfolat hat. So 2 
auh die Wendung „eimas aus 
| der Hand geben“ aus einer Sitte ent- 
| ftanden, wonach der Verkäufer die 
| Auflaffung eines Grundftüds dur 
| eine Gebärde mit bloßer Hand bemirf- 
te. Wurde beit Verträgen eine fchrift- 
liche Urkunde aufgefett, fo herrfchte bei 
einigen Stämmen der Brauch, daß 
| der Ausfteller fie zuerft auf den Boden 
legte und dann mieder aufhob („har: 
tam levare”). Hieraus jind unfere 
Ausdrüde eine Urkunde „aufnehmen,“ 
| Proteft - „erheben“ entjianden. Gin 
| Gelübde wurde wie heute noch ein Ber- 
| Tprechen durch „Handfchlag“ bekräftigt. 
Eine Vertragdurfunde wurde von den 
Beteiligten und den Zeugen unterzeich- 
inet („manu firmare”). Diefen At 
bezeichnete man al3 Handfeftung oder 
„firmatio“, woraus die Worte „Hand- 
fefte”“ und „Firma“ entftanden find, 
— In der älteften Zeit wurden aber 
nur felten jchriftliche Urkunden aufge- 
fegt. Der Gläubiger hatte ein meit 
einfacheres Mittel zur Feitftellung fei- | 
ner Forderungen. Al Beweismittel 
für die Höhe des gejchuldeten Betrages 
dienten die Kerbhölzer. Entfprechend 
der Schuld jchnitten Gläubiger und 
‚ Schulbner eine beftimmte Anzahl Ker- 
| ben in ein Holz, da3 dann gefpalten 
und zur Hälfte dem Gläubiger, zur 
Hälfte dem Schuldner übergeben mwur- 
| de. Da bei der Abrechnung die Stüde 
mit den KRerben genau aneinander paf- 
fen mußten, fo war ein Betrug un- 
möglich. Wer viel fchuldete, hatte da- 
ber „viel auf dem Kerbholze”. Aehn- 
licher Herkunft ift die Bezeichnung At- 
ziſe. örtliche Verbrauchs⸗ 
hier und da 


r * i 


„über ſeinem Haup— | | Halten, etwas an den Haaren herbeizie⸗ 


hen, deren Erläuterung im einzelnen 
zu weit führen würde. Neuern Ur— 
ſprungs, wenn auch ſchon einige hun—⸗ 
dert Jahre alt, ſind jedenfalls Worte, 
wie „auf die lange Bank ſchieben“ und 
„jemand etwas ans Bein binden“. 
Die Bank iſt hier gleichbedeutend mit 
Gericht (vgl. Geſchworenenbank) und 
zwar iſt hier gemeint das alte Reichs— 
kammergericht. Die Wendung erin⸗ 
nert an die faſt unglaubliche Ver—⸗ 
ſchleppung der Prozeßſachen, zu der die 
ungenügende Beſetzung dieſes Gerichts 
mit der Zeit geführt hatte. Ein Pros 
zeß an diefem Gericht war daher wirk- 
lich auf die lange Bant gefchoben. And 
Bein binden erinnert an das „Ben 
geln“ oder „Anfnüppeln“ ver Hunde, 
and 


| Bein gebundenen Knittel wurden bie 


| 


hat fih nach 
den Rubeftand 


Hunde am Verfolgen des Wildes ges 
hindert. So gilt im Regierungsbezirk 
Wachen noch heute eine General - Gou= 
bernement3verordnung vom 18.Auguft 
1814, wonad) derjenige, welcher einen 
Hund ohne Anhängung eines Anittels 
frei umberlaufen läßt, mit fünf Fran—⸗ 
fen beftraft wird. Die Strafbeicheibe 
fegen allerbing3 vier Marf an. 

Derartige an neueres Recht erins | 
nernde Ausdrüde werden nicht viel zu 
finden fein. Das römifche Recht und 
die. |pätern Gejehe haben eben nur mes 
nig befruchtend auf ‚unfere Sprache 
eingemirkt;. es jet denn daß fie zur 
Verbreitung der Fremdwörterſeucht 
ihr Teil beigetragen haben. 


ee 


Der Klub der Ehrift.inder, 


In London ift jüngft ein befonderä 
merfwürdiger Klub ins Leben getres 
ten, nämlich” der der Chriftfinder, 
worunter ſolche Menſchen zu verſtehen 
ſind, die am Weihnachtstage geboren 
ſind. Der Klub nimmt es inſofern 
nicht genau, als er auch die als „Chriſt⸗ 
kinder“ anerkennt, deren Namen eine 
enge Beziehung zum Weihnachtstage 
hat. Wie die „Evening News“ über 
biefen merfmwürbigen Klub beri 
haben feine Begründer einen A 
zum Beitritt erlaffen, auf dem: ſchon 
aus verſchiedenen europäiſchen Läns 
‚ dern Antiorten eingegangen find,” fo 
daß der Klub jchon eine ganze 
Mitgliever hat. Zu den Zmeden 8:3 
Klubs gehört e3 u. a., alljährlich mäh- 
rend der Weihnachtäzeit Feſte zu ver⸗ 
anftalten, alfo gemiffermaßen eine 
große Geburtstagsfeier feiner zz 
der abzuhalten. Das erfte Werk des 
neugegründeten Klubs mar ein wahl: 
tätiges Wert: er hat nämlich 
Yindling, der am 25. De et 
geboren worden ift, ala 
genommen und forgt nun 
Erziehung. 


— Drudfehter. — Der alte Förfte 
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Bon Ulbert Weiße, 


Lehmann: Wat? Nich loofen? Sozialiſten ein Beiſpiel nehmen. Sie 


Reden haben je im „Union League | 


Elub“ for ihm jehalten, mo por Bejei- | erringen doch nichts. Es iſt eben kein | 
„Hurrah“ | Zug in den Kolonnen. Die Deutjchen | 


fterung überflofjen, un’ 


ringen auch und fie ringen biel und 


jegt ſcho 
tun; ic bin fid und teierd von ſolche 
fuhliſche Konwerſäſchen. 

Charlie: Macht es Dir mehr Spaß, 
wenn wir den ſchon zehnmal durchge⸗ 
tauten Miſt im Lorimerfall nochmals 
wiederkauen? 

KRulicke: Ich wunder, wie lange es 
noch dauern wird, bis dieſer rottene 
Käs gefinniſcht iſt? 

Lehmann: Darauf till id Dir ant⸗ 
orten, wat id neulich uff die Clart 
Straße einen „überfälligen” Nacht: 
bummler antworten baht. Er rem: 
pelte mir nämlich mit die Yraje an: 
„Können Sie mid) nich fajen, mie 
lange et noch dauern wird, bis bie 
legte Ihrougbcar No. 1 nad) ber 
Stadt fahrt?” „Nee!” ermiberte id 


| ihm. „Det kann unter Umftänden jehr 


lanje dauern; aber daruff können Sie 
Yift nehmen, det wir beide werden et 
nicht mehr erleben. Die Ehicajver 
Durdlinien find jerabe jo wie unfer 
Bürjermeifter: „Io ftay!” 

Alter Met» 


Ale: Au! Au! Au! 
Dinger! 
Kulide: Und mie fteht e3 mit dem 


baben je jefchrien, det die janze Vude | fönnen vor dem faiferlihen Palais Bieftröfttäg?“ 


wadeite. In’n Konjreßhotel iS ber 
feinfte Barlor jor ſeine Feldhauptleute 
im fommenden Feldzug injerichtet, un’ | 
fein Bild hänjt da in fiebenfache Ver- 
boppelung jeiner natürlichen Körper- 
länje un’ Lebensjröße; der frühere | 
Diftrittsanwalt Sims... | 
Grie3huber (einfallend): Red’ | 
doch feinen Sumd. Du fannft nicht 
mit pojitiver Sicherheit behaupten, daß 
fi Roojevelt um die Kandidatur be- 
werben will. Im Gegentheil, er Bat 
bisher immer, wenn auch nicht gerade | 
mit großem Nachdrud, auf alle folche 
Lodungen „Rein!“ gejagt. 
QDuabbe: Nah) der Grammatit 
geben zivei Negationen eine fir- 
mation. In der Politik ift aber mand=» 
mal eine einfache Verneinung | 
ala eine Bejahung aufzufaffen, mie 
3. B. in vorliegendem Fall, in dem ber, | 
von fehr vielen feiner Parteigenofien | 
zum Präfidentichaftsfandidaten Auss ı 
erjehene äußerst fchüchtern und mit 
einem Yroih in der Kehle „Nein!“ 
Tagte. 


Ich bin überzeugt, Roojevelt 
wird laufen... 

Kulide: Schur Ding! Was mei- | 

ne Sifter:in-Lam ift, die Drug-Stores 

| 

| 

| 


Wittme, die hat in den Päpers aelejen, 
daß fich die Lilian Auffel an dem 
Däht vermäritfchen mill, mo Roien- 
feldt die Nominäfchen frieat. hr 
Felloh ift ein Nuhspaperman aus 
Pittöburg und hat aefagt, daß er biefe 
ihre Eidiae firft Räht aleicht. 

Lehmann: ‘... .un’ da jlobft Du nu’ 
in Deine findliche Anfalt, det der Ro» 
fenfeldt, wenn er eijentlich ooch rich’ 
fo recht will nu’ doch fehon auß pure 
Yalanterie jejen der Dame ald Kandi- 
daturfandidat fich die Stiebeln chief 
loofen wird, wie mein felijer fyreund, 
‚ ber KRapellmeifter Piefte in Berlin, 
‚beim Barademarfh? Laß Dich jefagt 
find, offer Kronenfohn, Rofenfeldt i8 
ja wohl jelbit fehr for’3 Reflamemas 
hen, aberft diefe Retlame, wo ein Her» 
ausjeber for feine "Zeitung un’ eine 
Schaufpielunternehmerin for ihr 
Theater machen, find denn doch ’n bis» 
fen zu dünn, un’ zu durdhfichtig, ala 
det Rofenfeldt fich dazu herjeben follt, 
bei fonen Mumpit mitzumachen. 

Eharlie: Der Roofeveltboom ift 
in den lebten paar Tagen gemaltig 
in’3 Kraut gefhoffen. Man ftellt fi 
an, al® ob die Frage: „Roofevelt oder 
nicht Roofevelt?” von einer Bedeutung 
wäre, mie für Hamlet das befannte 
„Sein oder Nichtfein?” Enttäufcht 
darüber, daß er jebt auf einmal aus | 
feinem Herzen eine Mördergrube 
macht, hat man denn aud) fogar feinen | 
Sohn, als er in legter Woche hier zu | 
Beſuch mar, über die väterlichen Ent= | 
Thließungen auöhorchen wollen. Ted» 
dp re. muß aber ein gefunder Junge 
fein. Das zeiat die Antwort, die er ı 
den, vor Neugier brennenden Aushors ! 
ern gab: „Meine Herren,” faate er, 
„in der Politif bin ich, obmohl mein 
Bater noch lebt, der reinfte Waifen- 
nabe. — Und in der Politik ift auch | 
mein Name nicht Roofevelt, fonbern | 
Hafe, denn ich weiß bon rein nicht3. | 
Fragen Sie den „alten Mann“, ber | 
pflegt für fich und unfere ganze as 
milie zu reden!” 

Lehmann: Wenn der Rofenfelbt 
Kaifer von Amerifa- — un’ por Ins | 
Hüd i8 in diefem Wolfe von „unmöjlis | 
cher Beichranttheit” allend möjlihd — 
braucht er fich denn menigjtens über 
den Aronprinzen nich’ fo zu ärjern, 
tie der deutiche Kaifer über feinen 
Sohn Fidibus (Quabbe ſchreit dazwi— 
ſchen „Sie meinen Filius“.) Nee ick 
meine Fidibus, denn der deutſche 
Ktronprinz flammt ja wie 'n Fidibus 
uff, wenn er mit den Feuer der politi— 
ſchen Leidenſchaften in Berührung 
kommt. Natürlich brinjt er ſeinem 
Vater durch ſone diplomatiſche Schul- 
jungenftreiche ing Schlamaffel. Sojar 
in bie franzöfiiche Kammer haben fich 
die alten ehrbaren Volfävertreter nen 
Aft ielacht. det der junae Hikfporn bei 
die Maroffodebatte die „reichafeind- 
liche“ Rebner jrünfchnablicher Weife 
„Bravo!“ zujerufen hat. 

Grieshuber: Mehr noch ala die Sie- 
ge, die die Sozialbemofratie, die 
reichsfeindlichite Partei auf der ganzen | 
Linie errungen, muß den faifer bie 
Niederlage, die er, mie Kulide fich neu- 
lich ausdrücte,in feiner eigenen Warb“ 
erlitten hat, gefräntt haben. Mit biel 
mehr Grund als feiner Zeit der puni- 
fche Stratege konnte der Kaifer die, 
buch das ewige Zitiren ganz abge» 
fheuerten Worte: Noch ein folcher 
Sieg, und ich bin verloren!” augrufen. 
Mit fieben, nach anderer Le3art, neun 
ganzen Stimmen, hat der Regierungs- 
tanbidat über ſeinen ſozialiſtiſchen 
Gegner aefiegt. Fürmahr, ein echter 
Pyrrhusſieg! 

Charlie: An der, wie es jetzt den 
Anſchein gewinnt, feſt begründeten 
Einiakeit oder, wenn das zu viel ge— 
ſagt iſt, an dem feſt zuſammen ge⸗ 
ſloſſenen Voroehrn oller deutſchen 

Soꝛialdemolraten bonnten ſich unfere 


feſten Fuß faſſen, unſere nicht einmal 


vor 
ſind 


Hintey Dints Salnon. 


Lehmann: Dder oo nich’! Wer in 
die erite Ward uff den Stimmfang 
ausjeht, muß Geld in feinen Beutel 
tun, un’ daran haben in die janze 


jar von Hinfey Dinfen un’-die Politik 
in die erfte Ward abjejehen, jejen ihre 
Sinnesjenoffen in Deutſchland kön⸗ 
nen die amerifanifhe Bahnnadhjfolger 
bon La Sallen tene Bilder nich’ rauss | 
ftechen. — Wo zirfus, zirka, zirtum | 
100 von fie in’ Reichstag Jigen, un’ | 
die Pfaffen un’ Yunfer det Leben | 
fauer machen, fteht der Berjer, mie ber 
Schillerfche Fichtenboom in Norden, | 
einfam im Konjreß. | 

Griedhuber: Hat aber ben füßen | 
Troſt und fann fich, wie fein anderer 
Boltöpertreter rühmen, daß das ganze 
Parlament über feine Vorfchläge, oder | 
was er jonft anftellen mag, einer Mei- | 
nung ift. Seine einftimmig eingebrach- | 
ten Bolfsbeglüdung3maßregeln werden 
auch einftimmig abgelehnt. 

Charlie: Der Bürgermeifter Seibel 
in Milmaufee fann fi) auch fo einen 
Ihönen Iroft leiften, an dem er nicht | 
fett wird. Das Sprichwort jagt: | 
„Viel Feind, viel Ehr!” Feinde hat er | 
ja genug. Seine eigenen politifchen | 
Slaubendgenvjfen find ihm nicht recht | 
grün, meil er ihnen da3 verfprochene 
Hinmelreih in Milmaufee nicht ber- 
fchafft hat; und die anderen Parteien ı 
haben die Streitart unter fich begraben | 
und fich allefammt verfchworen, ihn ! 
zu ftürzen. — „Haut ihm!” ift die; 
Barole, „Und feite!” das Feldgeſchrei. 

Lehmann: Det is eijentlich for Mil- 
waukee 'ne Schande. Bier hat die 
Stadt jroß un' berühmt jemacht. Dem 
Seidel mollen aber bie Bürjer ’nen 
Szuhtritt jeben. Wo bleibt da die Mo- 
tal? | 

Alle: Au! Au! Au! 

Grieöhuber: Da verfteht e3 unfer 
Harrifon beffer, fich bei den Bürgern | 
beliebt zu machen. In dieſer Vorbe-⸗ 
reitunagzeit für den Wahlfeldzug iſt 
der Verſucher oft in Geſtalt dieſes oder 
jenes politiſchen Drahtziehers an ib | 
berangetreten, und bat ihn darauf 
aufmerfjam gemadt, daß er der wahre 
Jakob fei, der al3 Präfidentichafts- 
fanbidat der bemofratifchen Partei 
zum Siege verhelfen fünne. Er aber 
bat darauf ermiebert: „Satanspad, 
hebet Euch weg von mir! ‘ch habe den 
Bürgern auf meiner Platform verfpro» 
chen, Chicago größer und Tchöner 3 
machen, und in meinem Annahme— 
ſchreiben den Vertrag unterzeichnet, 
daß dieſe Vergrößerung und Verſchö— 
nerung während ich im Amte bin, er— 
folgen ſoll. Ich werde nicht kontrakt— 
brüchig werden, darauf könnt Ihr 
Euch verlaſſen. Nichts kann mich ver— 
locken, meinen Poſten aufzugeben. Ich 
bin kein „Quitter“, der Wahlſpruch 
unſeres Hauſes heißt: „We are here 
to ſtay“. 

Charlie: Kaum hat ſich Harriſon 
in die Hände geſpuckt, um ſich mit der 
Sofortigkeit ſeines Vorgängers an die | 
Arbeit zu machen, ba werben ber 
Stadt fhon auf dem erften Schritte — | 
bei dem Kubhandel mit der Bahn = 
die größten Himderniffe in den Weg ! 
gerollt. Wenn mir zur Beleitiqung | 
diejer Schwierigkeiten gerichtliche Hilfe | 
in Anfpruch nehmen müffen, fann e3 | 


-Yahre dauern, bi3 der Ball richtig ind 


Rollen fommt. Wir werden den Hat» 
rifon daher mohl noch recht oft mählen 
müffen, um ihm Gelegenheit zu geben, 
feinen Rontraft zu erfüllen. Wort- 
brüdhig merben mir unferen „ange= 
ftammten“, guten Bürgermeifter nicht 
werben Iaffen mollen. 

Lehmann: Eben mejen biefe TFami- 
lieneijenfhaft der Klebrigteit ana Amt 
mürbe id die Demokraten raten: No- 
minirt un’ mählt den Mann im 
„Iheobor-Hut!” Der einzigfte von 
Eure Kefellichaft, mo Ahr mit Hänjen 
un’ MWürjen im Meißen Haufe rinje- 
friejt habt, mar ber Cleveland, aber 
ſchonſt nach den zweiten Termin ver- 
ſchwund er ſpurlos von die Bildfläche. 
Der Harriſon würde aber „ſticken“. 

Quabbe: Iſt dieſer Wunſch der 
Vater ihres Gedankens? Dann geben 
Sie ihn auf. Harriſon iſt ein Rieſe 
unter den Zwergen der engbegrenzten 
Chicagoerſtadtpolitik, aber ein Pyg⸗ 
müe unter den Titanen der nationalen 
Polititk. 

Lehmann: Det ſtimmi, un' is ooch 
richtig. Aber bei die Fuſelijleit von die 
demokratiſche un' die ewije Katzbalje⸗ 
rei mang die Macher, wo wirklich vom 
politiſchen Rummel was verſteht, is 
et ſehr jut möjlich, det 'n „ſchwarzes 
Roß im Juni unvermutigt von die de⸗ 
mokratiſche Platform in Chicajo run- 
ter ſprinat un' im nächſten März im 
Weißen Hauſe 
Galopp anlanjt. 
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einfangen fünnten. | Haben, gleihmähig hohe Preife aus 


ı dem Volfe 
| Wahrjcheinlichkeit, daß fie jammt und 
| fondern 
Welt die enofjen immer ’nen jroßen | winnt bei 


Ueberfluß von Manjel. Aber janz un’ | 


ı 2 Borree 


in Wafhington im 


Grieshuber: Der wird fich mohl im 
verfriimeln. €3 ftellt ji im«- 
mer mehr und mehr heraus, daß bie 
Yleifhbarone fich nicht verfchmoren 
herauszufinden. Die 
„Mind-Readerd" find, ges 
jeder Zeugenverhandlung 
mehr an Boden. Einer jah dem ans 
bern an der Stirn an, maß er für 
Sleijch, Fett, Zungen, Schwänze und 
jo weiter berechnen würde, und unter 
die Preife feiner Kollegen herunterzus 
gehen, hielt feiner mit den Ethifs der 
Profefjion vereinbar. 

Kulide: Well, mell, mie fteht es 
aber mit den Wars? 

QDuabbe: Meinen Sie den „Bellum 


| eivile*, in dem fich ber ftreitbare Zi» 


biljervicefommiffär Dunn mit bem 
no&h jtreitbareren Barten um bie 
Palme der Grobheit herumfchlägt? 

Lehmann: Nee, Yottlieb meint die 
Kriefe, mo nich’ mit Stintbomben, 
fondern mit richtije Bomben uffeinan- 
der jefchoffen wird. Un det fann id 
ihm in drei Worte fajen. Der tür- 
fifcheitalienifche Krieg iS jo jut mie 
injefchlafen. Der ins  italienifche 
überfegte Pobbielsti, Jeneralftabschef, 
— tie er heißt, mei id nich’ un det 
jeht Dir oodh jar nicht an — telejrafirt 
alle Taje: „VBorZripolis nicht Neues!“ 
In Perfien iS ooch allens bei’3 Alte, 
bloß det je den Schufter aus die yecht- 
Thule raugjefchmiifen haben. Aber in 
China jeht® mieber von Vorne los, 
Et jewinnt jegt den Anfchein, ala ob 
fih die Manfchus doch nich’ fo leicht, 
wie man jebacht, werden abmwimmeln 
laſſen. 

Grieshuber: Mag's lange dauern! 
Früher oder ſpäter wird der kleine 
Kaiſer doch einmal ſingen: Einſt ſpielt 
ich mit Szepter, mit Kron' und mit 
Stern.“ 

Charlie: Womit das Kaiſerchen 
ſpielt, iſt mir höchſt gleichgiltig, aber 
wenn Ihr nicht bald anfangt zu ſpie— 
len, blaſe ich das Gas aus. Hier ſind 
die Karten. 


Für die Rüche. 


Ochſenmagen zu bereiten. 
(Polniſches Rezept.) — Bei der Zube⸗ 
reitung dieſes Gerichtes iſt äußerſte 
Sauberkeit erſte Bedingung. Dann 
wird der Magen tüchtig gewaͤſſert und 
mit Salz abgerieben. Empfehlenswert 
iſt, ihn eine Nacht hindurch vor der Zus 
bereitung in kaltem Waſſer liegen zu 
laſſen. Während der letzten Säube— 
rung läßt man einen Rindsknochen in 
etwa 3 oder 4 Quart Waſſer, dieſes 
leicht geſalzen, auskochen. Die Kno— 
chenbrühe wird durch ein Sieb gegoſ⸗ 
ſen und dann zuſammen mit dem in 
etwa fingerlange und -breite Stücke ge⸗ 
Ichnittenen Rindsmagen. unter Zutat 
bon etma 10—12 Pfefferförnern, 6 
bi3 7 Gemwürztörnern, 3 großen Lor: 
beerblättern, 2—3 mittelgroßen Mohr- 
trüben, einer mittleren Selleriefnolle, 
und 3 oder 4 großen, in 
Scheiben geichnittenen Zwiebeln aufs 
euer gebradt. Das Wurzelzeug ift 
in jcehmale Streifen zu jchneiden. Wer 
die Grünzeugteile nicht in der Sauce 
Tiebt, der fann den Rinddmagen, in 
orößere Zeile zerfchnitten, in ber oben 
befchriebenen Brühe gar fochen, dann 
die Brühe durchgießen und erft die 
richtig zerfleinerten Stüde mieber in 
die Brühe tun. Zum Schluffe würzt 
man bie Brühe mit Salz, Pfeffer und 
etwas geriebenem ingmer, biß ber er» 
forberliche pifante Gefhmad vorhans 
den, und macht die Brühe Tchließlich 
no mit einer Zaffe faurer Sahne 
nebft etwas Mehl fümig. Man reicht 
gefochte Kartoffeln dazu: 
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"Elam $ritters,— Für fünf 
onen nehme man 40 Little Ned 
Elams, öffne fie. und hade fie grob, 
den Saft hebe man für jpätere Zmede 
auf. — Man rühre ein halbes Pfund 
Mehl mit zwei Zeilen Milch und ei- 
nem Teil des Elam Safte an, füge 
einen halben Xeelöffel voll Baling 
Pomper hinzu, etwas Salz, eine Mei: 
jerfpige Cayenne Pfeffer. Die Mafle 
muß nun ftarf gerührt werben, bi3 jie 
did geworden; - hierauf fchlage man 


zwei Eiweiß zu Schaum und vermi-- 


che dies mit der Maffe. ft dies ge- 
Ichehen, fügt man der Mafle die grob 
gehadten Elam3 bei. in einer Pfanne 
löfe man nun fopiel Fett auf, daß die 
Fritters darin ſchwimmen können, 
dann ſteche man aus der Maſſe mit 
einem Eßlöffel nicht allzugroße Stücke 
aus, lege ſie in die Pfanne und laſſe 
ſie ſieden, bis ſie braun geworden. 


Bayriſche Kartoffelklö— 
ſe. — Acht rohe Kartoffeln werden 
geſchält, dann auf einem Reibeiſen, 
das man in eine Schüſſel mit Waſſer 
ſtellt, gerieben (dies verhindert, daß 
die geriebenen Kartoffeln gräulich 
werden), dann ſorgfältig das Waſſer 
abgießen, wobei man aber die ſich auf 
dem Boden ſetzende Stärke nicht mit 
fortgießen darf. Die abgeſeihten ro— 
hen Kartoffeln vermiſcht man nun mit 
dieſer Stärke, nebſt etwas leicht ge— 
bräunten Brot-Croutons, und formt 
daraus nicht zu große Klöße, die man 
in ſiedendem, leicht geſalzenen Waſſer 
15 Minuten kochen laͤßt. — 2) 8 rohe, 
geſchälte, geriebene und ausgepreßte 
Kartoffeln und zwei gekochte und ge— 
riebene Kartoffeln, 2 klein geſchnittene, 
mit ſiedendem Waſſer übergoſſene 
Semmeln werden geſalzen, zu Klößen 
geformt und wie im erſten Rezept ge— 
kocht. Die rohen, geriebenen Kartof— 
feln müſſen ſehr gui ausgedrückt wer— 
den, um alle Flüſſigkeit zu entfernen. 
Am beſten geſchieht diesß, wenn man 
die Kartoffeln in eine Serviette gibt 
und dann die Kartoffeln ſozuſagen 
auswringt. Entfernt man nicht alle 
Ylüffigkeit, fo werben die Klöke klit— 
Ihig. 

Grüntohljuppe Dan 
ftreift die Blätter von den Rippen ab, 
wäſcht den Kohl mehreremal, jeden- 
fals jo oft mıt frijgem Walfer, bis 
das Wafjer ganz klar bleibt, und 
focht ihn ın fiedendem Wafjer 5 Minus 
ten ab. Dann drüdt man ihn aus, 
hadt ihn und gibt ihn nebjt etwas ge= 
majchenem und gehadtem Gelleriefraut 
und einer halben tleinen Porreejtange 
in fochende Brühe von frijchem oder 
gepökeltem Rindfleiſch. Außerdem 
gibt man noch ein bis zwei Eßlöffel 
Hafergrütze an die Suppe und läßt 
alles gut verkochen. Man würzt mit 
einer kleinen Meſſerſpitze geriebener 
Muskatnuß. Beim Anrichten gibt 
man nad Belieben etwas gepöfeltes, 
in Würfel gejchnittenes NRauchfleijch 
hinein. 

Klare Bobhnenfuppe — 
Man mälcht 1 Pfund meihe „Napy 
Beans“ menigftens dreimal ab, meicht 
die Bohnen über Naht in & Quart 
Waſſer ein, bindet die Bohnen am 
Morgen in einen Muffelin-Beutel, 
bringt fie mit den 4 Duart Waffer, 
worin die Bohnen eingeweiht waren, 
aufs Teuer, gibt 2 große Mohrrüben, 
13 Zaffe gefchnittene Zwiebeln, 2 
Stangen Sellerie, 1 weiße Rübe, 4 
Eplöffel eingefochte Tomaten und 4 
Eplöffel Salz dazu und focht die 
Suppe auf langjamem Feuer 4 Stun 
ven. Man giebt die Suppe durd) ein 
reined Tuch, damit fein Krümchen bes 
Gemüfes darin bleibt und gibt Kleine 
Schwammtlößchen hinein. 

Yalfder Hühnerbraten 
von Bohnen —-Man verfährt 
mit 2 Pfund weißen Bohnen, wie oben 
angegeben, gibt einen kleinen Schin= 
tentnochen oder jonft ein Stüd Raud: 
fleifch dazu und focht die Bohnen in 
der Suppe, bi3 fie zerfallen. Dann 
gibt man fie auf ein Tuch zum Ab— 
tropfen und rührt die Bohnen durch 
ein feines Sieb. Man kann aud) ohne 
Tsleifch die Bohnen gar werben laflen, 
manche Köche ziehen es jogar vor, mähs 
rend andere mieder den feinen Ge- 
Ihmad de3 Rauchfleifches an den Boh- 
nen gerne eflen. Der Bohnenbrei wird 
mit 2 ganzen Eiern und 2 Unzen But» 
ter vermengt, dann in 2 Teile geteilt 
und auf einem mit Mehl bejtreutem 
Badbrett in 2 gleihgroße Flächen aus» 
gebreitet. Auf Die eine Fläche gibt 
man eine, aus trodenem Brot, Butter, 
Zmiebeln, Salz und Pfeffer beitehende 
Füllung — mie man fie zum Stopfen 
des Geflügelö bereitet — dann mird 
die andere Bohnenflähe darüber ges 
breitet, beide Teile werben gut zufan» 
mengebrüdt, mit rohem Ei bejtrichen, 
in einer Pfanne, in der man 3 E$- 
löffel Butter zergehen ließ, unter flei- 
Bigem Begießen ſchön hellbraun ge— 
baden. Es erfordert dies 1 Stunde 
bei guter Hitze. Man hebt das falſche 
Huhn aus der Pfanne auf einen Tel— 
fer, ber erwärmt wurde, gibt 1 Tee— 
löffel Mehl zur Butter in die Pfanne, 
läßt es gelb werden und füllt von der 
klaren Brühe, in der die Bohnen gar— 
gekocht wurden, nach. Man kann auch 
einige Eßlöffel ſüßen Rahm zur Sauce 
geben und ſie damit aufkochen laſſen. 
Schmeckt ſehr gut. 

Gewürzkuchen. Epice Cake.) 
— Zwei Drittel geſchmolzene Butter, 
zwei Drittel Taſſen Zucker, 23 reich⸗ 
lich gemeſſene Taſſen Mehl, ein Ei, 
zwei Drittel Taſſen Molaſſes, 1 Taſſe 
Milch, 2 Teelöffel Backpulver, 1 Eß— 
löffel Zitronenſaft, 1 Eßlöffel gemiſch⸗ 
te Gewürze (Zimmt, Nellen, Muskat⸗ 
nuß und Mustatblüte.) Das Ei wird 
gut zerkleppert; dazu kommt Milch 
und zuletzt der Zitronenſaft. 2) 1 
Taſſe Butter, 13 Taſſe brauner Zu— 
der, 5 Eibotter, 1 Zaffe Milch, 8 
Zaffen Mehl, 2 Teelöffel Badpulver, 
von folgenden Gewürzen je 1 Teelöf- 
fel voll: Zimmt, Nelten, Mustatntıp. 
Diefe Zutaten werben gemifcht, in fla- 
chen Blechen ald Lagen gebaden und 
mit Guß zufammengefügt, ober auch 


als ganzer 


* ——— * 
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E3 war buntel und ftille drinnen 
in der Eleinen Dachlammer, die der 
bübfche, junge Polytechniter für 10 
Mart monatlich bei der alten, ſchwer⸗ 
hörigen Tiſchlerswitwe gemieiet hatte. 

Beim Schein des Mondes — der al⸗ 
ten, gutmütigen Nachtlampe des lieben 
Gottes — konnte man gerade ſoviel 
erkennen, um zu ſehen, daß das In— 
nere des Raumes nicht gerade auf 
Wohlſtand oderUeberfluß des Beſitzers 
ſchließen ließ. Ein großes, niedriges, 
altes Holzbett, welches jedesmal, wenn 
ſein Inſaſſe ſich auf die andere Seite 
drehte, krachte, als ob es Gicht hätte 
— ein runder Tiſch mit einer kleinen 
Petroleumlampe, und ein Kleider- 
IKhrant, der aus der Zeit Karla bes 
Grogen zu ftammen fhien. Das war 
dag ganze Mobiliar —, außer etivas 
eingerahmtem Wandfchmud, über def- 
fen fünftlerifchen Wert mir liebend» 
mwürbig fchmeigen wollen. 

Aber alle diefe alltäglichen Dinge 
würdigte der Mond, der neugierig mit 
breitem Lächeln durchs Fenſier gudte, 
feinen Blides, Der jah nur ben juns 
ge bübfchen Polptechniter, der im 

ette lag und fohnarchte. Seine gro» 
Ben, fratertiefen Augen rubten fanft 
verliebt auf dem hübfchen, jungen 
Mann, fo daß jeder unwilltürlich zu 
der Veberzeugung fommen mußte: Der 
Mond muß ein Frauenzimmer fein — 
jo eine richtige, alte Jungfer, die noch 
nicht ganz über die Jahre ber Anfech- 
tungen hinausgelommen ift; und e3 ift 
ja au) auf andere Weife nachgemiefen, 
daß der Mond ein Femininum iſt, 
Ion die alten Römer nannten ihn 
„luna“, die Franzofen „la Iune”. 

Der junge Mann war aber aud) ein 
ungemein hübfcher und flotter Poly- 
techniker, mit hoher, glatter Stirn, auf 
die ber Griffel der Sorge noch feine 
Zeichen gefaßt Hatte; eine feine, ener- 
gifhe Raffenafe, und ein Paar Lip- 
pen jo rot, wie frifchreife Kirfchen. 

Sein Schlaf war unruhig; — hin 
und wieder murmelie er im Traum ei- 
nen Namen, den er beftänbig wieder» 
holte, und jedesmal mit mehr Nadh- 
drud und Zärtlichkeit. Natürlich war 
eö der Name eines jungen Mädchens, 
den feine Lippen flüfterten und ber 
lauernden Eiferfucht des Mondes ver: 
rieten — eines jungen Mäbchens, das 
er liebte, und das ihn wmieberliebte, 
mehr ala alles, alles andere in der 
ganzen, großen, weiten Welt. 

Aber nicht nur feine eigenen Rippen 
offenbarten die Geheimniffe feines 
Herzens, jondern auch drinnen in dem 

toßen, alten Kleiderfchrant, deſſen 
teite Zür er zu ſchließen vergeſſen 
hatte, ließ ſich ein ſeltſames Mur— 
meln, Knurren und Flüſtern hören, 
wie es ſonſt nur in Märchen ge— 
ſchieht. — 

Aber und alle umfpinnt dag Mär: 
chen mit feinem feinen Spinnengemebe, 
— und viele von uns fommen nie mie: 
der los 

— — — — und drinnen in dem 
roßen Kleiderſchrank hing das gute 
u des jungen Mannes, ein jchwar- 
zer Gefellichaftsrod, eine blumenbe- 
er jeidene Weite und eine grauge- 
treifte Hofe mit einer Zafche an jeder 
Seite. 

Seine täglichen Kleider waren un- 
ordentlich auf einen Stuhl in der Ede 
geworfen, jo daß man fehen fonnte, 
mie der junge Mann fich zur Gefell- 
Ihaft umgezogen hatte und jet fein 
gute Zeug jorafältig in den alten, 
fomifhen Kleiderſchrank gehängt 
hatte. — 

Da ding aljo die Hofe, die Mefte 
und der jchwarze Rod, und die rechte 
Hofentafche fagte zur linken: 

„Das war ein ganz bergnügter 
Abend, lieber Kollege — dad muß 
man dem reichen SFabrikbefiter Tom- 
mejen lajfen, er verfteht e8, Gejell- 
Ichaften zu geben.“ 

„5a, ich befand mich leider nicht fo 
wohl; mein Herr war fehr nervös, je- 
deömal, wenn er mit der Xochter des 
Hauſes ſprach — die jd aud) ein hüb- 
che Mädchen ift, das weiß Gott —, 
dann wurden feine Hände jo feucht—, 
id) bin noch ganz naß inmenbig. 

„Sshr jeid ein Paar grobe, etelhafte 
Naturen, alle beide,“ jagte eine feine 
und meiche, beinahe melobijche Stim- 
me; das war bie Brufttafche in ber 
Iinten Seite der Wefte. „Ahr feid ein 
Paar niedrige Krämerfeelen, die nur 
daran benten, fich jelbft zu füllen. Ahr 
habt feinen Sinn für die Poefie_ des 
Lebens. Was glaubt ihr wohl, würde 
unfer junger Herr fagen, wenn er hör 
te, mie ihr Zölpel über ihn redet? hr 
befämt fofort den Abfchied.” 
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wieder in ihren früheren Zuſtand verſeijt, ober 
— lo getraftigat und ent⸗ 
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Kitchen Klenze r 


„Wir ſind Staatshoſen, wir ſind 
Staatöhofen“, proteftirten beideHofen- 
tafchen im Chor, „und wir find nod) 
nicht bezahlt, alfo zeigen wir ihn an | 
wegen Schwindelei, wenn er und ber= | 
fauft, bevor wir bezahlt find, wenn mwir 
auch beide ald Zeugen bei Gericht per- 
fönlih auftreten follten. Aber mir 
fönnen ganz ruhig fein, er verkauft | 
und nicht, denn feine täglichen find fo | 
verjhliffen, daß Sonne und Mond | 
bindurchfcheinen.“ 

Gott jet Dant, daß ich feine Hofen- | 


tafche geworden bin,“ jagte die Bruft- 
tafche. „Ich habe nie erfahren, mas e3 
beißt, nicht „bezahlt“ zu fein — ich 
wurde einen Zag, bevor mein Herr | 
Student wurde, geboren. ‘ch bin von | 
den Händen feiner eigenen Mutter ges | 
näht worden und wurde ihm gejchentt 
an demjelben Tage, an dem er bon 
Haufe fortzog. Nun ift feine Mutter | 
tot, und die drei fleinen Trlede, die ich 
auf der Brujt Habe, das find die war= | 
men Tränen, die er über fie meinte. | 
Und auf die bin ich ftolz, aber ba3 
fönnt ihr natürlich nicht verftehen, jo 
ein Paar „Kredithofentafchen“. ch 
will mich nicht dazu herablaflen, meine | 
Herkunft mit eurer zu vergleichen ... . | 
was enthaltet ihr?“ | 

„Mein Gott, mie it die eingebilbet 
und hohmütig,“ dachten die Hofenta= | 
fchen bei fich jelbit, denn fie mußten | 
ja nur zu gut, daß fie beide fo leer 
waren, wie bie Wiege am Tage 
der Geburt. 

Deshalb antmorteten fie 
nichts. 

„Da ſeht ihr ſelbſt! Ich bin nun 
'mal die Vornehmſte. Ich bedecke 
ſeine Bruſt, ſo daß ich ſein warmes 
Herz ſchlagen hören kann. Das Herz 
iſt nun einmal das Vornehmſte bei ei— 
nem Menſchen, wohl gemerkt, wenn 
bad Herz gut iſt. Und mein Herr 
hat das beſte Herz. Von mir wird er 
ſich nie trennen, weil ſeine Mutter 
mich geſtickt hat, und innen in mir 
trägt er ein kleines Bild von ihr, die 
er am meiſten in der Welt liebt ...“ 

„Iſt das vielleicht die Tochter des 
reichen Fabrikbeſitzers Tommeſen, die 
hübſche Eliſabeth — wenn man fragen 
darf,“ wagten die Hoſentaſchen in in— 
tereſſirtem Tone zu fragen; denn es 
war ja denkbar, daß es eine glückliche 
Wendung in ihrem eigenen traurigen 
Daſein bedeutete, wenn ihr Herr eine 
gute Partie machte. 

„Nein, keineswegs! Wie eure Fra— 
gen doch ſtets nach Eigennutz und Ma— 
terialismus riechen. Eine Hoſentaſche 
hat nur Sinn für des Lebens Proſa. 
Pfui! Nein, innen in mir ſleckt ein 
Bild von der kleinen Karen — und ich 
muß geſtehen, es iſt ſehr ähnlich. Da 
ſteckt auch der erſte kleine Brief von ihr. 
Der iſt auf roſa Papier geſchrieben 
und duftet ſo wundervoll, ſo wunder- 
voll, wie nur die erſte und einzige | 
Liebe duften fan. Und in dem Briefe | 
liegt... | 

„Verlegung bes Briefgeheimniffes | 
ift ftrafbar hier zu Lande, falls Eure 
Gnaben das noch nicht miffen jollten,“ 
unterbrachen fie die Hofentafchen über- | 
legen. „Für fo etwas fann man ins | 
Loch kommen, ha ha...“ | 

„Unterbredt mich nicht! Alſo im | 
dem Briefe liegt ein geprehtes DVeilchen | 
und eine Zode von ihrem hübfchen, | 
blonden Haar . . .” | 

„Ja, natürlich,” fagten die Hofen- 
tafchen, „jo etwa3 fammelt er, um gra- 
ti3 Füllung für eine neue Krollhaar- 
matrage zu haben. Wenn er nicht 
'mal feine eigenen Hofen bezahlen 
fann. . .” 

„Die fleine Karen ift allerdings nur 
die Tochter eine3 armen Dorfpaftoren, | 
aber jedesmal, wenn er den Brief und | 
das Bild betrachtet, klopft ſein Herz | 
bor freude, weil er fie mehr ala alles | 
in der Welt liebt. Aber jo etwas er= | 
fahre natürlich) nur ih, meil mein 
Pla feinem Herzen am nädhiten 
if. Ihr beide fommt nur in Berüh- | 
rung mit feinen Händen, (menn er ners | 
088 tft) —, denn ihr gehört zu einer | 
nieberen Safte des Lebens!” 

„Slauben Eure Gnaden denn nicht, | 
dag da eine fleine Chance für die 
Tochter des reichenFabrikbeſitzers ift?“ 
In den Worten der Hoſentaſche klang 
eine verſteckte Ironie. 

„Meines Herrn Herz ift nicht feil. 
Aber ihr denkt ja ntır daran, „bezahlt“ 
zu werben. — Gute Nacht! Webrigen? 
zieht es Hier jcheußlich; mein Herr hat 
bergeffen, die Tür zuzumaden, bevor 
er zur Ruhe ging. Gute Nacht.” 

— 

Und es wurde Neumond, und es 
wurde wieder Vollmond. — — — — 

Und wieder guckt der Mond in eis 
ner ſternklaren Nacht um die Mitter⸗ 


vor 


natürlich ı 


| 
i 
} 


| die Vornehmfte von und beiben.“ 


“nur weißt — bezahlt 


| neuen, goldenen Uhr die Worte: 


Det allen Grocerd 5 Geuib. 


meſen, wo der hübſche, junge 
technifer in der legten Zeit eim Haufigen 
Gaft mar — und iieder hängt Tem 
Gejellfchaftszeug in dem vorfinkfiug 
lichen Kleiderſchrank, wo die 
wie gewöhnlich nad fyeierabend, m 
einander plaudern: Er: 
„Na, wie ift denn heute Abend being 
Laune, Eleine Brufttafhe? Du Din 
fo mortfarg, und das ift fein uted 
Zeichen,“ begannen die Hofentafchen 
das Geipräd. Br 
„sh bin recht betrübt,“ amk « 
die Brufttafche, „ich glaube, ich bin mie 
früher jo traurig gemejen.“ a 
„Du dumme Ganz bift neibiich, ba 
ift das Gange,“ fpottete die Inte Has 
fentafche und lachte, daß ed nur fo 
ihr gludite. a 
„Warum bift du denn fo trauzigr 
arme Brufttafche,“ fragte bie Whrias 
che, die 20 Zentimeter üble 
wohnte, „ich felbjt bin heute fo 
denn jett hat mein Herr feine 


1 


| dumme, jilberne Uhr verfauft, bie 


von feinem Vater zur Konfirmaliam: 
befam, und die alle Augenblide Hand 
Und jtatt deffen trage ih jeht eng 
fchmwere, goldene Uhr mit Ketie.v; ie 
könnt euch gar nicht vorſtellen 
herrlich die tickt.“ 

„Das Herz meines Herrn ticht Dieb: 
herrlicher als alle goldenen Uhren 
Welt. Das Herz iſt das 


glas des Lebens, das feinſte WE ‚wert, 


6% wenn das fteht ... .. ich bin J 


„Warum biſt du denn aber jo Frame: 


rig?“ 


„Mein Herr hat den Brief ver Hleie: 
nen Karen und ihr Bild und bie Bode‘ 
von ihrem blonden Haar ganz uniew 
in der unterften Schublade der allen’ 
Kommode verwahrt. Jeht bin ich ganz? 
leer.“ i 

„Ha, ha,“ grinten bie Hofentofhene 
„fo geht e3 denen, bie über arme . 
die Nafe rümpfen, Weißt bu noge> 
wie mir noch leer und arm, und nie > 
'mal „bezahlt“ waren, da mußte Du 
nicht, wie du Dich vor Hochmut tra gen 
follteft. Ha, ha, ha! Aber jegt Tine 
wir bezahlt, vorgeftern — daß bu 
ng Ns 3 
a, ja, der Fabrifbefiger Ha J 
en anftrengen müffen, die alie, 
dicke Sparbüchſe.“ — 

„Ich habe ein großes, wunder 4 
Portemonnaie aus Srofodilleder mar: 
10 neuen, blanfen 20-Martftüden ba 
rin, befommen,“ triumphirte die 
Hofentajche. k 

„Und ich,” fagte die linfe Hofeniae: 
iche, „ich habe ein feines, echt filbern a 
Sigaretterietui befommen — das 
ordentlich jchwer! — Und auf Der 
neren Seite, die ganz bergolbei Ar = 
ſteht: m 

„Bon Deinem Schwiegerbaten."# 7 

„Xh, jet verftehe ich alles,“ rief Die 
Unrtajche, die weniger begabt mar all 
die Hofentafchen, „ich habe mir Dergew: 
bens den Kopf dariiber zerbrocden, mas = 
rum auf der hinteren Kapfel m nee 


Elifabeth“ eingravirt find; ja, Tee: 
verfieh’ ich ed. Ya, dann gratuliee ige 
herzlichſt!“ — 
Gratulire, gratulire,“ riefen — 
Tafchen durcheinander; nur die Breuer 
taſche ſchwieg. Sie ganz 
ſchwieg, und dachte nur an —— 
Karen, die Tochter des Dorf 57 
mit dem blonden Haar, die jeßt ganz 
verlaffen und vergefien auf dem 90 
der alten Kommode lag. —' 


— — ⸗ 


— Monolog. — Ködin: „Der $ 


| ft jegt immer von läftiger Biebende, 


mwilrdigfeit zu mir;. aber man Dax 
nicht3 fagen — vor Weihnachten 
man fich jchon etwas gefallen Taffe 
— Hieb. — Hausfrau: „Sind 
denn zufrieden mit Jhrem Merkur 
ten, Lina?" — Köchin: „U ja, 
Bräutigam hat fich jehr anftändig 
zeigt.“ e 


| Badıfal, Heilung 


Nervenichwäche, 
) / — 
4 
— Merten Nie 
Uengitlichteit, zübfian, —— — — 
gen 2 s u 
keiten, Brufiberlemun 
u. 4 4 
Bram Hautkram 
a eiet 
Jeder * 


T 
Weisen 


nadht3ftunde in die Dachlammer des | 


bübfchen, jungen Polytechniferd, der 

wieder in feinem Bette liegt und 

Ihläft. Er ift gerade von der Gefell- 
aft nad Haufe E 





Din; BransenBurg. 
in. Unlängjt !ief im Po- 
ium ein mit einem Huns 
bein verjehener Brief ein. 
n des Briefes war die 42 
J Frau Annemarie Kuh— 
n aus der Lübeder Straße 24, 
e im Reftaurant „Zum Sleinen- 
in der Bülomftraße 
als Aufwälcherin deichäftiat ge- 
meien ill. In dem Briefe teilt fie 
ib, Daß fie jich vor acht Jahren von 
m Manne, einem ganz berfom= 
men Individuum, getrennt Habe, 
fie jeine fortgeſetzten Mißhand— 


gen nicht mehr erdulben tonnte. | 


Schleht und recht habe fie fih ala 
Mufwälcherin ernährt. Als fie fürz- 


FH in ihre Wohnung zurüdgefehrt 
ei, Babe fie diefe gänzlich ausge- | 


taumt gefunden. Sie habe ermittelt, | 


dah ihe Mann während ihrer Abive: | 


—J ien für ihre Beerdigung beſtimmt. Woedtke im Kreiſe Lauenburg, vol⸗ 


er in die Wohnuna eingebrungen | 
die Möbel fortgeichafft und ver- | 
ft habe. Aus Kummer hierüber 


Habe fie beichlofien, in den Tod zu | 
ben. Die beigefügten 100 Mar | 


— 
ler keit die diamaniene Hoch⸗ 
zeit (GOjähriges Ehejubiläum) Pe⸗ 
ter Albrecht iſt ein Kriegsveieran 
tom Jahre 1849 und Hat die 
Schlaht an der Schley unter Wran- 
gel mitgemadt. Der Seriegerverein 
„Schönbaum“ fandte, um da8 Aus 
belpaar zu ehren, eine Fahnendepu⸗ 
tation ab, 
Provinz Pomntern. 


Greifswald. Der aus Bojen 
ftammende Reifende Paul Drufche, 
37 Yahre alt und vorbeftraft, hatte 
fih des Betruges und Betrugdverfu- 
ched, jomie der Urkundenfälichung 
Ihuldig gemadt. Unter AYubilligung 
miidernder lmftände lautete die 
Girafe auf 10 Monate Gefängnit 
und 2 Yahre Ehrverluft. 

Jeltteburg. Beim Bau eines 
Schornfteind auf der Körnerfchen 
Ziegelei hierjelhft ftürzte der Bauurt- 
ternehmer Diedrih aus Gcehmarzen- 
bed, der den Bau ausführte, fo un= 
alüclich aus einer Höhe non 25 Me= 
tern ab, daß er fofort tot mar. 

Lauenburg. Der Wirkl. Geh. 
Rat d. Rerin, Majorctsherr auf 


8 wurde fofort das zuftändige Ne | Iendete unlängft das 90. Lebensjahr 
= Bier benachrichtigt, aber e8 tomnte | in förperlicher und geiftiger Friſche. 


=: 
Bi 


* 


die ſicher 
ausgeführt hat, gefunden werden. — | 


feine Spur von der Unglüdlichen, | 
ihr unfeliges Morhaben 


Dur den Weder auf feinen Selbit- 


Mord aufmertfam aemadht hat der 55 


Sabre alte Kohlenhändier Karl Leh- 


mann aus der Clifaberbitraße 55. 


[ an der Zeppichitange 


>. 
— 


J 


—— 


Um 


Der Mann war ſchon ſeit Jahren 
iſteskrank und als gemeingefährlich 


auch längere Zeit in der Irrenanſtalt 
Dalldorf. Bor vier Monaten tam 
er bon dort als gebefjert nach Haufe. 
8 Uhr früh jhlug fürzlich der 
Meder an, den Lehmann. heimlich 
auf biefe Zeit eingeftellt hatte. Frau 
Rehmann jah nad) und fand ihn auf 
bem Hofe als Leiche. Er hatte fi 
erhängt. — 
Eine jährige Krantenfchiweiter, die 
bisher in einem Srantenhauje in 
Mien beichäftigt mar, hatte dort ei= 


men Reichädeutichen Tennen gelernt, 


mit dem fie fich heimiich verlobte. 


abgeiiefen. 


Der junge Marn nahm vor einigen 
Monaten Stellurg in Berlin an, 
und fchrieb vor furzem an feine 
Braut, daß er Yyamilienverhältniffe 


Halber an eine Heirat nicht benten 


fönne. Das junge Mädgen reifte | 
nad Berlin und verfuchte, fich dem 
Geliebten zu nähern. 3 murde je- 
Doh von ihm und von jeinen Eltern 
Nach einiger Zeit fam 


8 ziwifchen den Verlobten zu einer 


Ausfprache, die damit endete, daß die 


junge Dame den Verlobunggring zu= 
xrückerhielt. 


Bald darauf ſprang ſie 


“aus dem Senfter der britten Etage 


auf den Hof hinab, nachdem fie jich 
borher die Augen verbunden hatte. 


Ran Hoffnungslofem Zuftande murbe 


bie Schwerverlekte nad) dem Kran— 
Kenhaufe geihafft. 
Provinz Oftpreußen. 
Kulm MUS Diefer Tage 
Perfonenzug nad) Graudenz ben 
Bahnhof Kornatomo verließ, trat | 
plöglich bei dem Ausfabrtsjignal ein | 
Mann auf die Schrenen, der mahrs | 
fcheinlih das Geleife überfchreiten | 
wollte und in der. Duntelheit ben | 
berannahenden Zug nit bemerfte. 
Er wurde von dem Zuge überfahren 
und getötet. Die Perfon des Getöte- 


ber 


ten wurde al Anton Nikolajstt aus 


F 


Br 


Bi 


Br 
3— 


; heimgeſucht 


Joſchtus, wahriceinlich in 


Ziegland, Kreis Kulm, feſtgeſtellt. 
Pöszeiten. Vom Feuer ſchwer 
wurde das preußiſche 
Grenzdorf Pöszeiten, in dem drei 
Gehöfte zerſtört wurden. Das Feuer 
entfland um die Mittagszeit beim | 


der Küche, und äjcherte in furzer | 
Zeit das ganze. Gehöft ein, mobet | 


neben der Ernte, Mafchinen und | 


. Adergeräten auch zmei ee 


" Mmitverbrannten. 


Bei dem berrichen- 


ren Südmweitwind jprang das Feuer | 
= Auf das Gehöft des Better Yurat 
- über und verbreitete fi bier mit 


5 


R 


J 


derartiger Schnelligkeit, daß e3 un- 
möglich war, jelbjt das Vieh zu ret= 
fen. Außerdem verbrannten neben 
ber Ernte und dem Mobiliar noch 
airta 200 Mark bares Geld; au 
wurde der Obſtgarten zerjtört. 
Shlieglih brannten auf der zivei- | 


Ter Kaifer und der Reichöfanzler 
ſandten Glückwunſchdepeſchen. 

Pollnowe Die Wahl des Bür— 
germeiſters Krauſe aus Zerkow zum 
Bürgermeiſter unſerer Stadt hat die 
Beſtätigung der vorgeſetzten Behörde 
nicht gefunden. 

Schmaatz. Hier brannte der 
Pferdeſtall des Bandſchen Gehöfts 
nieder. In den Flammen kamen 13 
Pferde ums Leben. Die Urſache 
dürfte in Fahrläſſigkeit zu ſuchen 
ſein. 

Rrovinz Schᷣleswig: Soſſtein. 


Kiel. Der Kaiſer verlieh dem 
Matroſenartilleriſten Aichelmann von 
ber 4. Matrofenart. = Abteilung die 
Rettungsmedaille. MW. hatte in dem 
bei Duhnen im Watt belegenen Priel 
unter großer eigener Gefahr einen 
Knaben vom Tode des Ertrinfens 
gerettet. 

Altona. Dem früheren Befiter 
der Altonaer Wachsbleiche, ehemali= 
gem Kommerzienrat Möller, der jei- 
nerzeit mit 11 Millionen Mark fal- 
lierte und megen Betruad zu fünf 
Sahren Gefängnis verurteit wurde, 
ift, dem Vernehmen nad, ein Yabr 
diefer Strafe im Gnabenmege erlafjen 
worden, fo daß zum April 1912 jeine 
Entlaffung aus der Gtrafhaft erfol- 
gen wird. 

Dammftedt. UI Leiche in ei- 
nem MWaflergraben gefunden wurde zu 
Legan die ledige Dienftmagd Ed- 
mann au® Dammftedt. Umjtände 
fprechen dafür, daß die Eckmann er— 
mordet iſt. Als der Tat verdächtig 
wurde ein junger Mann Namens 
Rohwer verhaftet und dem Rendsbur—⸗ 
ger Gerichtsgefängniß zugeführt. Er 
foll mit der €. ein Verhältnis unter- 
halten haben, das nicht ohne Folgen 
blieb. 

Friedrihftadt. Am 87. Le 
bensjahre jtarb hier der Landaericht3- 
bote a. D. Wulf. Er war Veteran 
bon 1848—50 und ftand bei der 6. 
Schmadron des 2. Drag.-Regtd. Viele 
Jahre war er beim Landgericht in 
Flensburg thätig. In unſerer Stadt 
leben jetzt noch vier Veteranen. 

Neumünſter. Bei der hieſi— 
gen Stadtverordnetenwahl erzielten | 
bie vereiniaten bürgerlichen Parteien | 
abermal3 einen vollen Erfolg. E3 | 
find gewählt Fabritant Chr. Mehtorff 
mit 1592, Glafermeifter W. Weſſel 
mit 1607 Stimmen. Für die fozials | 
demofratiihen Kandidaten find 


————— —— — — —— — — — — — — — — — — — — 


gegeben. 

Pinneberg. Als Nachfolger 
des verſtorbenen Kaufmanns M. | 
Haufchildt ift der Bädermeifter Rit- 
Icher zum Vorfitenden des hiefigen 
Kriegervereina gewählt. | 

Provinz Schlelien. | 


Glogau. Ein pielverfprechendes 
Srüchtchen ift der Gchlofferlehrling | 
Hermann Kraufe. Nn ber Nacht | 
drang er in die verfchloffene Wohnung | 
ber vermitmeten Gchloffermeifter 
Koch, feiner ehemaligen Lehrmeiiterin, 
und entmwendbete ein Käftchen mit 175 | 
Mark Inhalt. Die Summe hatte der ! 


I 


= ten Auratjchen Beſizung noch das | Spitbube in den Feſtungswällen ver⸗ 
ohnhaus und der Stall nieder. ſteckt. Bei ſeiner Verhaftung machte 


"Die dort zur Miete mohnerden Leute | der 


jugendlihe Qaugenicht3 einen 


= Honnten wenigftens ihr ab und Gut | Fluchtverfudh, fonnte jedoch bald mie: | 
zeiten. 


e Raufmanns Glage fiel, «l3 er einen 
= ah dem Verfaufslofal trug, fo un= | 
 alüdtich Hin, daß er reaungalos Ties | 
gen blieb und nah dem Sranfen= | 
e haufe 
= merden mußte. 


4 
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R 
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J 


befanntlich nach Berlin übergefiebelt | 
a 
e 
Elbing. 


Raufhen Der Faktor des | 


1 
| 


Sentner Salz aus dem Warenfpeicher | 


der Barmbherzigteit gebracht 
FRrovinz Weſtpreußen. 
Danzig. Baurat Schrey, der 
bat jeine Villa am Jäſchientaler 
Weg an den Kaufmann Krautwurjt 
Danzig verkauft. 
Nah Ablauf diefes | 
es beendet die Korporation der 
Ibinger Kaufmannjhaft ihr lang: 


Br Beitehen. An ihre Gtelle 
"Mat am 1. Januar die neue Handels- 
= kammer für die Kreife Elbing (Stadt 
md Land), Marienburg, Heiligen- 


Beil, Pr.-Holland und Mohrungen 


den Amtsbezirt Pröbbernau 
Kreifes Danziger Piederung. Die 
fammer hat ihren ©Sih in 
und mwird den Namen „Han 


© helstammer in Glbing“ führen. 


Srauden, Die Graubenzer 
I renbaufchule, die am 1. April 
07 vom Sinate und ber GStabt 
aubenz gemeinjam gegründet mur= 
Halt bisher als ftäbtifche Anftalt. 
7. April 1912 mirb fie vom 

Be endgültig übernommen. 
Dbedbgu. Die goldene Hoc: : 


die die Altfiger Maciej- | 
— te. 
um. Unlängft feierte 


1 ein (mern Una, Sn 


der eingefangen merben. 

Herrnjtadt. Der Xrbeiter 
MWähnert aus der nahegelegenen 
Kirfte = Ziegelei verübte ein Sittlidh- 
feitäperbrechen an einem 11jährigen 
Mädchen, mober er von feiner Frau 
betroffen wurde. 

Ruffer Ginen fohmeren Unfall 
erlitt der Kutfcher Kühn von bier. 
infolge Scheumerdens der Pferde 
ftürzte KR. vom Wagen und wurde an 
eine Mauer gedrüdt. Dabei erlitt er 
ſchwere QDuetfchungen der Wirbel: 
faule. An jeinem Auflommen mirb 
gezweifelt. 

Markliſſa. Bei der im Um— 
bau befindlichen Burg Tzſchocha an 
der Queistalſperre wurde vom 
Schloßturme der Knopf herabgenom⸗ 
men und geöffnet. Dabei fand man 
ſehr intereſſante und werthvolle Do— 
kumente aus dem 14. Jahrhundert. 
Die Erbauung der Burg fällt in das 
11. Jahrhundert. So alt ſchätzt man 
auch die im Schloußpark noch ſtehen⸗ 
den Eibenbäume. 

Petersgrund. Megen Ber: | 
bachtes, die Morde an der MWitfrau | 
Kraufe in Peterögrund und dem 
Häusler Anötig in Pombfen verübt 
zu haben, wurde ber Knecht Heller 
verhaftet. 


Provinz Polen. 
Pofen. Dur einen Meflerjtich 
ind Ohr tötete bier ein Arbeiter im 
Verlaufe eines Mortmechjel3 einen 
Arbeitögenoffen. Der Mörder murbe 


fofort verhaftet. 
Bobrommil, Hier ereignete 
Abweſen⸗ 


dergewahlt. 


* 
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zehnjährige Sohn bes Wirtes Yanic 
ba Gewehr feines Vaters, Iub e8 mit ; 
einer Schrotpatrone und legte im: 
Scherz auf fein fechsjähriges Schmwe- 
fterhen an. Der Schuß aing los und 
tötete das Kind auf der Stelle. 

Gnejen. Vermißt mird der 15 
Sabre aͤlte Gymnaſiaſt Salo Yacobs | 
fohn von bier. | 

Landsberg a. d. W. Auf der 
Chauſſee zwiſchen Brätz und Dürſettel 
(Kreis Meſeritz) wurde der Landwirt 
Höhle, der mit ſeinem Fahrrad einen 
unbeleuchteten Wagen anfuhr, von den 
beiden Inſaſſen desſelben durch Meſ— 
ſerſtiche derartig zugerichtet, daß er 
bald darauf ſtarb. 

Provinz Hacdhlen. 

Halle Der Kähnrih d. R., 
cand. jur. Titus Karl Milet aus 
KRolbergerminde bat fi au unbe- 
fannten Gründen beimlih aus der 
1. Batterie de3 Feldartillerieregi- 
ment? No. 75 entfernt. Das Regi- 
ment bat einen Stedbrief hinter ihm 
erlaflen. | 

Nordhaufen. Das hieſige 
Schwurgericht verhandelte gegen den 
26jährigen Karl Natho, der auf der 
Wanderſchaft zwiſchen den Nachbar-⸗ 
dörfern Berg und Roßla die 56jäh— 
rige Handelsfrau Orſchel aus Görs— 
bach überfallen und ihr aus ihrer 
Geldtaſche ein Portemonnaie mit 26 
Mark und eine ſilberne Taſchenuhr 
mit Kette geraubt hat und dann ge— 
flüchtet iſt. Die Geſchworenen ſprachen 
den Angeklagten ſchuldig des Raubes 
und der Gerichtshof verurtheilte ihn 
zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren 
Ehrverluſt. | 

Reinau. Der 46 Sahre alte 
GStellenbefiker Wilhelm Mebner wurde 
hier von dem burchaeganaenen Ges 
ſpann des Guftsbeſitzers Völkel aus 
Groß-Jeſeritz von ſeinem Fahrrade 
heruntergeſchleudert und überfahren, 
ſo daß der Tod auf der Stelle ein- 
trat. 

Sackiſch. Das dem Bauerquts— 
beſitzer Volkmer gehörige Wohnhaus 
nebſt Scheuer und Stall brannten 
nieder. Die Erntevorräthe und land» 
wirtſchaftlichen Maſchinen wurden ein 
Raub des Feuers. Brandſtiftung 
wird vermuthet. | 

Mittihenau In der Scheune 
des Mühlenbeſitzers Johann Kober 
brach Feuer aus, das das Gebäude 
ganz einäſcherte. 

Schönebeck. Hier wurde der 
Arbeiter Fiſcher auf der Saccharinfa-⸗ 
brik im Salbke von einem Eiſenbahn⸗ 
wagen totgedrückt. 


RArovinz HSannover. | 


Hannover. Dem Oberprimas | 
ner Wolf Krollmann in Hannover, 
Nordfeldererreihe 7, der den Bäder: | 
lehrling Hermann Raufh vom Tode 
des Ertrinfena rettete, murbe pom 
Regierungspräfidenten eine öffentliche 
Anerkennung für feine beherzte Tat 
ausgeſprochen. 

Arholzen. Hier feierte das 
Ehepaar Leibzüchter Grupe das Feſt 
der goldenen Hochzeit. Zahlreiche 
Ehrungen wurden dem beliebten Iu— 
belpaare dargebracht. 

Barſinghauſen. Der im 
Jahre 1898 von den Pionieren aus 
Minden erbaute Achtlindenturm am 
Fuße des Deiſters iſt abgebrochen 
worden. Der zu Uebungszwecken er— 
baute Turm war zu nichts mehr' nütze 
und wegen ſeiner Baufälligkeit gera— 
dezu eine Gefahr für die Ilmgebuna. 

Emden. Ein aufregender Vor: 
gang fpielte fich im WBinnenhafen ab; ' 
drei Männer begaben fih im Boot 
nach der Arbeitsſtätte, als dieſes ken— 
terte. Da einer den anderen in die 


durchſchnittlich je 1206 Stimmen ab- | Tiefe 309, oelang e3 nur zieien, fich 


zu retten; Sörns, Vater 
Kindern, ertranf, 
Evejtorf. Hier brad im Wohn: | 
haufe de3 Anbauers Gertling Teuer 
aus. Das fchon ältere Gebäude mwar , 


bon bier 


| in einigen Gtunden ein Trümmer: , 


haufen. Das gaefamte Inventar it 
ein Raub der Flammen gemorden. 
Das Vieh wurde gerettet. 

Lüftringen Das Felt der 
goldenen Hochzeit feierte das Hermann 
Bodefhe Ehepaar in Gut Stodum 
bei Lüjtringen. 

Duafenbrüd. Der Bieh- | 
händler Hirfh aus Quafenbrüd, der 
megen eines GStreite8® um eine Kuh 
den Handelämann Nurol aus Dint- 
lage erfchoß, wurde vom Schmurge- 
ticht zu einem ‘ahre Gefängnis ver- 
urteilt. Strafmildernd murbe Die 
leichte Erregbarfeit de3 Anagellagten 
angenommen. | 


Provinz Weltfalen. | 


| 

Maſtholte. Der BPolizei-Ser- 
geant Reckhaus, welcher ſeit langer 
Zeit des Amt eines Schutzmannes in 
den Gemeinden Maſtholte und Möſe 
verſehen hat, tritt in den Ruheſtand. 
Zu ſeinem Nachfolger iſt Chriſtoph 
Horſtkemper ernannt. 
Dege. Ueber dad Vermögen der | 
Firma €. W. Bals u. Eo. in Dege, 
Fabrit in Gdhiffsbefchlagdartiteln 
ufr., wurde dad Konkuräverfahren er- 
öffnet. Diefes fand einen nicht oft 
dagemwefenen Abjhluß. Dem Konkurs: 
verwalter, Recht3anmwalt Bobbert, war 


'e& möglich, dad Werk zu einem guten 


Preis zu veräußern. Hierdurch wurde 
e3 möglich, den Konkursgläubigern 
100 Prozent, alfo den ganzen Betrag 
ihrer Forderungen, auszubezahlen. 
Außerdem verblieb den bisherigen 
Firmeninhabern noch eine Summe von 
etia 62,000 Mare. | 
Rielberg. Bei den biefigen 
Wahlın der Stadtverordneten murs 
den die bisherigen Mitglieder tmie= 
€3 find dies für die 1. 
Abteiluna Landrat a. D. Denge, für 
die 2. Yhterlurg Wirt Klemens Land- 
Grüber And für die 3. Abteilung Tiſch⸗ | 
Iermeifter Phiripp Löher. 
Steinheim. Ein SHodjftapler 
(angeblih Ymgenieur) Karl Neuhaus 
aus Pyrmont wurde auf dem 
Poftamie, ald er im 


gen ; 
mat, 


' von 
ı 1198, der Kandidat 


| Heeriwort, die Gründerin und 
DVorfitende de3 allgemeinen deutjchen 


‚und in das Flußbett geftürzt. 


an der Therefienitraße 
‚ Echreinermeifter Philipp Schiele tot 


hof erhängt aufg 
| rtammeräbad. Ein Ueberzie- | follen wegen 


Köln. Miechrere Verbaftungen in 
Handelstreifen erregen bier großes 
Auffehen. Der Großfaufmann Lich 
mwurbe megen betrügerifchen Banke— 
rott3 verhaftet. Er hatte einen Yah- 
resum;cah von über eine Million 
Marf. E3 murde jedoch in der Kon- 
fursmaffe nicht vorgefunden. Der 
Kaufmann Graf ift megen Beihilfe 
feltgenommen morden. 

Bonn. Bei den Stabiverorbne> 
tenwablen der britten Klafje erhielt 
der Kandidat der Zentrumspartei, 
Bauunternehmer Gottfried Walbrued, 
1450 abgegebenen Stimmen 
der liberalen 
Partei erhielt 90, der fozialdemofra- 
ttihe 115 Stimmen. MWahlbrued tft 
fomit gewählt. Die Liberalen haben 
einen großen Stimmenverluft zu ver— 
zeichnen. 

Boppard. Hier murde in der 
Nähe der Gierbrüde eine männliche 
Leiche. gelandet, die ald die des ver=- 


mißten Bootöverleiher8 Georg Breitz | 
bach erfannt wurde. Breitbach follte | 


ftch vor Gericht verantworten und’ hat 
offenbar, um der gerichtlichen Beſtra— 
funa au entaeden, den Tod im Rhein 
gemähl!. 
Provinz Sbeflen: Mofflau. 

Franftfurta. M. Unlängft lief 
die Sojährige Puhfrau Franziska 
Stadt, ald fie einem Automobil in 
der Großen Efchenheimerftraße au3- 
meichen mollte, direft in ein Ge 
Thäftsauto hinein. Sie wurde umge= 
rannt und überfahren. — Die Zei: 


| tungäträgerin Magdalene Gutbell, die 


bon einem Möbelmagen überfah- 
ren murde, ift ihren Verlegungen er- 
legen. 

Hınau. In der Nähe der Halte: 
ftelle Pulverfabrif beit Hanau Hat fich 
der in der Pulverfabrit bejchäftiat 


‚ gervefene Yohann Tag aus Nieder: 
| Rodenbach von einem Zuge überfah- 


——— er wurde gräßlich verſtüm⸗ 
melt. 

Homburg. Auf dem hieſigen 
Güterbahnhofe ſtürzte der Knecht 
Wehrheim ſo von ſeinem Wagen, 
daß er ſich außer mehreren Knochen—⸗ 
brüchen ſchwere innere Verletzungen 
zuzog. 

Mitteldeutſche Staaten. 


Altenbeuten. Mit Unter— 
ſtützung der Regierung zu Erfurt will 
man hier eine Waldgenoſſenſchaft 
gründen, die eine rationelle Bewirt— 
ſchaftung des bäuerlichen Waldes er— 
ſtrebt. 

Braunſchweig. Nach langem 
ſchweren Leiden iſt hier der frühere 
Direktor des Holzmindener Gymna— 
ſiums Prof. Dr. Hermann Lentz im 
68. Lebensjahre geſtorben. Lentz wur⸗ 
de am 28. November 1844 zu Blan— 
kenburg a. H. geboren und beſuchte 
das dortige Gymnaſium. Er ſtudierte 


‚dann bon 1864—1867 in ena und 


Leipziqa anfangd Theoiogte und nach— 
ber Flafiifche Philologie und Ge- 
ſchichte 

Eiſenach. Fräulein Eleonore 
erſte 


Kindergärtnerinnenbereins, iſt im 
Alter von 75 Jahren geſtorben. Sie 
hat ihr ganzes Leben dem Werke Frö— 
bels gewidmet und in deutſcher und 
engliſcher Sprache zahlreiche Werke 


zur Verbreitung des Fröbel'ſchen Er— 


ziehungsgedankens herausgegeben. 
Sachlen. 

Dresden m Flußbeit der 
Meikrig wurde unlängit der 61 Yah- 
re alte Gärtner Guftanp Erler aus 
MWilsdruff aufgefunden. 


ftadt Plauen vom Wege abgelommen 
Der 
Mann blutete auß mehreren Kopf: 


mwunden und murde in da3 Gtabt: | 


trankenhaus Friedrichſtadt gebracht. 
Borna (Be. Leipzig). Die Lei— 
hen der beiden noch verjchütteten 
Bergarbeiter wurden geborgen. Die 
Verunaglüdten find der etwa 40 Yahre 
alte Bergmann Mar Arnold -aus 
Görnit bei Borna und der im gleichen 
Alter ftehende Bergarbeiter Lovinski 


Chemnit. Für bie 
tung von jtädtifchen Bauten, die je- 
doch zum Teil von den Stabtverord- 


aus Meufelwih. 


neten nicht genehmigt wurden, fam | 


für das Nahr 1912 die Gefamtfum- 
me von 10,600,000 Mark in Frage, 
die aus einer Anleihe zu entnehmen 
iſt. 

Dittmannsdorf bei Sanda. 
Hier erſchoß ſich der verheiratete 


Holzarbeiter und Hausbeſitzet Mor⸗ 


genſtern infolge Schwermut. 

Beſſen⸗ Darmſtadt. 
Darmſtadt. Der im benach— 
barten Griesheim wohnende Peter 
Höhl beſuchte zur Probeübung der 
Veranſtaltung einer Abendunterhal- 
tung auf Weihnachten ein hhieſiges 
Haus und ftieß in der Dunkelheit im 


: Hof gegen einen eifernen Pfahl, mo- 


dur er am Unterleib eine fchmere 
Quetfchung, eine Preffung eines Dar: 
mes, erlitt. 

Biblis. Eine Verkäuferin von 
bier, in Mannheim in Arbeit ftehenp, 
murbe bort imSchloßhofe im bemußt- 
iofenguftande aufgefunden. Im Sa= 
nitätömagen bradte man da3 17 Jah- 
te alte Mädchen ins allgemeine Kran= 
tenhaus. Wie dort feitgeftellt mur- 
de, hatte die Lebensmüde aus noch 


unbelannter Urſache Lyſol getrunken. 


Bayern. 
München. In ſeiner Wohnung 
wurde der 


aufgefunden. Wie feſtgeſtellt wurde, 
hat ſich der Mann mit Cyankali ver— 
giftet. Ueber das Motiv der Tat 
ift nichts befannt. 

Amberg. Der feit einiger Zeit 
abgängige Eofdat Dobmaierdes, 6. 
Infanterie = Regiment? in Amberg 
ift in einer Waldung bei Altmanns- 
morben. 


Fr iu RE 


Er mar in | 
der Nähe des „orithaufes“ bei Vor= | 


Errich⸗ 


Bau ae 
ur: Tr 


genommen. Er ift verdächtig, gelegent- 


lich de3 Bettelnd noch meitere. Dieb» 
ftähle beaangen zu haben. 
KRadolzburg. Bon einem be- 
dauerlichen Unglüdsfalle murde die 
Familie des hiefigen Bezirks-Tierarz- 
te8 Karl Brechtel betroffen. Der elf- 
jährige Sohn derfelben, der in Fürth 
die erfte Ghumnaftaltlaffe befucht, war 
auf der Heimfayıt von der Schule be- 
‚ griffen. Dabei |prang er in jugendli- 
| her Unbefonnenheit vom Zuge ab, 
trat fehl, geriet unter die Räder des 
Zuae3 und blieb tot Tieaen. 
| indau Kürzlich wurde am 
Bergabhange von Aitreute die Leiche 
eines Mitte der 50er Yahre Itehenden 
Mannes aufgefunden, die ala die des 
CShirmmaderd Karl Krug von Lin- 
dau identifiziert murde. Der Tod er- 
folgte durch Abfturz don einem Srel- 


fen. Arum mar anfcheinend von Mlt- 


reute aefommen und tmoflte den Fuß— 
weg nach Breaenz benüten, verfehlte 
aber den Mea und ftürzte ab, modurd 
er die Hirnfchale einfiel. 


Württemberg. 


Stuttaart. 

bahnhof in Untertürfheim murbe 
jünaft ein Eifenbahntaalöhner beim 
| Weberfchreiten der Geleife von einer 
Mafchine erfaßt, zu Boden geworſen 
und überfahren. 3 murden ihm 
beide Beine oberhalb de Knöchels 
abgefahren. Der Schwerverleßte wur- 
de nach dem ftädtifchen Krantenhaus 
Gannitatt aebradt. 

Gönningen. Die Familie des 
Schreinermeifter® Martin Waaner 
wurde durch den plöhlihen Tod ei- 
ne3 in Heidenheim angeftellten 22jäh- 
rigen Sohnes in Trauer geießt. Jn- 
folge einer früheren Vermwundung am 
Arm traten Entzündungen der Fin- 
ger auf, melde zu Blutvergiftung 
führten. 

Kemnat. Zmei junge Leute ha= 
ben fürzlich bei Streithändeln von 
ihren Revolvern Gebrauh aemadht, 
mohei der 18jährige K. Reiber den 
19jährigen Friedrih Ruithard durch 
einen Schuß in den Hals jcehmer ver- 
lete. Der Tod trat auf der Stelle 
ein. Der Täter murde verhaftet. 

Leuttirh. Beim Bau der Ael- 

lerei Wagner ift fürzlich eine Mand 

eingeftürzt, wobei ein ftarfer Erd- 
nahfchub erfolgte. Zum Glüd bat- 
| ten die 24 Arbeiter unmittelbar vor= 
‚ber die Bauftelle verlaffen, um ihr 
Veſper einzunehmen. 
ı Wagner felbft und der Bauführer 
NRebmann mwaren noch zugeaen, 
merften aber dieGefahr und fie brach— 
ten fich mit fnapper Not in Gider- 
| beit. Die Urfache bes Unfalls ift 
nod nicht aufgeklärt. 

Tuttlingen Kürzlich ertön- 

‚ten die Feuerzeihen. m der ber 
ı Pfauenbrauerei gehörigen Malzdarre 
‚ der Wirtfchaft zum „Zägerhaus” mar 
ein Brand entitanden, der die auf 


ı der Darre befindlichen Malzporräte | 


| vernichtete und die neu eingerichtete 
Darre unbraußbar machte. Dem 
tafhen Eingreifen der Nachbarichaft 
gelang e3, da3 Teuer zu Tofalifieren, 


‚ biß die Feuerwehr fam und größeres | 


Unbeil verhüten Tonnte. 
Baden. 


Karlsruhe. Seit Kurzem 
wird der 7 Jahre alte Georg Sei— 
bert von Aue vermißt. Man be— 

fürchtet, daß demſelben ein Ung:üd 
zugeſtoßen iſt. Der Knabe iſt blond, 
| hat ein rumblichese Gefiht und ftöpt 
ı beim Sprechen etwas an. Cr trägt 
| einen braungerippten Gamtanzua, 
Ihmwarze Schnürfchuhe, Torwie eine 
| weiß und graue Mollmübe. 
Depeln. Im Minerichen Stein- 
| bruch trafen fallende Steine den Ar- 
keiter Albreht und verlegten ben 
Mann fo fchmwer am linfen Oberarm, 
ı dem Tinten Oberfchenfel und an dem 
ı Rüdenwirbel, daß er bald darauf 
| mie 
| Donauefdingen. 


Kürzlich 
brannte bei Aalen ein archer Heu— 
ı fchopf, in dem der Moiatifer Triedler 

im Gommer feinen TFlugapparat un 
ı tergebracht hatte, nieder. 1200 Zent- 
ı ner Heu und etwa 1200 SBentner 
| Stroh 

barunter eine wertvolle Drefchmaldi- 
ne, wurden vernichtet. Der Schaden 
beträgt etwa 8000 Mark, der dur 
Verficherung gededt ift. 

Hornberg. Der zmwilchen Nie- 
derwafler und bier von einem hiefi- 
gen Automobil überfahrene Taglöh— 
ner Fabian Löffler von Schonadh ijt 
im Kranfenhaug geftorben. Der Füh- 
rer de Autos mar an bem bedauer: 
lichen Unglück ſchuldlos. 

Mannheim Kürzlich wurde 
der etma 40 Nahre alte Spengler: 
meifter in feinem Zimmer tot aufge- 
funden. 
gefüllt. Es liegt Gelbftmord vor. 

Müllenbad. Unlängft ift hier 
die Scheune dDe3 Gafthaufes zum 
„Schloß Eberitein” mit dem gejam- 
ten inhalt niedergebrannt. Unter 
dem Verdachte der Branditiftung foll 
Ki Wirt in Haft genommen morden 
ein. 

Murg. Der vor einigen Wochen 
verhaftete Kaflierer des chriftlichen 
' Zertilarbeiterverbandee U. Gteiner 

wurde freigelaffen. Steiner ftand im 

Verdacht, einen Diebffahl zum Scha- 

ben ber von ihm vermalteten Kaſſe 

borgetäufht und das abhanden ge- 

—— Geld für ſich verwendet zu 
en. 


BRbeinpfalqa. 


Böbl. In einer kürzlich ftatt- 
gehabten, von 400 Bürgern beſuch— 
ten Bürgerverſammlung wurde eine 
Anleihe von 45,000 Mark zwecks 
Einführung des elektriſchen Lichtes 
einſtimmig bewilligt. Die Gemeinde 
will ſich an der Ueberlandjentrale 
mit 5 Aktien zu je 1000 Mark be— 
teiligen. 


Glfaß-LotBrinz: 
Salenthat. 


große Bauernhof Auer abgebrannt. 
ur ber fofortigen tatfräftigen Hilfe 


| oder Einwohner und der Nachbarn 


 wohner wurden im Gchlafe 


aus Allenmeiler ift e& zu danten, daß 
das Fyeuer nicht auf die benachbarten 
Käufer überfprang. 

Weiler. Unlängft brach hier ein 
Brand aus in der Gteinaaffe, der 
große Dimenfionen anzunehmen 
drohte, meshalb die Feuerwehrstorps 
bon Ihann, Bitfchweiler und Moofıh 
zu Hilfe gerufen wurden. Die Bes 
über: 


' rafcht und mußten gemweet werben. 


Auf dem Giiker- | 


Der Bauherr | 


be= 


fomwie einige Inventarftüce, 


Das Zimmer mat mit Gas . 


Dad Anmefen de3 Beineorbneten 
Walter nebit feiner Schreinerwerk⸗ 
ftätte mit Handmertäzeug und Die: 
Ienvorräten ift total verbrannt, dazu 
da3 meifte Mobiliar der beiden da3 
Haus bemohnenden Familien. Die 
anftoßenden Stallungen und BWert- 
ftätten de8 | GSchmiedes Luthringer 
gingen ebenfalla in Flammen auf. 
Zwei  benadbarte Häufer murden 
mehr oder meniger jtart befchädigt. 


Mecklenburc. 


Shmwerin. Beim Landtag be 
antragte die Regierung eine noch) 
malige Beichlußfaffung über die ab- 
geänderten Berfaffungsarundzüge, 
meldhe die Ritter neulich grundfät- 
ih angenommen, die Bürgermeifter 
aber abgelehnt hatten. Die Regie: 
tung fei außerjtande, dem gegenmwär- 
tigen Landtag einen andern Ent- 
murf vorzulegen, für den die Zu= 
ftimmung beider Stände zu erwar- 
ten jei. 

Doberan. Eingelapfelte Tri- 
hinen ftellte der Fleifchbeichauer 
Gratopp bei einem vom Büdner 
Cchönfelde geichlachteten Schwein feit. 
Der Wert ift teilmeife durch Ver— 
ſicherung gedeckt. 

Oldenburg. 


Oldenburg. In der Kreis— 
tagsſitzung wurde an Stelle des 
Gutsbeſitzers Fedderſen-Roſenhof, der 
ſein Amt aus Geſundheitsrückſichten 
niedergelegt hat, Rittmeiſter v. Laſ— 
ſen-Sigger gewählt. Für die Errich— 
tung eines ſog. Seuchenfonds zur 
Gewährung einer Entſchädigung für 
die Abſchlachtung von Vieh bei Seu— 
chenausbrüchen wurden 10,000 Mt. 
bewilligt. Die Vorlage über die Er— 
höhung des Kreisbeitrages zur Un— 


terbringung von Krüppelkindern im 


Krüppelheim „Alten Eichen“ bei Stel— 


wurde zugeſtimmt. Auch wurde die 
Erhöhung der in den Haushaltungs— 
anſchlag 1911 eingeſtellten Summe 
für Jugendpflege von 1000 Mt. auf 
2000 Mk eſchloſſen. 

Münſter. Biſchof Dr. v. Hart— 
mann wurde vom Großherzog Fried⸗ 
rich Auguſt von Oldenburg in Au— 
dienz empfangen und nachher zur 
Tafel geladen, an der auch ſämt— 
liche Miniſter teilnahmen. Das 
Großherzogtum Oldenburg gehört be— 
kanntlich zum Sprengel des Biſchofs. 


Freie Städte. 


Hamburg. Kürzlich wurde die 
Ehefrau Eliſabeth Henze von ihrem 
Manne, als er von ber Arbeit zum 
| Mittageffen kam, in ihrer Wohnung 
| tot aufgefunden. Die Kehle war ihr 
| durchaefchnitten und verfchiedene Un- 
' terleibsverlegungen maren ihr zuge= 
fügt, 3 fcheint fi um Raubmord 


zu handeln, da 50 Matt und Schmud= | 


fachen fehlen. Zwei verſchiedene Fuß— | total niedergebrannt. 


puren deuten darauf hin, daß zmei 


Täter in Frage fommen. — Dem | 


25 Jahre alten Kommid eines TFett- 
; warengefchäftes in der Hammerland- 
Itraße gelang e3, durch falfche Buch- 
ı führung Unterfchlagunaen 'n Höhe 
bon 1800 Mark vorzunehmen. Eine 


reblichfeiten des Angeklagten auf und 
führte zu feiner Fyeitnahme. 

| 2übed. Der in Altona anfäflige 
' Orähriae Maler Wdolf Duntel bat 
aus Eirerfucht die mit ihm in mil- 
ber Ehe lebende Frau Keaine Nitolei- 
fen und fich felbit erfchoffen. 


Schweiz. 
Maras. Beim Manöverieren 
entgleiften fürzlich auf einem Neben 


geleife im hiefigen Bahnhofe auf der ı 
Srüde in der Gaid zwer Güterwagen. | 


‚ Eie prallten auf einen der öjtlichen 
| Edquader der Brüde, Die über die 
Straße führt, warfen diefen in die 
Tiefe, zerftörten das Geleife eine 
Strede weit, jomwie mehrere Siqnals 
leitungen. Jnfolge Kurzichluffes läus 
teten im Bahnhofe eine zeitlang 
fämtlihe Signalgloden, und Die 
Drähte gerieten ind Glühen. Glüd- 
licherweife wurde niemand verlegt, 
und der Betrieb eriitt feine Stö— 
rung. 

Romandöhorn. Unlängft fano 
in Friedrichshafen die Zufammen- 
funft der Bodenfee = Yußballvereint- 
gung Statt. Redakteur Schmaßmann 
ir Romanshorn hielt ein Referat 
über „Sport und Charafterbildung“. 
Der Bodenjee - Yurballverbindung 


gehören Klubs aller ilferftaaten mit 


“ ungefähr 000 Mitglievern an. 
Shaffhaujfen Der Tod 
de3 Nationalrat3 Salomon Wanner 
in Hogen löft auh im Kanton 
: Schaffhaufen, vor allem in der Hei- 
matgemeinde de3 Berftorkenen, in 
Sctleitheim, tiefe Teilnahme aus. 
Dem ftillen Randendorfe, no er ala 
inafter Sohn eihes mit zwölf Kin- 
dern gejegneten Landjärer? am 22. 
' März 1853 in vdentbar einfachiten 
Verhältniffen geboren wurde, blieb 
Manner zeitlebens in treuer Anhäng- 
lichteit zugetan; die bedeutenden 
Mittel, die ihm feine kaufmänniſche 
und organifatorifche Tätigkeit im zu: 
nehmendem Maße eintrugen, tamen 


borzüglich der Gemeinde Schleithein : 


fort und fort zugute. 
Züri. Ein von ber Bezirf!- 


Sogelheim. Ein großer Pro= | anwaltfhaft Zürich megen Inter: 
zeB Iteht bier in Ausficht. Nicht wer : jchlagung in bedeutendem Betrage 


niger als 


28 lebi 8 verfolgter. 
; ge rauen unfer A | Ben 


deutyyerr Schaufteller 
erla S i 
——— 


ui 
7 


fingen bon 300 M. auf 412.50 M. 


' war. 


Winterthur ein beutfcher Liegen: 
T&aftsagent verhaftet, der fih am 
Vertrieb geftohlener Wertpapiere ber 
teiligt hatte. 

Delterreih: Angarn, 


Wien. n einem Ringftrafem 
Cafe ift um 9 Uhr abends die 54« 
jährige Kaffiersgattin Xofefim 
Goldbrunnen, Nonatagaffe 51 wohn» 
haft, vom SHerzichlan getroffen zu 
jammengeftürzt.. Die NRettungsges 
jellfhaft fand fie al Leiche. — Kürze 
lich ift in ihrer Wohnung, Liechten: 
fteinftraße 53, die Witme des Hofs 
und Gerichtsadvofaten Dr. Gerfon 
Kranz, Frau Fmilie Kranz, im 77, 
Lebensjah:e geitorken.-. Die Berbli- 
chene, “eine durch befondere. Eigen» 
fhaften de3 Herzens ausgezeichnete 
Dame, die auch vırch ibren Mohltäs 
tigkeitsſinn hervorragie war die 
Mutter der Doktoren Siegmund und 
Sofef Kranz. Cie hinterläßt bei al» 
len, die fie kannten, ein ehrendes Ans 
denten über da® Grab hinaus. — 
Der in Meidling mwohnhafte Johann 
Rinderbauer hat unlängjt dem Pos 
lizeifommiffariat angezeigt, daß ihm 
im Reftaurant König in Meidling 
ein auf 42,000 Kr. lautendes Spars 
faffenbuch gejtohlen worden fei. Diefe 
Anzeige war irrig. Das Buch tft 
ihme nicht geftohlen worden, jonbern 
feine Angehörigen haben es daheim 
aufbewahrt, und Herr Stinderbauer, 
der e3 vermißte, hat irrtümlich ges 
glaubt, daß es. ihm. geftohlen wurde. 
— Nachdem unter den Snterefjenten 
an den Bad Gafteiner Heilquellen in 
Bezug auf deren Antauf dur die 
Gemeinde eine völlige Uebereinftim- 
mung erzielt wurde, fteht nunmehr 
der MVertaufsabfhlug unmittelbar 
bevor. Mit dem Antauf der Heil» 
quellen durch die Gemeinde jteht auch 
eine entjprechende Ausgeftaltung der 
Gafteiner Kuranftalten in Berbins 
dung. Gleichzeitig mit diefen Aftio- 
nen wird auch der Bau einer eleftri= 
fhen Kleinbahn von Bad Gaftein 
nah SHofgaftein in Angriff genoms 
men. — Bor furzem ijt aus jeiner 
Wohnung in der MWolfganggafje der 
Kaffierer einer großen hiefigen Nah» 
tungämittelfabr:, Franz Ubler, 
berichmunden. Nach "einer Flucht 
ftellte e& fich herau?, aß der Mann 
große Unterfchleife vegangen hat. 


ı Die Unterfchlagungen beziffern fi 


auf 75,000 Kronen, außer den jeiner 
Dbhut amvertrauten Briefmarken, 
deren Wert auf 1500 ®ronen anges 
jet wird. 3 befteht die Vermus 
tung, daß fich der Kafjierer vorerft in 
die Balfanländer gewendet hat, bon 
mo aus er Amerika zu crreichen ber« 
ſuchen wird. 

Budapeft. Der hiefige Inftrus 
mentengroßhändler Karl Varju und 
beifen Gattin wurden wegen Falſch— 
münzerei verhaftet. 

Krzenomwik. Hier fiel bir 
achtjährige Arbeiterstochter Beatrix 
Hrabomsty von einer Leiter herab. 
und 30g fich einen Bruch des rechten: : 
Dberarmes zu. 

Linz. Im Sremdtal jeht eine 
ganze Brandſtifterbande die Bewoh— 
nerſchaft der Ortſchaften in Furcht 
und Schrecken. In zahlreichen Orten, 
insbeſondere im Gemeindegebiete von 
Kirchdorf, Ried bei Kremsmünſter, 
Wartberg, Kremsmünſter, Hausman— 
ning, brannten im Verlaufe einer 
Woche 17 Bauerngehöfte nieder. 
Ueberall wurde Brandſtiftung konſta— 
tiert. Das Dorf Hausmanning iſt 
Täglich erhal⸗ 
ten die Gehöftebeſitzer Drohbriefe. 
Hunderte von Perſonen ſind obdach— 
los. 

Mähriſch-Oſtrau. Stra—⸗ 
ßenpaſſanten machten unlängſt die 
Polizei auf ein halbwüchſiges Mäd— 


Durchficht der Wüdher dedite bie Un, | Gen aufmertfam, bad burdz fein es 


bahren die allgemeine Aufmerkjams 
feit -auf fich richtete. 7 Es war ein 
Hleines, etwa 1Ojähriges Mädchen, 
das, anjcheinend irrfirnig, Gebete 
murmelnd und fich forimährend bes 
freuzigend, auf den Straßen umher» 
irrt. Auf der Polizei gelang e3 
nicht ohne Mühe, die Jdentität des 
bon religiöfem Wahnfinn ergriffenen 
Kindes feitzuftellen.. &3 handelte fi 
um die 10Ojährige Tochter des Che» 
paare3 GStodlafjer in Herzmaniß bei 
Mährifh - Dftrau. Die fofort eins 
geleiteten Erhebungen ergaben meiter, 
taß das Kind in der lebten Zeit in 
feinem Elternhaufe ein wahres Mars 
forium durchzumaden Hatte. Es 
mar biel mißhandelt morden und 
wurde, damit e3 nicht entlaufe, zus 
meift gefeffelt im Haufe gehalten. 
Raab. An dem nahen Gönyo - 
ftarb vor einigen Tagen die Witwe 


Steininger, die ein Mitglied der ältes 


ften 
war. 


habsburgifhen Lakaienfamilie 
Die Familie Steininger dient 


| nämlich fchon feit etwa 350 Jahren 


dem Wiener Hofe. Frau Gteininger 
erreichte ein Alter von 110 Nahren, 
Suzxemburg. 


Bad Mondorf. Kürzlih if 
Feuer ausgebrochen in dem hiefigen 
Iöchterpenfionat, melches dur die 
Lehrerein Xohanna Lou bewohnt 
Der Schaden an verbranntem 
Mobiliar und fonjtigen Gerätichafs 
ten beziffert fih auf etma 1000 Fr. 
Bor kurzer Zeit war ebenfalld dort 
ein Brand ausgebrochen. 

Düdelingen. Mehreren Ars 
beitern von hier wurden während der 
Naht aus ihren Schlafzimmern 
größere Geldbeträge nebjt deren Tas 
ſchenuhten von einem unbelannten 
Diebe geftohlen. 

Kayl. Beim Nachhaufegehen 
wurde der Bergmann Peter König 
von einem Arbeiter angerempelt und 
tätlich angegriffen. Als er fich zur 
Mehr fegte, zog fein Angreifer das 
Meſſer und brachte ihm eine große 
Wunde am Arme bei. 

Redingen. Ein sewiffer Yoh. 
Schumader au Tintingen (Belgien) 
wurde unlängft im Schuppen des 
Aderer3 Knaus zu Nieverpallen toi’ 
aufgefunden. Er trug :ine flark blus 
tende Wurde am Stopfe, 


welche 





den Auslagen der Mobear- 

Käfte zu urteilen, fheint nach 

agen die Zoilette unferer 

jungen Damen roh um einen Grad 
reicher zu merden, alö e3 bisher die 
Mode verlangte. Kunſtvoll beſtickte 
Echarpes in weißem Qüll mit bun- 
ten Seidenblumen fehen mir, meiße 
Eröpe de Chine-Eharpe® mit ae 
Mmüpften langen Franfen und folche 
aus Goldgefpinften auf zarten Muj- 
felin-Grund mit Pelz-Rand ala mir- 
fungsvollem Kontraft. Wie effektvolf 
ift e8, wenn zu folcher leichten Schul- 
terhülle der Muff fich paflend zuge- 
yellt, ein großer flahher Muff mit 
eingearbeiteter QIafche, die für Thea: 
ter und Konzerte das Glas und Die 
manderlei Zleinen Dinge aufnimmt 
und die unbehandfhuhten Hände 
birgt. Driginell find die umfang 
reihen Abenbhauben, deren buftige 
Stoffe fo durch Drähte geftügt find, 


daß fie die Frifur nicht berühren 
tönnen. Aus bellblauer über rofa 
Baze jahen mwir diefe Haube, gerüfcht, 
mit Volant3 verfehen und an der eis 
nen Seite mit zwei rofa Rofen ges 
chmückt. 

Für den Theaterbeſuch und zeremo⸗ 
nielle Anläſſe wollen die Modiſtinnen 
ileine Hauben in glänzender Art aus 
Goldſpitze oder anderen Metallarten 
einführen, die mit farbigen Steinen 
beſetzt oder mit Perlen gerändert wer⸗ 
den. Die holländiſchen Hauben ſind 
hierfür ganz beſonders geeignet. Es 
gibt dieſe Förmchen fertig präpariert, 
und man kann ſie ohne einen Aufputz 
tragen, doch ziehen viele Damen eine 
Garnitur von Tüll oder einer Aigret⸗ 
te por. Zu Ball⸗ und Geſellſchafts— 
Zoiletten wird die flache, ſchlicht ge— 
ſcheitelte griechiſche Friſur mit weit 


xbſtehendem Haarbauſch rückwärts, 
wieder aufgenommen. Breite Ban⸗ 
deaur follen dazu eng über die Stirn 
gelegt werden und nur wenig Haar 
barf fi darunter verdrängen. Die 
' Banbeaur beitehen aus Goldtüll mit 
- GSilberftiderei, aus Wltfilber mit 
Yarbfteinen benäht oder aus matten 
Gold mit weißem Perlfhmud. Zus 
gendliher Hleiden die fchmäleren 
Kranzgewinde aus matter Goldbro- 
berie oder verfchlungenen Berlenrei- 
ben, die über dem Ohr, da3 von der 
Brifur bededt ift, von Goldröschen 
mit rofa Seide innen oder bon bell- 
farbigen Bandrofen unterbrochen wer= 
ben. Aus Band in zarten Schattie- 
tungen werden geichmadvolle Garni- 
turen für Abendtoiletten hergeftellt, 
al3 Erfa für den im übrigen mwentg 
verbreiteten Blumenpuß der Ballioi- 


> Ietten. Nur ein Meines Bruftbufett 


F Bat fi von der Blumenmode no 


7 gehalten, und bei diefem drängen fi 
wei oder drei Blumen eng zufam- 


ı Bliffe. 


des Fichu. 


Bluſen, die den Hals frei laſſen, 
werden auch im Winter weiter getra⸗ 


IV. 


gen, deshalb mag eine Ergänzung des 
allzu Iuftigen Anzuges vielen jungen 
Damen milllommen fein. Eine Mo: 
diftin hatte die idee, dafür einen 
Ihmwarzen Samt-Gtehfragen zu ber= 
menden, dem fie ein jchmaled meißes 
Tüll-Pliffe oben anjegt und foller- 
artig ein breiteres weißes Plifie, das 
bor. [hwarzem Tüll-Pliffe gerändert 
wird. Mancherlei Variation - ift zu 
diefem Thema entftanden. Das hüb- 
Tcheite Bringt mit zadigen Rändern 
ein weißes über ein fehmwarzes Tüll- 
3u den dunklen Nadento- 
ftümen und den langen, da3 Kleid Des 
dedenden Mänteln ift ein freundli- 
her Auspuß auch beim minterlichen 
Straßenanzug mohl angebradt. Ja— 
bot3 und Revers, beide ftet3 einfeitiq 
zu tragen, haben fich zu diefem Zmed 
beiten eingeführt. 

Wir führen in unferen Bildern zu= 
nahjt (Fig. 1) ein hübfches Straßen: 


foftüm aus VBelour de laine in ziem- 
lich lichtem Grün por. An das per- 
längerte Schulterftüd der Taille fü- 
gen fih die aus drei mit Tranfen 
befegten Ruffeln bejtehenden Wermel 
bon bejcheidener Weite an. Die Front 
ift bis zur Verbindungsnaht an den 
Schulterftüden in Falten gelegt und 
überfallend; darunter eine fpik zu= 
laufende Weite aus dunfelgrünem 
Samt mit jeidenen Knöpfen. Xoch 
und Unterärmel beftehen aus Gpiße. 


Der Rod meift eine doppelte, jchräg | 


verlaufende, mit Franfen verzierte 
Zunifa auf, unter mweldher nur ein 
fleiner Teil des lUntergewandes aus 
dunfelgrünem Samt herporfieht. 


vL 


Ein mollenes Schulfleid für Mäd- 
hen von acht Yabren zeiat das nächite 
Bild (Fig. 2). ES wurden dazu zwei 
berjchiedenfarbige Stoffe, und zivar 
marineblauer Chepiot und bunfelro- 
ter Zaffet vermandt. Das Kleid hat 
eine lange Taille mit flachen, gejtepp- 
tem Gürtel und einen Faltenrod, 
Auf jeder Seite der Zaillenfront be- 
findet fi ein Einfaß der Seide, ver- 
ziert mit roten Knöpfen und blau- 
feidenen Schnüren, die fo angebracht 
find, daß die beiden Farben mir- 
fung3voll fontraftieren. Derſelbe 
Knopf und Schnürenfhmud findet 
fih auf den rotfeidenen Aermelauf- 
ſchlägen wieder. 

Die Vorliebe für Plüſch in dieſer 
Saiſon erſtreckt ſich auf alle äußeren 
Bekleidungsgegenſtände, wie Kleider, 
Mäntel, Muffs und Hüte. Eine 
De eat 3 * beliebten 

reiechigen Form er nächſtes 
Bild (Fig. 8). Der dazu verwandte 
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te die ) 
Giarze ber 1 
bes bort ein menig eingedrüdten 
Randes vorteilhaft abhebt. 

Eine einfache, aber gefchmadvo!! 
arangierte Blufe aud meißer Boile- 
oder Marquifette-Seide mird im 
nädften Bilde (Fig. 4) vorgeführt. 
Die Blufe fchließt auf der Seite uns 
ter einer dreifantigen Mefte aus 
Ichwerer rahmfarbiger Spike, an die 
fih recht3 ein tiefer Rever3 aus At» 
las in gleicher Farbe anſchließt. 
Rechts von dieſem kreuzt ein breiler 
Spitzenſtreifen die Schulter und er— 
weckt den Eindruck, als bilde er mit 
der Weſte ein Ganzes. Aus den auf⸗ 
geſchlagenen Aermelmanſchetten tritt 
ebenfalls ein Spitzenbeſatz hervor. 

Außerordentlich jugendlich erſcheint 
das im nächſten Bilde (Fig. 5) darge⸗ 
ſiellte Kleid aus roſafarbigem Crepe 
de chine. Der V⸗förmige Halsaus⸗ 
ſchnitt iſt eingefaßt von einem 
Spitzenfichu, das mit Rüſchen aus 
Crepe de Chine beſetzt iſt. Die Bluſe 
iſt im einſeitigen Bolero-Effelt nad 
links eingezogen und weiſt am unte— 
ren Rande zwei Ruffels aus ſchmaler 
Spitze auf, die ſich in einer Crepe⸗ 
Roſette vereinigen. Die Aermel be⸗ 
ſtehen aus kurzen, mit Rüſchen be— 
ſetzten Puffen im Anſchluß an die 
tiefgeſchnitienen Schulterſtücke. Auch 
die Zunifa ift mit zmei Spihentuf: 
feln bejeßt und auf der rechten Seite 
mit einer Grepe-Rojette gerafft. Um 
den Saum des fchlichten Untergeman- 
ei fih ebenfalls eine Spitzen⸗ 
rüfche. 


Ein aprifofenfarbiger Quchftoff 
murde zu dem Iehten Modell (Fig. 6) 
berwandt. Die Tunika ift im Halb» 
Prinzeh-Stil gefchnitten und auf der 
Seite zum Teil mit Knopffchluß ver- 
fehen. Der hinten fpik zulaufende 
breite Kragen, der in der front breite 
Reverö oder Bretelles bildet, ift aus 
Ihwerer Gtiderei in eigener und 
dunklerer Farbſchattierung. Dieſe 
Revers verlieren ſich unter dem latz⸗ 
förmigen Abſchluß der Tunika. Der 
einfache, enganliegende Aermel hat 
eine breite Manſchette aus Stickerei. 
Der untere Teil der Tunika iſt vorn 
und hinten zu einer Spitze geſchnitten 
und die dadurch hervorgerufene Oeff— 
nung auf der Seite mit einem, mit 
Franſen beſetzten Band aus dunkel⸗ 
brauner Seide ausgefüllt. 


Uebertrumpft. 


Was ſagen Sie zu meinem 
neuen Stuhl? Was, echt rokoko! 
— Ich habe mir neulich einen 
Tiſch gekauft, der iſt noch viel roko— 
köker. 


Erhöhter Kunſtgenuß. 


— Hier wird ja ganz gute Muſilk 
ausgeführt, die Kapelle iſt ja ganz 
ausgezeichnet! 

— Oh, denn müſſen Sie Freitags 


hierher kommen, denn haben ſie ihre 


Paradeuniform an, gelbe Hoſen und 
Stulpenſtiefeln —. 
—— —— —— > —— —— 
Ein Senſationsſtück. 
„Ah, der verſtorbene Dichter Federl 
war ein Verwandter von Ihnen! Hat 
ſich ſchon Jemand zum Erwerb ſeines 
literariſchen Nachlaſſes gemeldet?“ 
„Nein — aber für den Revolver, 
mit dem er ſich erſchoſſen hat, liegen 
ein paar Angebote vor!“ 


u ne 
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Gatte, nahdem die Gattin durch: 
aus auf ihrem vermeintlichen Recht 
teitehen bleibt: Ya, Glla,, da mirb 


uns gar nichts Underes übrig blei- 8 ſoll ich ihm ſagen? 


ben, als die Sache dem 


er en bildende |. 
Wigreile auf ber Hinten Seite 


ic H 
| 


(Gaunerftreih in einem Aufzug.) 
Früh mat ein tücht’ger Kaufmann 


auf, 
Die guten Kunden Tauern drauf. 


„Ein Dieb, ein Dieb!” will er noch 


ſchrei'n, 
Läßt los und ſperrt ſich ſelber 
ein. 


Sehr einfach. 
a GE 


Sie: Nun ja, bei dem herrlichen 
Wetter ift jo eine Fahrt ganz interei= 
funt und genußreih. Was macht 
man nun aber bei fchlechtem Wetter 
und ftürmifcher See? 

Er: Man übergiebt fih! — 


BE ,- 


Student: Und dann — Id 


möchte jeden Tag um fech3 Uhr ge» 


weckt werden. 
Frau: Morgens oder Abends?“ 


— — —— — — — — 


Gefängnißwä 
Schneidermeiſter will 


Pr im legten Sommer 
men): Sa» |ü Seebad verfprochen 


Auf hohem Balkone 

Sikt Fräulein von Ohne, — 
Und unten, o Schred, 

Eingt er fih die Lunge meg. 


— — 


Kriegsliſt. 


Al 


Laura: „Wenn der Leutnant 
nur müßte, daß ich eine halbe Mils 
lion im Vermögen habe, dann mürde 
er Schon Ernft machen mit feiner Be» 
werbung.” 

Lina: „DO, das tannft du ihm 
ganz aut beibringen. Du fingirit 
auf dem nädhiten Balle eine Ohbns 
madt, und menn er beforat fragt: 
„Mein gnädiges Träulein, maß ha« 
ben Gie?”, dann haudft du ber- 
Ihämt: „Fünfmalhunderttaujend!”“ 


Intelligenz. 


AL der Erbprinz von Schlauden- 
ftein in Karlabad mar, fagte ihm fein 
Haushofmeifter, daß auch Goethe hier 
geweſen ſei. 

„So, ſo ... Goethe ... ſchön! Wann 
kommt der Mann wieder?“ 


Betrachtung. 


I, 
A 
— 


— Ig bin jetzt mächtig nobel je— 
worden, ick rooche blos noch Börſen⸗ 
Ufleſe! 


Vorſichtige Auskunft. 


thet? 
— Von dem Herrn weiß ich es be— 


FB — au)‘ 


rau: Mir fcheint der 
Herr ift öfters bei Yhnen! 
Köchin: So? — Der mag für 
Sie gut genug fein, für mich nicht. 
— 1 ——— 


— Dohetmwaß. „Waruin wollen 
Sie denn abfolut: in dem gar nicht 
empfehlensmwertben „Hotel zum Ans 
ter“ logieren?“ 

„sa, mwiffen Se, ich hatte meiner 
’ne. Reife in 
und eimas& muß 


gnäbige 


eingefotienen Nlaumen | wach⸗ 


* * 
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„Zu indisfret, diefe Männer! Wenn er fehon eine Annäherung an mid 
verfucht, follte er e8 doch nicht in Gegenwart diefes Kindes thun.” 


Heitered aus der Inftruktionsitunde, 


Sergeant: Seht euch. Leute, 


heute giebt’3 mieder eure Leibfpeifel 


Sage mir, Müller, was ift ein Soldat? 
Netrut Müller: Ein armer und geplagter Teufel, Herr Sergeant, 
Sergeant: Nein; du Schafätopf, der Soldat ift der Vertheidigen 


ſeines Vaterlandes. 
letzten Tropfen. 


Verſtanden? — Der Soldat muß kämpfen bis zum 
Was muß er? Pimpel! 


Pimpel: Er muß kämpfen bis zum letzten Schoppen. 

Sergeant: Tropfen und nicht Schoppen, du Eſel, ſeß dich. Wal 
wird der Soldat, wenn er ſchmutzig iſt? Knutſchke! 

Rekrut Knutſchke: Er wird in die Küche kommandirt. 

Sergeant: Nein, du Kamel, er wird beſtraft! — Kann mir einer 


ſagen, wann und warum die 
Niemand? — Aha, doch, der 


ahne dem Regiment voran getragen wird? — 
toffel weiß ed. Nun? 


Stoffel: Daß man fie fieht, Herr Sergeant. 
Sergeant: D du Rindvieh! Die Fahne wird dem Regiment borans 


getragen, wenn e3 zum Sturm geht. 


Warum? 


Sn 
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Stoffel: Daß man ſieht, woher der Sturm weht. 
Sergeant: Na Stoffel, du biſt aber der Dümmſte der ganzen Kor— 


poralſchaft. 
S 


Sag, was biſt du denn im Civilleben geweſen? 


toffel: Nichts, Herr Sergeant. 
Sergeant: Von was haſt du denn aber gelebt? 
Stoffel: Von Eſſen und Trinken, Herr Sergeant. 
Sergeant: Das ift ganz felbftverftändlich, ich meine blos, mo da 


da3 Geld herbefommen hajt? 


Stoffel: Bon dem Unterftühungdverein, im Sommer zwei Mar dir 
Mode, — und im Winter noch zwei Fuhren Eis, da Habe ich feine Kohlen 


gebraucht. 


Sergeant: Aha, da ift auch dein Verftand Flöten gegangen, aber zum 
Strafe, daß du mir nicht wieder folhe Dummheiten macht, mirft du mir 
zmanzigmal abfchreiben, ich bin ein Efel, — Berftanden? — Was, du fehüls 
telft den Kopf? Warum millft du nicht? 

Stoffel: Ach darf doch nicht fehreiben, daß Sie ein Efel find! 

Sergeant: Donnermetter, jeht hab ich aber genug bon euch allem 
Die Anftruftion ift beendet. — Aufftehen! 


Ein Bubenitreid). 
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Schnadahũpfl. 
An Jungfer a alte 
Die wird nimmer jung, 
Da wird alles fpiger — 
Am meiiten die Zung. 


— —— — — — 


— In der Gemälde-Gale— 
rie. Frau Wamperl: „Wie natürlich 
das Mädchen da in der weißen 
Schürze gemalt iſt. 

Wamperl: ‚Ja — wann ſſ nur no 
gar lebendig wär, und mir a Maß 
Bier bringen thät!“ 

— Die junge Hausfrau. 
„Nun, lieber Gatie, führe mich in un⸗ 
feren Garten zu dem Platze, wo die 
eingemahten Bohnen und die 
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— Gemüthlid. „Herr Ober 
fellner, ich habe in der Serfireutheik 


ftatt über den beftellten — 
eine Beſchwerde über Rehbraten 


Beſchwerdebuch eingetragen ...“ 
Na, laſſen der Herr es gut ſein 
der Rehbraten ſchmectt auch nicht“— 


— Naiv. Frau: „Sie waren 
Ihrer erſten Siellung nur zwei 
nate, aus welchem Grunde wurd 
Sie denn eigentlich entlaſſen? 

Mädchen vom Lande: »D'Frau 
g'ſagt, i wär ihr z'gſcheidt!“ : 

— Werden Shadenha 
Ein Sontagdreiter fliegt in m 
Bogen aus dem a 
paziergänger: „Sagen © 
Se ud Iden Gäle 


| 
ü 





Be Pe ee Wen wos Kanon TE 22 WERE Tag ENTE N Auen 227 


Airacisun 


Rostonstore 


STATE MADISON au» DEARBORN STS, 


pulard: Seide. 


"Die neuen Seidenftoffe für das Frühjahr jind folch vorzügliche Foularbs, 
‚daß wohl jede Dame von der hier morgen jtattfindenden großen Ausftel- 
ang von 1912 YFoulards entzüct fein wird; man fann fich fehr leicht eine 

melche aus diefen 


Borftelung machen von den eleganten Damenfleidern, 
Die neuen FFoulards 


Krante e emp fand“ die gerinafte 
tung ur Seine hm glühte, | 
und der ganze Körper wurde fortwäh- 
tend von Fieberfchauern gefchüttelt. 
Ich aab ihm noch einen Schlud falten 
Zee und jeßte mich dann an dag Fuß- 
ende des Bettes. So vergingen bang? 
Minuten latıtlofer Stille, nur ab und 
zu durch das Stöhnen des Verlepten 
unterbrochen. Sch war dazu berur- 
teilt, den mir fo lieben Menfchen vor 
meinen Augen fterben zu fehen, ohne 
ihm helfen zu ftönnen. Menjchliche 
Hilfe fonnte hier nichts mehr ausrich- 
ten. Bon Minute zu Minute ver- 
Ichlechterte jich der Zuftand des Aran- 
fen. Sein braunes Geficht war blaf- 
gelb geworden, und das Atmen wurde 
bon einem Aumpfen Röcheln begleitet. 
Sch Tab, daß er die Lippen bemweate, 
und als ich mid) über ihn benagte, um 
feine Worte verftehen zu fünnen, flü- 
Iterte er mit Schwacher Stimme: „Du 
biit mir ein quter, felbftlofer Freund 
| gewefen. ch muß dich nun verlaffen, 
wenn er nicht bald kommt. Grüße 
meine Frau und behalte mein Gewehr 
als Andenken.“ Abgeriifen, ftoßmeife 
famen die Worte aus feinem Munde; 
ic fonnte ihm nicht antworten, die 
Kehle war mir mie zugefhnürt; doch 
als ich ihm ftumm die Hand brüdte, 
mußte er, daß ich ihn veritanden hatte: 
Er dachte noch immer an den Schlan— 
aenbefhwörer. Wozu noch diefe Ko: 
mödie, helfen fann er doch nicht. 


So verging wieder eine lange Vier: 
teljtunde, als ich durch den Huflchlag 
eines galoppirenden Prerdes aus mei- 
nen trüben Gedanten aufgejcheucht 
wurde. Gollte es der Erwartete fein? 
Sch trat vor die Tür und jah gerade 
nod, vie eine lange, hagere Geftalt 
aus dem Gattel jprang und die Zügel 


tung i 1 haben? Mit 
—— ers ic die nächiten 
Minuten. Wir fonnten nicht jchieken, 
da die Tiere im Schatten des Waldes 
ftanden, und wenn jie nun ivieder zu 
rüdgingen, hätten wir das Nachfehen. 
Endlich fegte fich die fchmwarze Maſſe 
wieder in Bemwequng und - fchmentte 
dem TFluffe zu. Kaum waren die bei- 
den botderften Tiere auf der vom 
Mondliht hell beſchienenen Fläche 
ſichtbar, ſo knallten unſere Schüſſe 
beinah zu gleicher Zeit. Die Wirtung 
mar verblüffend. ich jelbit war dur) 
den Ddonnerartigen Nachall ver 
Schüffe erfhroden. Die beiden ge- 
troffenen Tiere Shmwantten einige ©e: 
funden und fielen dann nieder. Einen 
Augenblid fchien die ganze Herde vom 
Schred gelähmt zu jem, dann aber er: 
| fehütterte ein mildes Grungen und 
Schnaufen die Luft, Steine und Erde 
flogen herum, Zweige fnadten und in 
rafendem Lauf rannte die Herde in 
das fchühende Duntel des Waldes. 
Zum Schuß fonnten wir nicht mehr 
tommen. Das erfte Tier, ein reipet- 
tabler Keiler, war noch nicht tot. Ein 
grimmiges Grunzen ausjtoßend, mit 
ı Pfoten und Hauern die Erde aufmüh- 
lend, verfuchte er fich zu erheben. Eine 
mitleidige Kugel machte feinem Todes: 
6. fampf ein Ende. 
populäre marineblaue und M| Wir fonnten mit dem Ergebniß un- 
Runtte, Streifen und | ferer Jagd zufrieden jein und machten 
Figuren und Entwürfe uns auf den geimmeg. Die Trager 
ajentent), morgen, die Yard | hatten unjere Syiüne gehört und ta- 


> w |men uns bereits entgegen. Mein 
b9e, 59c, 49e, 360 


gab 

t i J i zur eſter 

363öll. ſchwarze Seide, in guten, dau⸗ einige Jagderiebniſſe zum B ner x 
erhaften SQ — einſchließlich öl— 


Unterdeſſen waren wir auf den am 
— f ußweg ge— 
gekochte Taffetas und Peau de Soies, Walde entlang laufenden di bt g 4 
für Kleider und Coat3, die Sorte, die jtoßen, als mein Freund pıöguich mit— 
d We > 9 S ‚ . * 
überall für $1 verfauft ten im Gab aufborte und mit einem 


* ri i ° en Te ” = nd * 


„S. & H.“ Grüne Stamps frei mit jedem Einlanf. 
State und Van Buren Str. Wwabash Avenue und Jackson Boulevard. 


_Anfchreibe - Einkäufe Ginfänfe, bie am Montag, Dienstag oder Mittwod gemacht werben, tommen au auf das Februar - Konia 


— — — —— 


50,000 Yards Kleiderftoffe und Suitings 
Die Preife find pofitiv ohne Gleichen. 
12:7 18Sc 23c 38c Se ua 


Schwarze und farbige nud viele nayyblaue. Weiter und Hleider: 
längen von 34 bis 10 Md8. oder vom Stüd zu Demijelben Preis, 


Wir haben alles veriudht, m diejes 
Suitings in der Gejcichte umjeres 


Kleine Telephon- 
Beitellungen, 
prachtvollen Seidenjtoffen heraeitellt werden fönnen. 
bieten Euch eine viel größere Auswahl als je zu: | 
bor, zum Entwurf von Kleidern, das einfache | 
Gewebe und modiichen Broche aleichfarbiaen De 
fians, wundervolle geſtreifteEffekte, geſchmackvolle — 
hübſche Figuren in den kleinen Deſigns, welche jetzt ſo modiſch find—und 
alle in einer jolch reichhaltigen Auswahl von Fark ven, daß man alauben 
möchte, daß all die Blumengärten der Welt ihre Farbenpracht diefen Fou- 
lards verliehen hätten—natürlih auch Napy, gab es jemals eine beliehtere 
Farbe?—und Braun, Zederfarbe, Tanz, Grün, DId Roje, Copenhagen etc. 
eic.,ferner Schwarz, reiches, alänzendes Meffaline und Satin Liberty Ge: 
mebe. hr jolltet aber auch wirklich nach unferem Laden fommen und diefe 
Mmunderhübiche Sammlung perfönlih in Wuaenichein nehmen, um die 
Pracht diefer neuen Foulards richtiq würdigen zu fönnen. 
Reue 1912 seidene Foulards, fchlichter 
Grnid und reiche Broche-Gewebe, in den 
neuejten Yrühiahrfarben, 24 und 42 Zoll 
breit, endfofe Varictät von Muftern md 
Entwürfen (Hauptfloor), die Yard für 


1.39, 98c, 79c, 69: 


40350. feine importirte Satin Meteor 

Tepes, prachtvolle, weiche, ſchmiegſame 
Stoffe, die „Dualität, die gewöhnlich 
überall zu $2 verfauft wird. Die mo= | 
dernjten neuen Frübjabrjeidenitoffe in | 
den neueiten Straßen- und Abend— 


große zweite Flur Ereignig zu dem erfolgreichiten Verfauf von Kleideritoffen und 
Yadens zu macden, und jede Dame, ivelche diefe Anfündigung. liejt, erhält den 
vollen Bargain:Wert dieier Offerte. Montag wird jicher ein Neford brecdhender Tag werden 50,000 Yards fchwarze 
und farbige Kleideritoffe— von den befanntejten Fabriten— gerade die Sorte, die gegenwärtig von jeder Dame gewünscht 
wird — zu Preiien, die wirflic phänomenal zu nennen find. 

1. $loor. 


Derfauf auf dem 2. Kloor—und fünf Bargambuden auf dem 
1% 


2*. 20,000 LVards doppelbreite Suitings, Serges, ſowie Plaids in hübſchen hellen und 
1 — dunklen Farben. Wir offeriren die Auswahl aus diefer aanzen Partie. die Yard zu 
'28c 
Mobairs 383öll. Novelty Tweed Suitings u. Yard 
273öll. Ehallis ‚ Streifen u. Dresden Effekte. ar 


363Öllige Hamilton Suitings, 1 8 
523Ölliger reintvollener Storm Serge und | 


Frühjahrfarben; fancyfarb. Serges 
Yard 
tözöllige reinwollene Hairline geitreifte 
Dard 


im’ neuen 


I 50351. jchivarze u. weiße ShepherdCheds; 
—— 


3öll. faney Kammgarn Suitings, cream 
Serge in ſchwarzen Hairline geſtreiften Mus 
tern u. Pacific Mills fen. geitr. Serges und 


Neue reinieidene Foularde, 9 


36 Boll breit 
beliebte Farben, 
hübſche kleine 
(im B 54zöll. Tweed und neue Homeſpun Suit— 
ings und ſchwarze u. weiße Shepherd Checks; 

30zöll. marinebl. u. ſchwarze engl. Sicilian 
Mohairz; marinebl., braune u, ſchwar ze Ya 
cific Banamas; HO30ll. Amosteag Serge; 27: 

zöll. reiniwoll. reicher Bordure Ehallis u. neue 
1912 illuminirte zweifarbige Whipcords. 


seine ihwar;e Kleideritofie. 


und Weihe Shepherd Cheds; domeipun \ 
Suitings; braune Mohair; Noveltn Coer- 
Diele 
t Serges von den Pacific Mills; 44zoll. rein= 
wollene Nuns Beiling und Erepe Eguptian } 
Yard 


plaid Suitings 1. Diagonale u.Serges. 
Stoffe jind alle völlig 36Z0ll (1 Yard) breit. 
von den Botany Mills; I2zöllige NR. & ©. 
Seide und Wolle Boplins und 40- und'44= 


zöllige einfache und geitreifte jeidene Voiles. 


Sreme Kleideritoffe.. Neue Gewebe. 


f&hattirungen, morgen, die 
d 


ſchwarz mit farbigem Back, 
für ein Stückkleider paſſend 
wöhnlich zu 3.00 verfauft, 


Montag, die Nard 


— ge⸗— 


1.59 
40göllige mwendbare Charmeuje Atlas | 
Hoffe — jede Seite zu gebrauchen — | 


ertra 
jdjier, weich und jchmiegjanı, jpeziell | 


1.98 
S1 Yardbreite reinjeidene 


69€ 


Seide, 29c 
Broce, 


werden, morgen, die Nard.. 


Morgen 5000 Yards 
und 39c mert, 
Boplins, raube Bongees, QTaffetas 
Moire3 ulm., ein aus sgezeichnetesSor- 
timent in hellen und dunklen Farben, 
für Waiſts und Kleider in großer 
Nachfrage, Montag (im 
Baiement), die Nard 


rs bon 
einſchließlich 


Satin: 


Meflalines zu 39c Yard 


Samohl, e3 jind die reinjeidenen Yarn=dned 
Sinifh, Schwere Qualität, melche in anderen 
et, 


in Nabp, Braun, Gobelin, — 
Eoral; Grün, Rot, Hellblau u. 


Yard zu 


Satin Meffalines, alänzender 
Läden zu $1 verfauft werden, 
Grau, Old Roſe, Feach. 


Verkauf von waſchbaren Zioßen. 


86301. gebleichter Mus= 72% 
lin, Yard 5igc; u 
30. ungebleichtes 


tuchzeug, 


0zöll. 
loſe gebl. 

und 
bleichte 
Montag, 


36 


Bett 


Biacauard Zephnre, 1912 Miuniter Aarben, 


Feines gebleichtes Veit ‚o 
uchzeug, ſchwere Qua 
lität, 10-4, Yard 18; 


—4, Yard 16; (dc 


s-4, Yard tag, 
Der Shlangenbefhwörer. 


Andien ift noch immer das Wunder 
land ber Welt. Nicht nur weil dort 


bie Natur jo manniafaltig und üppig | 
it, jondern weil über diefem Lande | 
ein dichter Schleier von rätjelhaften | 


Maturgeheimnijjen lieat, vor Denen 
unfere Büchermeisheit ort jtaunend ftill 
fteht. 
Wunder. 
Snfel Jana miterlebt. 


In der erften Zeit meines dortigen | ‚opa, fiel die Dämmerung 


Mufentbalts machte ich öfters kleine 
YHusflüge in die Umgebung meines 
Mohnplates, um die Natur des Yan 
Des jomwie deijen Berwohner tennen zu 
lernen. E3 iind Malaien und apa 
Men. Sie ftehen auf einer hohen Kul 
Aurfiufe und ernähren jich von Ader- 


Randeserzeuanifi ſen. 


Anes Sinios (Miſchlings), der ſeine 
wölf Jahre in der Kolonialtruppe ge 
ient hatte und num bon feiner Pen- 

ion febte. Da er 

Kenntniß der inländiichen Sitten und 

Gebräuche hatte, bejuchte ich ihn fehr 

Dft; ich habe manche genuß- und lehr 

“Feihe Stunde in der Veranda jeines 

aftlihen Haufes zugebradht. Die Be 

eFanntihaft wurde ſchließlich 

—J— Freundichaft, und eines Tages über- 

 rafchte mich mein Freund mit 

zur Yaad auf Wild 
nächſten 
einfache 


Am 
meine 


agte mit Freuden zu. 
Mittaa nahm ich 
Baumont-Gemehr, mit dem ich jedoch 
einen jiheren Schuß hatte, und machte 
‚mic, auf den Wea. ch murde bereits 
arte. Wir nahmen nod 
hen Irunf, füllten 


Börrien Fleifches. An fröhlicher Jä— 
Soerftimmung jchritten wir dann unje- 
em Ziele entgegen. Die Straße iit 
uf beiden Seiten mit dichtbelaubten 
Ramarindenbäumen bepflangt, 
— und links breiten ſich Sawahs, 
Dmeit das Auge reicht. Die terrafjen- 
Förmige Anlage diefer Reisfelder habe 
A oft bewundert. Von den Bergen 
Seritredien fie jich meilenmweit ins Tal 
und find je nach der Bodengeftaltung 
unzählige fleine Flächen verteilt, 

‚alle wagerecht liegen. "Jede dieſer 

iſt von einem Wall feſtge— 


Wichtig für Männer. 


Beste ober Araneien Euch nicht helfen. 
fu e ficheren, erprobten Heilmittel, die 
— flogen. bei folgenden aebeimen 

ken: Sormulcre Nr. 1 u. 2 furiren jeden 

bartnädig en Sal von aebeimen Kran’ 

f und Urinleiben. Vreis $1.00 die Flafche. 

4 Zuderd Blue Epecific furjrt Plutber- 

Preis $2. 90 per 

Wänner oe Aalafioie Mächte, fer 

Am e e e er» 

im Urin, Melandolie und * aus 

— Preis bie 

— Die obigen —E 
> "haben. 


Bebltes Deutice Apotheke. 
a > 7 


in allen Stabien. 


ſchwere naht— 
Bettücher, 
15* 
Kiſſenbezüge, 


2zöllige Franz. 
Ginghams, 
lität gekämmtes 
25c wert, Mon— 
Yard.. 


&3 gejchehen dort wirflich noch | 
(Sin folches babe ich auf der ; 


| nächtliche 
Hau, Biehzuht und Kleinhandel mit | 
Auf einem diefer | 
Streifzüge machte ich die Befanntichaft | 
| einige 
ı Ichloffen, uns 


j uägchehnie | rand unfere Schüffe abzumarten, ein 
ine aus ' 


1 bie i 
| tiefem Schmwetaen. 
einer | 


inlabung ; Em \. flochten, 
meine, die hier jehr Häufiq jind. Ich 


r . E 2 ı merfjamfeit 
Shießvorrihtung, ein umgearbeitetes | Emöfich wurde die unheimliche Stille 
| durch ein 
| hen und wenige Minuten jpäter ftan- 


| den wir am llfer des fleinen Fluffes. 
einen | Fluſſe 


auch unſere 
löfloefhen und verſahen uns noch 


mit einem Vorrat an der Sonne ge⸗ einigem Warten ſtieg endlich der Mond 


auf und beleuchtete 
rend die Baummaſſen ſelbſt 


und | 


7o 


12x 9030ll. jcehwere unge 
bleichte Bettücher, zoll. 
Zaum, 35; und 45X36 
söll. ungebleichte Kiffen 
bezüge, - 10 
Montag c 
die Yard für nur 1AIse 
Schürzengingham, in al 
len beliebten blauen und 
braunen Karrirungen 


72c werth, Mon⸗3 
DL tag, die Nard 


39% 
36301. gc 
> 
(72€ 
für Kleider, 
Tiſſue 
feinſte Oua 
Garn 


ſtampfter Erde umgeben. 
zeit werden zuerſt die am höchſten ge— 


Zur Regen— 


legenen Reisfelder durch die ange— 
ſchwollenen Flüſſe mit Waſſer ver— 
ſorgt, wobei das überſchüſſige Waſſer 
durch Einſchnitte in den Wällen den 
tiefer gelegenen Feldern zuläuft. Dann 


gleicht die Sawah einem großen, ter— 


raſſenförmigen See mit tauſenden 
kleiner Waſſerfälle, deren Rauſchen 
Tag und Nacht die Luft erfüllt. 
Allmählich, doch raſcher als in Eu 
ein. Die 


Bäume zu beiden Seiten des Weges 


bildeten eine ſchwarze, zuſammenhän— 
gende 


Maſſe, weiße, zerriſſene Nebel— 
ſchleier ſtiegen geſpenſterhaft rechts 
und links aus der Sawah, und Mil— 
lionen von Inſekten ſtimmten das au— 
Konzert der Tropen an. 
Nachdem wir eine gute Stunde mar— 
ſchirt waren, kamen wir in ein kleines 
Nampong (Dorf), wo mein Freund 
Träger beſtellt hatte. Dieſe be 
zu folgen und am Wald— 


Imjtand, der uns ſehr zuſtatten kom— 


men ſollte. Wir hatten bald den Wald 


erreicht. Wor diefem bogen wir nad) 


ı Iinfs ab auf einen fleinen Fußweg, der 
| dicht an dem Rande entlang lief und 


ci nach eifliaen hundert Metern in ben 
zu 


Wald einbog. Hier lag die Natur in 
Gewaltige Laub— 
mit Schlinggewächſen durch— 


wölbten ſich über unſeren 


kronen, 


Häuptern und hielten jeden Lichtſtrahl 


ab. Wir mußten unſere ganze Auf 


auf den Weg richten. 


feties Plätjchern unterbro- 


Die Ufer waren überall fteil, nur an 
diefer Stelle war eine Abflachung, die 
das Wild zur Tranfe benußte. Nach 


den Fluß, wäh: 
duntel 
blieben und und mie unergründliche 
ihmwarze Schlünde entgegengähnten. 
Wir fuchten Dedung hinter einigen 
Büfchen und harrten der Dinge, die da 
fommen follten. Unfere Geduld follte 
diesmal auf eine harte Probe geftellt 
werben, denn die vierfüßige Gefell- 
Ihaft ließ jehr lange auf fich warten. 
Eine halbe Stunde nad) der anderen 
berging in lautlofem Schweigen, und 
Ihon wollte ih meinen Freund zur 
Aufbrudh ermahnen, als diefer mich 
leicht berührte und flüfterte: „Sie 
fommen!“ 


Sch hörte noch nichts. Die Sinnes- 
mwerfzeuge diefer Naturmenfchen find 
nun einmal viel bejfer entmwidelt als 
die unfern, die durch den Lärm der 
Großftädte vollſtändig abgeſtumpft 
ſind. Erſt nach einer geraumen 
Weile hörte auch ich ein entferntes 
Kniſtern, dem bald ein anſchwellendes 
Rauſchen und unterdrücktes Grunzen 
folgte. Nun konnten wir auch die 
Umriſſe einzelner Tiere wahr 
a meit von —55 Babe blieben 


| 
| 
| 


— — —— — —— — — — — — 


Aufſchrei zur Seite ſprang. Gleich— 
zeitig glauote ich ein Raſcheln im Laub 
zu hören. Ich wußte erſt nicht, was 
geſchehen war, und wandte mich zu 
meinem Freund. Sein Ausſehen er— 
füllte mich mit Schrecken. Das Ge— 
ſicht war treideweiß, die ſtarr blicken— 
den Augen ſchienen aus ihren Höhlen 
treten zu wollen und der ganze Körper 
zitterte wie Eſpenlaub. Solchen Schreck 
tann nur die Todesangſt erzeugen. 
„Um Gottes willen, was iſt geſchehen?“ 
„Eine Schlange... hier in der rechten 
Schulter.” Er nannte den Namen 
der Schlange, den ich inzmwijchen- ver 
geilen habe, doch ich wuhte, daß jie eine 
der gefährlichiten war, deren Bi den 
Tod zur Folge hat. Ein Abbinden der 
Wunde war nicht möglih. Watlos 
ftand ich in der einfamen jchiweigenden 
Ratur an der Seite eines langjam 
GSterbenden unter einem fremden 
Volte, deſſen Sprache ich kaum ver 
ſtand. Da kam mir ein Gedante. 
„Bleiben Sie hier ſitzen, ich hole Die 
Träger,“ rief ich noch meinem Freund 
zu und lief ſo ſchnell als möglich zu 


rück. Glücklicherweiſe traf ich die Trä 


ger ſchon auf dem Rückweg. Unſere 
Beute, die uns zuerſt ſo erfreut hatte, 
wurde achtlos beiſeite geworfen und 
dann ging's im Laufſchritt zu dem 
Verwundeten. Hier hatte ich wieder Ge 

legenheit, die praktiſche Veranlagung 
der Eingeborenen zu bewundern. Im 
Augenblick war aus einigen abgeſchla 

genen Bambusſtöcken eine Tragbare 
gefertigt, einige entbehrliche Klei 

dungsſtücke wurden darauf gelegt und 
auf dieſes Lager mein Freund gebettet. 
Dann ging's fort im trippelnden 
Laufſchritt, wie ihn die Eingeborenen 
beim Tragen ſchwerer Laſten anwen 

den. Der dritte Träger war voraus 

geeilt. Bei einer Ruhepauſe geſtand 
mir mein Freund, daß er dieſen zu ei 

nem in der Nähe wohnenden Schlan 

genbeſchwörer geſchickt habe, der ihn 
allein noch vom ſicheren Tode retten 
könne. Ich hatte hierzu eine Bemer 

kung auf den Lippen; da ich jedoch den— 
Aberglauben der indiſchen Bevölke 

rung zur Genüge kannte, beſann ich 
mich eines Beſſeren und ſchwieg. Wa 

rum ſollte ich ihm die letzte Hoffnung 
rauben? Es war mir damals unbe 

⸗zeiflich, daß mein Freund von einem 
Eingeborenen die Rettung vom ſichern 
Tode erwartete, während ihm ſelbſt 
der beſte europäiſche Arzt nicht mehr 
belfen fonnte. Endlich erreichten wir 
die Hütte eines Trägers. 

Der nach dem Schlangenbeſchwörer 
geſandte Bote hatte im Vorbeilaufen 
den Vorfall berichtet, und dieſem Um 
ſtande verdankten wir es, daß in dem 
einzigen Raum der Hütte bereits ein 
Lager für den Verwundeten zurecht 
gemacht war. Auf das betteten wir 
ihn. Dann machte ich ihm ſogleich 
einige kühlende Kompreſſen, um das 
eingetretene Fieber zu ſchwächen. Da— 
bei ſah ich auch die kleine, bläulich an— 
gelaufene Bißwunde, deren nächſte 
Umgebung ſtark angeſchwollen war. 
Das Gift mußte bereits den ganzen 


53. 30 Rejzept frei für 
Ihwahe Männer. 


Sendet Name und Adreffe. Heute wird 
es Ihnen frei geichidt und Sie fünnen 
wieber ftarf und kräftig werden. 


Ih Befige ein Rezept für die bur 
ſchweifungen, be Abfluß ii = 
enbtborbeiten bverurfadte Nerven mäde, Ber: 
ft der Manneslvaft, Mangel an Energie, Ge 
bädtnißberluft und Iabmen üden, da3 fo viele 
franfe unb nerböfe Männer in ihrem eigenen 
Heim — ohne irgendwelde andere Hilfe oder 
Urznei — mieber gefund gemacht bat. Jeder 
Mann, ber feine Kraft und Stärke ohne Auf 
ven ee be en will, te Kopie 
en, un abe m ent» 
iatofen — Manne, der mir darum et. 
— einfachen. verflegelten 
ſtenfrei zu ſenden. 
Guss Re 24 rührt bon einem Arzt ber,“ der 


— Hei au feiner © estalztät emacht 
eilmittel 


eugt, bab e3 da& ficherfte 
au 
EM 


iR, un * orene Manneskraft wieder 


es meinen Mitmenſchen 
A 2 —— vrivatim nor 
.. er auch fei, der 
me Grid den — 
er mi t 
a > $ 


tv ng bie 
ide: 


(än De — ut ” — € ler, 
ben i Di, * en Iran Si⸗ 


*. I ehe ne eigen, „Brent 
Roubert toitenfrei e 

1 pen Ken, San nur mu um 
m 


dem berbeigeeilten Bewohner der gütte 
übergab. Der Körper des Ungetom: 
menen [chien nur aus Haut und Kno- 
chen zu veſtehen. Seine lange, vor— 
Ipringende Nafe verlieh dem Jchmalen 
Eefigt einen raubvogelartigen Aus: 
drud. Die Haare hingen wirr aus 
dem Turban, die Augen lagen tief in 
ihren Höhlen und’ hatten einen über- 
aus jtechenden Blid. Der höhe Herr 
Ihien gar nicht daran zu denten, daß 
drinnen in der Hütte ein Sterbender 
lag, der ihn mit allen Fafern feines 
Herzens herbeimünjchte Er jchritt 
äußerft langfam und mwürdevoll über 
die Rafenfläche, welche die Hütte von 
der Straße trennte. Ich gab ihm nur 
twibderjtrebend den Gingang frei und 
nabm mir auf alle Fälle vor, dem 
Herrn genau auf die Finger zu fehen 
und ihr feine Sekunde mit meinem 
Freund allein zu laffen. Als er in der 
Stube jtand, tonnte ich ihn genauer 
mujtern, und ich beariff, daß ihm die 
Snländer mit jchiverer Ehrfurcht be- 
gegneten. Geine Züge waren hart und 
wie aus Stein gemeißelt, die farblofen 
zujammengepreßten Lippen verrieten 
Willenskraft, und der ftarre Blick lieh 
erfennen, daß er gemöhnt war, Be- 
fehle zu erteilen. Mit einem folchen 
Bhf und einer Handbewegung, die 
beide an Deutlichteit nichts zu mwün- 
Ihen übria ließen, nötiate er die An- 
iwejenden, den Raum zu verlajjen. Die 
Bewohner der Hütte drüdten fich ehr- 
furchtspoll durch die Hintertür, wäh- 
rend ich ruuhiq am Kopfende des Bettes 
ltehen blieb. Eine zweite, an mid) al- 
fein gerichtete Aufforderung in verbei- 
jerter Auflage Tieß mich ebenfo falt 


| wie die erfte, worauf feine Herrlichkeit 


| 
_ 


mir einen vernichtenden Blick zufandte. 
Von da an behandelte er mich, ala od 
ich aar nicht erift'rte. Er nahm einen 
Zopf mit Waffer, ınurinelte einige 
— — Worte, ſprengte dann 
das Woſſer in einem Kreis um das 
Lager des Sterbenden, wobei er eben 
falls ohne Unterbrechung Zauberfor— 
meln herſagte. Bei allen dieſen Hand— 
lungen trug er eine gewiſſe Würde 
und ein gemeſſenes Benehmen zur 
Schau. Den Kranken hatte er wäh: 
rend der ganzen Zeit kaum eines 
Blickes gewürdigt. Mir ſchien dieſe 
ausſichtsloſe Komödie am Lager eines 
Sterbenden geradezu fluchwürdig und 
es wäre mir eine Wonne geweſen, den 
Kerl an die friſche Luft ſetzen zu 
dürfen. 

Die Urſache meines Aergers ſchritt 
indeß höchſt gravitätiſch nach dem Bett 
und ſetzte ſich vor dieſem mit unterge— 
ſchlagenen Beinen auf den Boden. Auf 
dem Antlitz des Mannes lag nun ein 
tiefer Ernſt. Aus den Falten ſeines 
Gewandes brachte er ein ſehr abgegrif— 
fenes, ſchmieriges Buch, anſcheinend 
einen Koran, zum Vorſchein, neigte 
dann den Oberkörper ſehr tief und be— 
gann mit eintöniger Stimme zu beten. 
Allmählich geriet er in Feuer; ſein 
Körper richtete ſich wieder auf, die 
Sprache wurde lebhafter. Mit nach 
oben gekehrtem Blick, die Hände bald 
gefaltet, bald nach oben geſtreckt oder 
die Arme über die Bruſt gekreuzt, 
flehte er inbrünſtig zu feinem Gott. 
Dann neigte er Haupt und Oberlörper 
und blieb ſtill betend geraume Zeit in 
dieſer Stellung. Als er ſich endlich 
aufrichtete, war der qualvolle Ausdruck 
aus ſeinem Geſicht gewichen; ſeine 
Züge waren wie verklärt. Mit einem 
Sprung war an dem Bett meines 
"Freundes, neigte fich über die Wunbs, 
blies einige Male darauf und ftrich 
mit der Rechten leicht darüber hin. 
Dann richtete er ich langfam auf, 
feine Züge nahmen den gewöhnlichen 
harten Ausdrud an, und. wortlog, wie 
er gelommen mar, entfernte er fich, 
mobei er jedoch nicht vergaß, mir ven 
der Schwelle einen Blid zuzumerfen, 
der feine ganze Verachtung ausbrüdte. 
‘ch wollte ihm nachftürzen, doch der 
Huffchlag eines galoppirenden Pferdes 
überzeugte mich, daß e3 zu fpät mar. 
Doh wie erftaunte ih, als ich ich 
umivandte und meinen freund be: 
trachtete. Schon mährend der Be- 
Ihiwörung war mir eine fichtliche Bej- 
ferung aufgefallen; wie ich ihn aber 
nun jah, machte er den Eindrud eines 
gefunden Menjchen. Sein-Blidt war 
tuhig, das Fieber hatte ihn verlaffen; 
ein glüdliches, zufriedenes Lächeln lag 
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36z3ölliger ſchwarzer reinwoll. 
363Ölliger reinivoll. 


4930ll. und 44zöll. reinivoll. 
50zölliges reienwollenes ſchwarzes 


Hier hatte ſich vor meinen Augen ein 
Wunder vollzogen. Mein Freund be- 
merkte meine Verwunderung und lä— 
chelte. „Ich fühle mich nun ganz wohl, 
gib mir noch etwas Tee,“ ſagte er mit 
leiſer, doch vollſtändig ruhiger Stim— 
Ich gab ihm das Gewünſchte und 
bald darauf fiel er in einen geſunden, 
feſten Schlaf. Ich blieb noch einige 
Zeit, dann aber mußte ich gehen? ber 
Dienft rief. Ych konnte den Genejen- 
den ruhig der “Pflege der Inländer 
überlaffen, die mir verfprachen, aufs 
beite für ihn zu forgen. Als ich die 
Hütte verließ, waren die Sterne be 
reits erlofchen, ein tiefes Duntel dedt: 
die Erde und dichte Nebeljchleier Tagen 
über der Samah. Auf dem aanzen 
Meg dachte ich nur an die wunderbare 
Rettung meines Freundes; doch die 
Gedanken verwirrten fich in meinem 
Kopfe jo, daß ich in halber Betäubung 
zu Haufe anfam, wo ich fofort ein 
faltes Bad nahm, um den Nerven wie 
der die nötige Spannfraft zu geben. 
Am Abend fuchte ih die Wohnung 
meines Freundes auf, um feine Frau 
möglichft fchonend von dem Unfall ih 
res Gatten in Kenntniß zu feßen. Doch 
wer bejchreibt mein Erftaunen, als ich 
diefen in höchiteigener ‘Perfon auf der 
Veranda im Lehnftuhl fah! Mein 
Geficht muß in diefem Augenblid nicht 
befonders3 geifireich geiwefen ſein, denn 
mein Freund lachte und winfte mit der 
Hand — wahrjcheinlich um mir zu zei 
gen, daß er es wirklich war und nicht 
etiwa eine Bifion meines Gehirns. Er 
war wohl noch etwas jcehmwac, doch bei 
feinem ftämmigen Körperbau war an 
zunehmen, daß er feine frühere Kraft 
bald wieder erlangen miürde. Zwei 
Tage fpäter ivurde ich leider verjebt. 
Bei meinem Wbfchied ſagte mein 
Freund die denfwürdigen Worte: „Du 
haft nun mit eigenen Nugen gejehen, 
daß diefe einfachen Naturmenfchen zu 
mweilen mehr vermögen als eure Gelehr: 
ten mit ihrer Bücherweisheit, denn ber 
beite europäifche Arzt hätte mich nicht 
bom Jicheren Tode retten fönnen. Wie 
du fiehft, bin ich dennoch genefen, wenn 
ich auch felbft nicht begreife, wie es 
möglih war.” ch beariff es aud) 
nicht, und fo oft ich auch über diejes 
Rätfel nahdachte — e3 blieb mir ver- 
Ihloffen wie ein Buch mit fieben 
Siegeln. 
— ee — — 
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Amoskeag Storm 
Ichwarzer Atlantie 
523Ölliger reintwollener Ihwarzer Pacific Storm 
Botany Nuns 
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503Ölliges reinivollenes jehwarzes Banama Clotb, 
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für 65€ 
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Azöllige reinwoll. 


Eine ſpezielle Partie von cream 
543ölliger eream Serge, ſchwarze und weiße 
cream Sicilian Mohair, 
38zölliger reinwollener cream Serge, ſpeziell, die Yard 50e 
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23öll. reinwoll. Crepe Egyptian, iveziell, die Yard fürdde 
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Kauft direkt von der Fabrik und 
erſpart ein Drittel. 
— Größte Auswahl von 


Muffs, Scarfs u. Pony-Mänteln 


Wir kaufen die rohen Velze direkt von den Trappern, 
gerben dieſelben in unſerer eigenen Gerberei und fabri— 
ziren alles in unſerer eigenen Fabrik, daher die große 
Erſparniß für den Käufer. 
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(Retail-Dept. von M. Bromberg & Son Co.) 


Altes deutſches Geſchäft. 


Etablirt 1887. 


Fabrik und Verkaufsräume: 


1406-1408 N. Halsted Str. 


(3 Blode füdlih don der Nortbiweit. Halited. Str. Hohdadnftat. 


Abends offen Bid 8 Uhr. 


echten, ala der Riefentortenaufbau 
am Präfidententifh übria gelaſſen 
hatte (daS alles jchien mir agrarischer 
Herkunft), und im qleichen Augenblid, 


fuchen und winzigen Zörtchen in der , 


als von der Tür die Rede, begann das 
Anfivarten. inige ältere 


begehrten. Man ao$ ihn ihnen bereit- 
willig aus der aleihen Kanne ein, die 
für die anderen der Tee ivar, und di? 
älteren Damen eröffneten fodann un 
verzüglich ein Kränzchen. Leiſe ſummte 
es in dem Sturmeifer der Präſidentin. 

„Wir alſo müſſen arbeiten,“ ſchmet— 
terte das Lippenpaar unter der Brille. 
„Glauben Sie mir, wir leben eine 
ſchwere Zeit . . . Und darum müſſen 
wir wach ſein, wach und tätig, wenn 
der große 12. Januar tagt, und darum 
bitte ich Sie, alles zu tun, was in 
ihren Kräften ſteht, werktätig mitzu— 
helfen, um den Kandidaten unſerer 
Partei durchzuſetzen. Der Kandidat 
ſelbſt iſt heute hier. Und ich erteile 
ihm hiermit das Wort.“ 

Es ging ein Rauſchen durch den 
Saal. Die ſeidenen Toiletten kniſter 
ten, als ſich die Damen neugierig 
wandten, die phantaſtiſchen Hüte 


wippten und Poiret-Modelle jüngſten 
Datums drehten ſich, Lorgnetten fuh— 


ren blitzend zu den Augen empor. Aber 


Berlin, 8. Januar. 

Die Glocke am Präſidententiſch er— 
flana um 5 Uhr 45. Es war ein aka— 
demiſches Dreiviertel, denn man er— 
wartete ſeit Fünf auf die Verſamm— 
lungseröffnung. Und außerdem wars 
ein Damen-Tee. 

„Meine Damen“, begann die Prä— 
ſidentin, rückte die Brille zurecht und 
beugte ſich weit vor, „wir ſind, meine 
Damen, aus einem Wararjtaat ein 
Induftrieftaat geworden und bie 
Wahlen ftehen vor der Tür.“ 

Vor der Tür ftanden die Kellner, 
jeder eine große, meiße Porzellanfa- 
taffe in der Linfen (vielleicht war das 
die Ynduftrie), und fopiel von Napf- 


Rene Mannesfrait 


Gebraudt Dr. Lorenz’ Eleftriihe Rörperbatterte, 
das Keucite und Beite iir 
Amerifa, deutſche paten 
tirte Erfindung. Sie mat 
Männer u. Frauen ftarf, 
fräftig, madtvoll, lebha’t 
und gefund: gibt meines 
Leben, Kraft umd Mut; 
furirt Rüdenfhhmerzen, 
Rheumatismus und Mas 
genleiden; ift, immer ge 
laden; aarantirt 300 Bro: 
zent mebr Heilfrait ala in 
den “alten Sorten effig- 
elettrifben, fogenannten 

* Sefumdbeitsgürteln. Sıe 
übertrifft bis jebt alles 

| Dageweſene. ine radi» 

tale Heilung ohne Arznei. 

@ie erivart Geld, DPoltorrehnung nd Zeit. 

Kann irgendwo bon jedermann gebraucht wer— 

den. Wenn möglih Tpredt bor und überzenw: 

Euch felbit. Rat, Profipefte ımd sabrifpreiie ver 

Roft frei und derfiegelt zugelandt, 


Lorenz Truss & Electrie Works 
2240 Lincoln Avec., Ghicage. 


Brüde —— 


mit tirten reg Deut — 
ae en 


| bübfh, meinte er, 
' Schwarz fich ein wenig Rofenrot ge= | 
- fellen wollte. Wenn die Hilfe der mih jogar zur Urne nicht 
Br von ee: wo 9. bie Nat der : 


der Herr Randidat war fein Bellac, 
der im Luftfpiel bei Bailleron den Da 
men fo Iuftia die MRöpfe verdreht: er 
mar forpulent und Hatte ein breites 
Geficht, fein Kleid war nad) der Mode 
1857, fein Lächeln war füh zwar wie 
Spyrup, aber jeine Stimme war ein 
drobender Bah. Ind außerdem jagte 
er: 

„Meine Damen, leiften Sie Sclep 
perdienſte.“ 

Sie wußten nicht alle, was das war. 
Die jungen, ſchönen Damen der Geſell— 
ſchaft, die zu dieſem Fife o'clock der 
Politik gekommen, lächelten unſicher, 
aber ein paar Propagandadamen, Mit— 
ſtreiterinnen, Vorkämpferinnen —kurz— 
geſchorene Haare und Toilette: nicht 
Poiret — nickten eifrig und feſt ent— 
ſchloſſen, jeden Faulen perſönlich, 
wenn „der große 12. Januar tagt“, 
zur Urne „zu ſchleppen“. Indes er— 
klärte der Herr Redner, der in den 
Reichstag wollte, den wichtigen, politi— 
ſchen Vorgang und am Nebentiſch hielt 
eine Dame die Taſſe in der Luft feſt 
und ſagte: „Unter Umſtänden ganz 
feſch“. Und ihre Augen funkelten bei— 
nahe ein Driitel fo feurig, wie ihre | 
Brillanten. 

Der Redner jprach langfam, bedädh- 
tig, jedes Wort von feinem Bah mi: 
aus dem Keller geholt und eigentlich 
war er ein pfiffiger Reffimift. Er mal- 


Dameit | 
aab es, die mit Entfchiedenheit Staffee | 


| es nicht ſchon vorgekommen, 
| Gegenpartei diefe Männer dur Lift 
| und billtaften 


| 

i 

| . 

| betrinfen 


I 
| 
I 
| 
| 
| 
| vortragen. Das gehört forohl zumXeg 
| 
| 


Sonntans bis 12 Uhr Mittags, 


7 an Am 


Frau feit Adam und Eva eben imme: 
war: bei den Männern nämlich, Auf- 
rütteln, meine Damen, feine Yyaulheit 
dulden! Und nur feine falfchen Ueber— 
zeugqungen! Alle müßten mobil machen, 
| alle „im Stillen“ mithelfen: 


Wie meint er das? GSiegeäficher lüs 
chelnd die fehönen jungen Frauen ber 
Gefellfchaft. Die verdienten Vor— 
fämpferinnen rümpfen die Nafen .. . 


(Fine Rednerin löft den Redner ab. 
Die PBräafidentin faut Kuchen mit pol- 
fen Baden, dab die Brifle bergauf, 
beraab fpaziert, aber die Rebnerin 
Ipricht von Xdealen. Sie hat dann 
einige praktiſche Vorſchläge, Wünſche, 
Forderungen. Meine Damen, ſchreiben 
Sie Adreſſen. Meine Damen, ſchreiben 
Sie Liſten, beteiligen Sie ſich am 
Blockführen. Machen Sie nicht nur 
Schlepperdienſte, meine Damen, ma— 
chen Sie auch Beſuche bei Wählern. 
Das ewig Weibliche zieht auch hier hin— 
an und jede Frau des zwanzigſten 
Jahrhunderts kann ſich für einen Tag 
vom Kochherd freimachen. Und dann 
ftellen Sie fich rechtzeitig in den Vers 
fammlungslofalen auf und ontrollie= ) 
ren Sie die Zettelverteiler. Wie oft ift 
daß die \ 


Alkohol 


betrunfen ge— 
macht hatte, daß dann 


mit falfchen 
Setteln manipuliert wurde. E83 tft die 
erite Pflicht einer Dame von Gefell- 
Ichaft, darüber aufs foralamfte zu wa- 
chen, daß Die Zettelverteiler fih nicht 


Schmwäcerer Enthufiasmus ala nad, 
einer Reinharbt-Zirfus-Premiere,. Die 
Handichuhnähte plagen hier nicht por 
Begeifterung. Die Präfidentin hat ih: 
ten Tee ausgetrunten, fie kaut nur 
| mehr ganz wenig und ſchwingt wieder 
die Glocke. Meine Damen, jetzt folat 
der künſtleriſche Teeteil! Richtig, dort 

oben' auf der kleinen Bühne ein Kla— 
vier, Notenpulte, Notenbücher. Man 
wird Schubert ſingen und Rideamus 


wie zur Politik. Verbindlich bridi 
ſich der zutünftige Reichſtagsmann 
Sein Geſicht iſt immer noch Syrup 
ſein Baß aber ſagt jeder Dame ganz 
erſtaunlich lyriſche Artigkeiten. Ja, 
| meine Damen, leiften Sie Schlepper: 
dienfte. Und dann ift er draußen. Ohne 
| Tee. Und auf den fünftlerifchen Teil 
ı pfeift er. 
| Noch jchneller als er bin ich. Im 
Beitibül brenne ich mir rafch eine Bis 
| garette an. Der Herr Kandidat kommt 
porbei, holt fich eine Zigarette aus der 
Tafche, aber er hat kein Feuer. a 
ih qlimmt meine Zigarette, aber 
ſchreitet der künftige Mitbeſtim 


te alles Politiſche ſchwarz und alles deutſcher Geſchicke weiter. Mit krockene 


Weibliche roſenrot. 


wenn zu dem | 


63 mar ganz | Zigarre hinaus in den Regen, 


iwerde ganz jichtlich veraditet: denn‘ 
; bin ein Mann. Und vielleich Taffe i 


— *— —“ 





